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Ergebnisse
der

eidg. Viehzählung im Kanton Bern

vom 20. April 1906.

Einleitung.
Die nach Art. 6 des Bundesgeèetzes vom 22. Dezember

1893 betr. die Förderung der Landwirtschaft durch den

Bund, je das fünfte Jahr vorzunehmende eidg. Viehzählung
wurde vom Bundesrat auch diesmal auf den gleichen
Zeitpunkt angeordnet, wie die frühern periodischen Viehzählungen,

nämlich auf den 20. April. Laut der bezüglichen
Vollziehungsverordnung, den Formularen und Weisungen kamen
bei dieser Viehzählung hauptsächlich folgende Neuerungen
zur Geltung.

a. In Bezug auf das Aufnahmeverfahren :

1. Die Anwendung von Zählkarten für die direkte
Befragung der Viehbesitzer (nebst Einführung der Besitzerverzeichnisse)

anstatt der früheren Ermittlung und Befragung
der Viehzähler an Ort und Stelle und der Eintragung der

Angaben durch dieselben in die Zähllisten.
2. Bezeichnung der Viehinspektoren als Viehzähler von

Amtes wegen.
3. Entschädigung der .Viehzähler nach dem Einheitssatz

von 15 Rp. per Besitzer.

b. In Bezug auf den Inhalt der Formulare:
1. Frage, ob der Besitzer einen Landwirtschaftsbetrieb

habe oder nicht; im ersteren Falle, ob die Landwirtschaft
seine einzige Erwerbstätigkeit sei oder ob er noch andere

habe und diesfalls welche; im letzteren Falle (d. h. wenn
1

âer

siciZ. Visli^âliitmZ im Canton 8sm

vom so. ^pri> 1906.

LinleitunA.
Ois nucd Vrt. à des OundesASàetTks vom 22. liefernder

1L9Z detr. clie dörderun^ der Oa.ndrvirtscdg.lt durcd den
Ound, ^'s dus lünkte ladr vorfunsdmende sidZ-. ViedfâdlunA
wurde vom Bundesrat aucd diesmal auk den Aleicdsn ^eit-
pundt angeordnet, rvie dis lrüdern psriodiscdsn Visdfâdlun-
gen, nâmlicd aul den 20. /Vpril. Oaut der defüglicden Voll-
fiedungsverordnung, den dormularsn und ^Vsisungen lcamen

dsi dieser Visdfädlung dauptsäcdlicd folgende Neuerungen
2ur Oeltung.

«. In Befug aul das /Vulnalimeveriakren i

1. Ois Anwendung von ^ädldarten für die direlcts lZe-

Iragung der Vieddesitüer (nedst Oinlüdrung der Oesit/erver-
fsicdnisss) anstatt der Irüdsrsn Ormittlung und Befragung
der Viedfädler un Ort und stelle und der Eintragung der

fVngaden durcd dissslden in die ?ädllistsn.
2. Bsfeicdnung der Vielunspektoren als Visdüädler von

V.mtss rvegsn.
Z. dntscdädigung der.Visd?.ädler nacd dem Oindsitssatf

von 1Z Kp. per Besitzer.

ö. In Befug auf den Indalt der dormulars:
1. drags, od der Besitzer einen Oandrvirtscdaitsdetried

dade oder nickt; im ersteren dalle, od die Oandwirtscdalt
seine ein/.ige drrverkstätigkeit sei oder od er nocd andere

dade und dieslalls rvelcde; im letzteren dulls (d. d. wenn
1
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der Besitzer keinen Landwirtschaftsbetrieb hat), welche
Erwerbstätigkeiten er ausübe. Diese fünffache Befragung
anstatt der früheren, welche sich auf den Hauptberuf und den

allfälligen Nebenberuf beschränkte.
2. Ochsen von 1 —2 Jahren und über 2 Tahren anstatt den

drei Unterscheidungen von 1—2, 2 — 3 und über drei Jahre.
3. Schweine: neue Unterscheidung zwischen Ferkel-

und Faselschweinen und Mastschweinen gegen die frühere
Sammelrubrik « Andere Schweine ».

4. Ziegen : im Ganzen, davon Schlachtzicklein, anstatt
der früheren Gesamtrubrik « Ziegen ».

5. Weglassung der Frage nach den Bienenstöcken,
gegenüber der früheren Rubrik: «Bienenstöcke».

In Betreff der Vorbereitungen zur diessjährigen eidgen.
Viehzählung ist zu bemerken, dass dieselben, obwohl sie in
umfassender Weise und frühzeitig genug getroffen wurden,
doch in gewissen Beziehungen zu wünschen übrig Hessen

und für die landwirtschaftlichen Kreise und Behörden, speziell

des Kantons Bern Enttäuschungen mit sich brachten,
die zu unvermeidlichen Auseinandersetzungen mit den
Bundesbehörden führten. Wir glauben im Interesse weiterer
Kreise zu handeln, wenn wir uns hier nicht nur auf eine
kurze Andeutung der getroffenen Vorbereitungen und
Anordnungen für die diessjährige Viehzählung beschränken,
sondern durch eine objektive aktenmässige Darstellung des

ganzen Sachverhalts und Hergangs wahrheitsgetreuen Auf-
schluss geben. Wir sehen uns hiezu geradezu genötigt, weil
das eidg. statistische Bureau sich bewogen fühlte, uns in
der Einleitung zu seiner amtlichen Publikation der vorläufigen

Viehzählungsergebnisse durch tendenziöse Behauptungen
und Beschuldigungen an den Pranger zu stellen, nachdem
dasselbe das Departement des Innern kurz zuvor veranlasst
hatte, uns in einem äusserst aggressiven Schreiben an die
Berner Regierung durch ehrbeleidigende Anklagen und
persönliche Ausfälle zu massregeln. Wenn bei der
nachfolgenden chronologischen Wiedergabe der betr. amtlichen
Aktenstücke und Kundgebungen der Presse öftere
Wiederholungen vorkommen, so mag dies durch das Bestreben
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der Besitzer keinen Dandwirtscbattsbstrieb bat), welcbe Dr-
werbstätigkeiten er ausübe. Diese tünttacbe Lstragung an-
statt der trüberen, welcbe sick auk den Dauptberuk und cien

alltälligen Xebenberuk descbränkte.
2. Dcbsen von 1 —2 /abren und über 2 labren anstatt den

drei Dntsrscbeidungen von 1—2, 2 — 3 und über drei )abre.
3. Lcbwsins: neue Ilnterscbeidung ?wiscben Lerkel-

und Daselsubweinkn und lVlastscbwsinen gegen die trübere
8ammslrubrik « ändere Lcbwsins ».

4. Äegen: im Danken, davon Lcblacbtticklsin, anstatt
der trüberen Desamtrubrik « biegen ».

5. WsglaSsung der Lrage naeb den Bienenstöcken, ge-
genüber der trüberen Rubrik: « Lienenstöcks ».

In Leìrstt der Vorbereitungen ?ur diessMbrigsn eidgen.
Visb?äblung ist ?u bemerken, dass dieselben, obwobl sie in
umtasssnder Weiss nnd trüb?eitig genug gstrotten wurden,
docb in gewissen Ls?isbungsn ?u wünscbsn übrig liessen
und tür die landwirtscbattlicben Xreise und Lsbörden, spe-
?isll des Xantons Lern Xnttäuscbungen mit sieb bracbtsn,
die ?u unvermsidlicben ^Kuseinanderset?ungen mit den Lun-
desbebördsn tübrtsn. Wir glauben im Interesse weiterer
Xrsise ?u bandeln, wenn wir uns bisr nicbt nur aut sine
kur?s Andeutung der getrottsnsn Vorbereitungen und ^.n-
Ordnungen tür die diessMbrige Vieb?äblung bsscbränken,
sondern durcb sine objektive aktsnmässigs Darstellung àss

ganzen Lacbvsrbalts und Hergangs wakrbeitsgstrsuen Xuk-
scbluss geben. Wir seben uns bis?u geradezu genötigt, weil
das sidg. statistiscbe Lureau sicb bewogen tüblrs, uns in
der Einleitung ?u seiner amtlicben Lublikation der vorläut-
igen Vieb?äklungssrgebnisss durcb tendenziöse Lebauptungen
und Lescbuldigungen an den Lrangsr ?u stellen, nacbdsm
dasselbe das Departement des Innern Kur? ?uvor veranlasst
batte, uns in einem äusserst aggressiven Lcbreiben an die
Lsrner Xsgierung durcb ebrbsleidigende Anklagen und
persünlicbs /Vuställs ?u massregeln. Wenn bei der nacb-

tolgenden cbronologiscben Wiedergabe der betr. amtlicben
Aktenstücke und Xundgebungen der Lresse öttere Wieder-
bolungen vorkommen, so mag dies durcb das Lsstrebsn
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entschuldigt werden, den Inhalt der betreffenden Belege
möglichst unverkürzt zum Abdruck zu bringen.

Unterm 7. Dezember 1905 richtete das eidg. Departement
des Innern mittelst Kreisschreiben an die Regierungen
sowie an verschiedene kantonale Amtsstellen und Interessentenkreise

direkt die Einladung, ihm ihre Ansichten über die

im Entwürfe beigelegten und in einem gedruckten Exposé
von 65 Seiten quart näher begründeten Formulare und
Vorschläge für die im Jahre 1906 stattfindende Viehzählung zu

äussern, wofür als Termin der 14. Dezember 1905 angesetzt
war. Von den damals in Aussicht genommenen Neuerungen für
die Viehzählung war u. a. auch die Ausscheidung des Rindviehs

nach Rassen vorgesehen und zwar im Rahmen eines

Enquêtebogens, welcher für jeden Viehinspektionskreis hätte
beantwortet werden müssen. Beiläufig mag hier bemerkt
werden, das die Frage der Rassenzählung früher schon
wiederholt und namentlich bei den zwei letzten Viehzählungen

ganz ernsthaft in Erwägung gezogen worden war,
so dass die Vornahme derselben diesmal als ziemlich sicher

angenommen werden durfte und auch erwartet wurde.

Der vorgenannten Einladung entsprechend reichten wir
unsere schriftlichen Meinungsäusserungen dem Departement
bereits unterm 12. Dezember ein und wir für unsern Teil
hatten demselben die Kürze des Termins durchaus nicht
zum Vorwurf machen wollen, da man von einer statistischen
Amtsstelle, in deren Fach die betr. Aufgabe einschlägt,
erwarten darf, dass sie in der Materie vorbereitet oder wenigstens

schnell orientiert sei. Anders verhält es sich aber mit
den meisten übrigen Behörden, Instituten und Interessentenkreisen,

welchen das betreffende ziemlich umfangreiche
Drucksachenmaterial in der Regel neu ist und die sich somit erst
mit Mühe und Aufopferung an Zeit hineinarbeiten müssen;
es war daher verauszusehen und begreiflich, dass die meisten

Eingaben erst später, zum Teil lange nach dem gesetzten
Termin einlangten. Auch das Schreiben des bernischen

Regierungsrats, das von der Landwirtschaftsdirektion
ausging, mochte erst nach dem 20. Dezember in die Hände
der eidg. Behörden gelangt sein. Die Eile, mit wel-
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entsebuldigt werden, den Inbalt der betrsklsndsn Lelegs
mögliebst unverkürzt ?um Abdruck ?u dringen.

Unterm 7. December I905 riebtets das eidg. Departement
des Innern mittelst Kreisscbreiken an die Kegisrungsn so-
wie an vsrsebisdene Kantonale Tkmtsstsllsn und Interessenten-
kreise direkt àie Vinladung, ikm ibrs TVisiebten über àie

im Itnt^rurls beigelegten unà in einem gedruckten Expose
von 65 leiten puart näber begründeten Vormulars unà Vor-
scblägs lür àie im Jabrs 1906 stattlinâenàe Vieb^âblung ^u
äusssrn, wolür als Vermin àer 14. December 1905 angesetzt
war. Von àsn àamals in Aussiebt genommenen Keusrungen lür
àie Viebr.âblung war u. a. aucb àie ^.usscbsidung àes Din à-

vieks nacb Kassen vorgeseben unà ^war im Kabmen eines

Vngustebogsns, wslcber lür ^'sàsn Viebinspektionskreis bâtts
beantwortet werden müssen. Leiläukig mag liier bemerkt
werden, àas àie krage àer Kassenxäblung lrübsr sclion
wiederbolr unà namentlicb ksi àen zwei letzten Vieb^äbl-

ungen gan^ ernstbakt in Vrwägung gezogen worden war,
so àass àie Vornabme derselben diesmal als ?.iemlicb sicbsr

angenommen werden àurkte und aueli erwartet wurde.

Der vorgenannten lkinlaclung entsprecbsnd reieliten wir
unsers seliriktlielisn Neinungsäusssrungsn dem Departement
bereits unterm l 2. December ein und wir lür unsern Veil
batten demselben die Kür?e des Vermin« durcbaus niebt
^um Vorwurl macben wollen, da man von einer statistiseben
TVmtsstells, in deren Vacb die betr. /tulgabe sinscblägt, er-
warten darl, dass sie in der lVIaterie vorbereitet oder wenig-
stsns scbnsll orientiert sei. Inders verbält es sieb aber mit
den meisten übrigen lVsbördsn. Instituten und Interessenten-
Kreisen, wslcben das betrsklsnds?iemlicb umlangreiebs Druck-
sacbsnmatsrial in der Kegel neu ist und die sieb somit erst
mit Vlübs und ^.ulopkerung an ?sit bineinarbeitsn müssen;
es war daber veraus/mseben und begreiklieb, dass die meisten

Eingaben erst später, ?um Veil lange nacb dem gesetzten
Vermin einlangten, àcb das Lcbreiben des bsrnisebsn

Kegierungsrats, das von der Vandwirtscbaltsdirektion aus-

ging, moebte erst nacb dem 20. December in die Hände
der eidg. Veliörden gelangt sein. Die Vile, mit wsl-



cher die Vorbereitungen zur Viehzählung noch im letzten
Monat des Jahres 1905 getroffen wurden, musste immerhin
auffallen, und geradezu überrascht war man von der Nachricht

dass schon am 19. Dezember eine aus kompetenten
Viehzüchtern (sämtlich Mitglieder der Bundesversammlung)
nebst zwei Bundesbeamten (abgesehen vom Präsidenten ex
officio), bestehende Expertenkommission zusammentrat und
am gleichen Tage über alle materiellen und formellen Punkte
der Zählung entschieden hatte. Die Verhandlungen dieser
Kommission leitete Herr Bundesrat Forrer, welcher nur noch
bis Ende 1905 dem Departement des Innern vorstund. Mit
Kreisschreiben vom 10. Januar 1906 teilte das eidg. Departement

der Regierung mit, dass die aus «dem Interessentenkreise»

eingelangten Vorschläge bezüglich der Anordnung
und Durchführung der VI. eidg. Viehzählung einer
Expertenkommission zur Prüfung vorgelegt worden seien, und
dass der Bundesrat in seiner gestrigen Sitzung (9. Januar)
auf Grund der Verhandlungen dieser Kommission Beschluss

gefasst habe. Gleichzeitig wurde die Verordnung samt einer
Kollektion der Erhebungspapiere und dem gedruckten
Kommissionsprotokoll übermittelt. Aus dem Inhalt dieses Protokolls

konnte man merkwürdigerweise fast nichts von den

eingeholten Meinungsäusserungen aus den Interessentenkreisen

vernehmen, besonders was die Frage der Rassenzählung
anbetrifft. Kam es daher, dass die meisten schriftlichen
Eingaben vor der Kommissionssitzung noch nicht eingelangt
waren, oder dass das Protokoll überhaupt, wie es etwa
Brauch ist, nur ganz knapp mit vereinzelten Andeutungen
abgefasst wurde? Am Schluss desselben war z. B. von
einem einstimmig abgelehnten persönlichen Antrag Koll-
brunner die Rede, den derselbe überhaupt nicht stellen
konnte, weil er gar nicht Mitglied der Kommission war.

Genug; aus dem Protokoll ging wenigstens deutlich hervor,

dass die Rassenzählung wiederum mit überwiegender
Mehrheit (9 gegen 4 Stimmen) abgelehnt worden sei. War es da

zu verwundern, wenn die Interessenten der Fleck Viehzucht in
diesem Entscheide neuerdings eine zum voraus gemachte
unbegreifliche Opposition gegen das Postulat der Rassenzählung

ober die Vorbereitungen /ur Visb/äblung noeb im legten
lllonat des Jabrss 1965 getrollen wurden, musste immerhin
aufladen, u n6 gerade/u überrasebt war man von 6er Vaob-

riebt, dass sebon am 19. De/ember eine aus kompetenten
Viek/.üobtern isàmtlieb Mitglieder 6er Lundesvsrsammlung)
nebst zwei Dundesbeamten (abgeseben vom Dräsidentsn ex
ollieio), bsstebende Kxpsrtenkoni mission Zusammentrat un6
am gleioben 6'age üder alle materiellen un6 formellenDunkts
6sr Xäblung sntsebiedsn liatte. Die Verbandlungen dieser
Kommission leitete 16err Ilundesrat Dorrer. wsleber nur noeb
bis Knde 1965 6en> Departement 6es Inner» vorstun6. lVlit
Kreissebreiben vom 16. Januar 196b teilte 6as ei6ßo Departement

6er Ksgierung mir, 6ass 6ie aus «dem Interessenten-
kreise» eingelangten Vorseblägs bs/.üglieb 6sr Anordnung
un6 Dureblübrung 6sr VI. sidg. Visb/ablung einer Kxper-
tsnkommission /ur Drülung vorgelegt worden seien, un6
6ass 6er Ilundesrat in seiner gestrigen 8it/ung (9. Januar)
aul Orund 6er Vsrbandlungen dieser Kommission kesebluss
gelasst babe. DIeiob/eitig wurde die Verordnung samt einer
Kollektion der Drlrekungspapisre und dem gedruckten Korn-
missionsprotokoll übermittelt. rVus dem lnbalt dieses Droto-
kolls konnte man merkwürdigerweise last niebts von den

eingsbolten lVleinungsäusserungen aus den Interessentenkrei-
sen vernebmen, besonders was die Drage der Kassen/äblung
anbstrillt. Kam es daber, dass die meisten sebriltlieben
Kingaben vor der Kommissionssit/ung noeb niobt eingelangt
waren, oder dass das Protokoll überbaupt, wie es etwa
Ilrauob ist, nur ganz knapp mit vereinzelten Andeutungen
abgelasst wurde? rVm lsobluss desselben war /. II. von
einem einstimmig akgelelmtsn psrsönlieben Antrag Koll-
brunnsr die Keds, den derselbe überbaupt niebt stellen
konnte, weil er gar niebt lVIitglied der Kommission war.

Denug; aus dem Protokoll ging wenigstens dsutlieb ber-

vor. dass die Kassen/äblung wiederum mit überwiegender
lVIebrbeit (9 gegen 4 stimmen) abgelebnt worden sei. V/ar es da

zu verwundern, wenn die Interessenten der DIeckvisbzuebt in
diesem Kntsebeide neuerdings eine /mm voraus gemaebte un-
begreilbebs Opposition gegen das Dostulat der Kassenzäblung
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erblickten, dessen Verwirklichung schon längst anbegehrt worden

war und tatsächlich nie vorher so leicht und einfach
durchführbar gewesen wäre, als jetzt bei der VI. Viehzählung mit der
Anwendung der Besitzerkarten. Mag auch der Vorwurf,
die Kommission sei vorwiegend aus Braunviehzüchtern
zusammengesetzt gewesen, numerisch aufgefasst, vielleicht
nicht ganz zutreffend sein, indem die ausgeprochenen
Vertreter der beiden Zuchtrichtungen je fünf Mitglieder zählten,

wobei immerhin noch sehr fraglich ist, ob der Vertreter
des Frei burger-Fleckvieh-Schlages1) den wirklichen
Fleckviehinteressenten zuzuzählen sei und ob die beiden
Hauptviehzuchtrichtungen gleich starke Viehbestände aufweisen,
so steht doch fest, dass der grosse Kanton Bern mit seiner
bedeutenden Rassenzucht in der Kommission nur mit einem

Mitgliede (Herrn Nationalrat Rebmann), der kleine Kanton
Zug dagegen mit 2 Interessenten der Braunviehzucht
vertreten war, und dass die beiden Bundesbeamten, HH.
Müller, Abteilungschef des Landwirtschaftsdepartements, und
Dr. Guillaume, Direktor des eidgen. statistischen Bureaus,

gegen die Vornahme der Rassenzählung stimmten.
Mit Kreisschreiben des eidg. statistischen Bureaus vom

1 5. Februar wiederholt der Direktor desselben die Behauptung,
dass die aus den Interessentenkreisen eingelangten
Vorschläge der Expertenkommission zur Prüfung unterbreitet
worden seien ; aber dieselben erschienen erst Mitte Februar
1906 auszugsweise in einer Druckschrift, betitelt: «Die

periodische Viehzählung, herausgegeben bei Anlass der

Vorbereitung der VI. eidg. Viehzählung vom eidg. statistischen
Bureau.» In dieser Druckschrift findet sich eine einzige
direkt gegen die Rassenzählung nach der Farbe (als

bisherigem Hauptmerkmal) gerichtete Kundgebung und zwar
von Seite des eidg. statistischen Bureaus selbst, welches

') Derselbe stimmte nämlich merkwürdigerweise auch gegen die

Rassenzählung, ohne zu wissen, dass im Kanton Freiburg bei den jährlichen
Viehzählungen gleichzeitig Rassenermittlungen stattfinden, wonach die Rotschecken

dort numerisch sogar bedeutend (nahezu 4 mal) stärker vertreten sind, als die

Schwarzschecken! Wenn also im genannten Kanton alljährliche Rassenauschei-

dungen stattfinden, so sollte dies wohl auch anlässlich der periodischen eidg.

Viehzählungen möglich sein.
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erdlicktsn. dessen Verwirklichung schon längst andegehrt wor-
den war und tatsächlich nie vorder so leicht un ci einlach durch-
lührdar gewesen wäre, als)etTt dei cier VI. Viehzählung mit der
Anwendung der lZssit^erkarten. Mag auch der VorwurI,
die Kommission sei vorwiegend aus Braunvieh?üchtern ^u-
sammengssetTt gewesen, numerisch aulgelasst, vielleicht
nicht gan^ ^utrellend sein, indem clie ausgeprochenen Ver-
trstsr âer Heiden ^uchtrichtungen )e Illnk Mitglieder ^àhl-
ten, wokei immerhin noch sehr fraglich ist, od der Vertreter
des Orsidurgsr-Oleckvieh-Lchlagss^ den wirklichen l'leck-
viehinteresssnten /.uziu^ählsn sei und od die Heiden Haupt-
vieh?uchtrichtungsn gleich starke Vishdeständs au kweisen,

so steht doch lest, dass der grosse Kanton Lern mit seiner
dsdeutenden Kasssn^ucht in der Kommission nur mit einem

Mitglieds (Herrn Kationalrat Kedmann), der kleine Kanton
/lug dagegen mit 2 Interessenten der Braun vieh/.ucht
vertreten war, und dass die Heiden Bundesdeamtsn, OK.
Müller, /Khtsilungschet des kandwirtsclialtsdepartements. und
Or. (Guillaume, Oirektor des sidgsn. statistischen Bursaus,

gegen die Vornahme der Kassen^ählung stimmten.
Mit Kreisschreiden des eidg. statistischen Bureaus vom

1 Z. Osdruar wiederholt der Oirektor desselden die Behauptung,
dass die aus den Interessentenkreisen eingelangten Vor-
schlage der Kxpertenkommission /ur Brülung unterdreitst
worden seien; adsr diesslden erschienen erst Mitte Bedruar
lylZb auszugsweise in einer Oruckschrilt, dstitelt: «Ois

periodische Viehzählung, herausgegedsn dei Vnlass der Vor-
dereitung der VI. sidg. Viehzählung vom eidg. statistischen
Bureau.» In dieser Oruckschrilt lindst sich sine sinnige
direkt gegen die Kassen/ählung nach der Barde (als his-

herigem Hauptmerkmal) gerichtete Kundgedung und Twar
von Leite des sidg. statistischen Bureaus seldst, welches

Oerselde stimmte nämliclr merltvirrcli^erveise auclr Ze^en clie Kassen-

?.ädlun^, c>Ime üu cvissen, class im Kanton ltreiburZ t>ei clsn jälirliclren Vielr-

^älilnn^en ^ieick^eitiA KassenermittlunZen stattkinàen, cvonacir ciie Katsclreclcen

clort numerisclr so^ar keüentencl (naliesn 4 mal) stärker vertreten sincl, als ciie

LcliwarWcIreâen! Wenn also im genannten Ivanton ai>iäirrliclie Kassenausclrei-

clnn^cn stattkinclen, so sollte 6ies cvolrl anclr anlässlielr clsr perioäisclren eicl^.

Vielr^älrlun^en mö^licli sein.
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darin gewisse theorische, jedenfalls nicht zur Sache
gehörende unstichhaltige Einwände vorbringt; dagegen finden
sich aber 7 Eingaben aus kompetenten Kreisen vor, welche

samt und sonders die Rassenzählung entschieden verlangten
und bezügliche Vorschläge machten. Der Wortlaut der
hievor angedeuteten Kundgebungen und Vorschläge ist
folgender :

1. Vorschlag im Exposé:
„Die Ausscheidung des Rindviehs nach Rassen kann, so lange

noch kein rassenanalytisches System geschaffen ist, nicht vorgesehen
werden. Mit der blossen Ausscheidung in Braun- und Fleckvieh
darf das Zählschema aber, weil dieser Ausscheidung kein praktischer
Wert zukommt, nicht belastet werden. Will man das numerische
Stärkeverhältnis des Braun- und Fleckviehs zur Schaffung einer
Grundlage für Verteilung der Prämiengelder des Bundes ausmitteln,
so ist diese Ermittlung auf den Enquêteweg zu verweisen.

Begründung: Nachdem der Bund den anfänglich (von 1879 bis
1883) nur für Hebung der Gebirgsvieh schlage bestimmten „Kredit
für Rindviehzucht' in einer allgemeineren Art verwendete, entstanden

im schweizerischen Flachlande zahlreiche Viehzuchtgenossen-
schaften, die sich die Aufgabe stellten, den planlosen Kreuzungen
in der Viehzucht entgegenzuwirken. Diese Genossenschaften
scheiden sich nach ihren Zuchtbestrebungen in zwei Hauptgruppen
aus ; die eine nahm das Schwyzervieh, die andere das Simmenthalervieh

als Vorbild (Prototyp), nach welchem zu züchten ist, an. Die
Vertreter dieser Zuchtrichtungen gehen darin einig, dass die
Viehprämiengelder, welche der Bund nach Artikel 18 des
Landwirtschaftsgesetzes verabfolgt, nur auf die beiden Konkurrenzgruppen
„Braunvieh" und „Fleckvieh' verteilt werden sollten und das
Gebirgsvieh einfach diesen Gruppen zuzuscheiden sei. In diesem Sinne
ist jeweilen bei der Vorbereitung der letzten Viehzählungen die
sogenannte Rassenzählung für die Gattung Rindvieh verlangt worden.

Unter „Rasse' versteht man eine solche Gruppe von Tieren
innerhalb einer Gattung, welche sich durch bestimmte Körperformen
und Nutzungseigenschaften von andern Tieren der bezüglichen
Gattung typisch unterscheiden und diese Formen und Eigenschaften in
steter gleicher Eigentümlichkeit zu erhalten und fortzuerben
vermögen. Solche Rassenkennzeichen findet man beim Schwyzer- und
Simmenthalervieh in der Kopfbildung und dem Knochenbau, in der
Farbe des Haarkleides, des Flotzmaules, der Hörner und Klauen
usw. Dagegen findet man charakteristische Merkmale weder beim
„Braunvieh' noch beim „Fleckvieh' in der hievor erwähnten
Auffassung. Nach Kopfbildung und Knochenbau hat das Schwyzervieh
seine Stammform im Langstirn- (Brachycerus), das Simmenthalervieh
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(Zarin gewisse tkeorisckc, jsclsnkalls nickt zur Lacks ge-
kürende unstickkaltige Kiinwäncls vordringt; dagegen linden
sick aksr 7 Kungadsn aus kompetenten Kreisen vor, welcks
samt und sonders die Kassenzäklung entsckieden verlangten
und dezüglicks Vorsckläge mackten. Der Wortlaut der
kisvor angedeuteten Kundgedungen und Vorsckiäge ist kol-

gender:
t. VorsâkaA à àpo««/

^Dis ^ussodoidung dos Rindviods naed Rassen kann, so längs
nook kein rassenanalMsodos k^stem gosodakken ist, niekt vorgosodon
worden. Ait der blossen ^Vussodoidung in krau»- und RIoekviod
dark das Tiädlsodoma aber, weil dieser ^.ussodvidung kein praktisedor
Wert zukommt, niekt belastet werden. Will man das numorisedv
Ltärkovordältnis des Lraun- und RIeokviods zur kedakkung einer
Drundlago kür Verteilung der Rrämiongelder dos kundos ausinittsln.
so ist diese Drmittlung auk den Dnquêtewog zu vorweisen.

kegründung: Daoddom der kund den ankängliok (von 1879 dis
1883) nur kür Hebung der Dobirgsviodsodläge bestimmten „Rrsdit
kür kindviedzuedt" in einer allgemeineren ^.rt verwondote, ontstan-
den im sedwoizsrisodon Rlaodlande zadlrviedo Viodzuodtgonosson-
sekakten, die sied die ^ukgabo stellten, den planlosen Rrouzungon
in der Viodzuedt entgegenzuwirken. Diese Denossensodakten
sedeidon sied naek idron ^uodtbostrobungen in zwei Ilauptgruppon
aus; die eins nadm das kodw^-zorviod, die andere das Kimmontdalor-
vied als Vorbild (krotot^p), naod wolodem zu züedten ist, an. Die
Vertreter dieser Auedtriedtungon geben darin einig, dass die Vied-
prämiengelder, welede der kund naod Artikel t8 des Dandwirt-
sedaktsgesetzes vorabkolgt, nur auk die beiden Ronkurrenzgruppon
,kraunvied« und ,RIookviod" verteilt worden sollten und das Do-
birgsvisd einkaok diesen Druppsn zuzusedeiden sei. In diesem Kinne
ist jeweils» bei der Vorbereitung der letzten Viedzädlungon die
sogenannte Rassonzädlung kür die Dattung lìindvioli verlangt worden.

Unter ,Rasse" vorstekt man eine solodo Druppe von Dioren
ionerdalb einer Dattung, welede sied dured bestimmte Körporkormon
und Dutzungssigonsokakten von andern Vieren der bszügliedon Dat-
tung t^pisod untorsokeidon und diese Rormon und Kigensedakten in
steter gloiekor Digentümliedkeit zu ordalton und kortzuorbon ver-
mögen. Lolodo Rassenkonnzeiodon kindot man beim kedw^zor- und
kimmontdalerviod in der Ropkbildung und dem Rnovdenbau, in der
Rarbs dos Haarkleides, des RIotzmaulos, der Dörner und Rlauon
usw. Dagegen kindot man edarakteristisode Norkmale weder beim
„kraunviek" noek boini „Rleokviod" in der diovor orwädnten ^uk-
kassung. dlaed Roplbildung und Rnovdonbau dat das Lekw^zervied
seine Ktammlorm im Dangstirn- (kraek^eoruz), das kimmvntdalervied



im Grossstirn- (Frontosus-) Rind. Nun wird aber zum Braunvieh
das breitstirnige Eringervieh gezählt, welches eine ganz andere
Stammform als das Schwyzervieh hat, sodann das Bündnervieh,
welches nach der Dissertation von Dr. Brügger ebenfalls den Bra-
chycephalus - Charakter hat. Zum Fleckvieh hinwieder wird das

schwarzweissgefleckte Freiburgervieh gerechnet, welches Annäherungen

zum Langstirnrind aufweist. Wir verweisen hier auf die
Forschungsergebnisse der Universitätsprofessoren Rütimeyer-Basel,
Studer-Bern und Keller-Zürich. Nach der Farbe gehören zum „Fleckvieh"

nicht nur rot-, gelb- und falbscheckige, sondern auch
schwarzscheckige, ja sogar einfarbig schwarze, rote, falbe und weiss Tiere,
zum Braunvieh nicht nur dunkel-, mittel- und hellbraune, sondern
auch weissgraue, graue und rötliche, ja sogar weissscheckige Tiere.
Das Schwyzervieh hat ein schieferfarbiges, das Simmentalervieh ein
fleischfarbiges Flotzmaul ; das zum Braunvieh gezählte Eringervieh
hat dagegen ein rötliches, das Freiburger Schwarzfleckvieh ein
schieferfarbiges. Ahnlich verhält es sich auch mit andern sogen.
Rassenkennzeichen des Braun- und Fleckviehs. Daraus geht deutlich
hervor, dass man weder im Braunvieh noch im Fleckvieh je eine
einzige Rasse hat, womit aber noch nicht gesagt ist, dass jeder
schweizerische Viehschlag eine Rasse bilde. Die Rassenfrage ist
eben in der Schweiz noch nicht abgeklärt und bis dies geschehen
sein wird, ist es unmöglich, das Rindvieh nach Rassen zählen zu
lassen.

Dazu bemerkt:
Die Kommission für Pferdezucht des Kantons Bern (Herr

Nationalrat M. Hofer, Präsident): Das schon mehr als 20jährige
Postulat, die Rassenzugehörigkeit der schweizerischen Rindviehbestände

festzustellen soll also in der nächsten Viehzählung wieder
unberücksichtigt bleiben. Die Administration will die Wirkungen
der eidg. Subventionen für die Förderung der Rindviehzucht
hinsichtlich der Entwicklung und der Bewegung in den Rassenbeständen

nicht kennen lernen.

2. Vorschlag des Verbandes schweizerischer Fleckviehzuclit-
genossenscliaften :

Die Rassenzählung soll individuell durchgeführt, bezw. auf
den Besitzerkarten vorgesehen werden.

Begründung: Das geforderte „rassenanalytische System" hat
unseres Erachtens weder praktischen noch wissenschaftlichen Wert
für die Zwecke der Rassenzählung — wie wir uns durch die zitierte
Arbeit von Dr. Brügger neuerdings überzeugt haben. — Praktisch
soll die Wegleitung für die Rassenzählung durch die Rassenvieh-
Prämiierung gegeben sein: prämiiert werden „Braunvieh", „Fleckvieh

(Rot- und Schwarzschecken)" und "Eringer". Neben diesen

im Drossstirn- (Drontosus-) Rind. Xun wird adsr ^UIN Rraunviöir
das IrrsitstirniZo DrinASrvioir Zs^äirit, wsioirss sins Zan? andsrs
Ltainrnkornr als das Loirw^^srvisir irat, sodann das Ründnsrvisir,
wsioirss naok dsr Dissertation von Dr. RrÜAZsr sbsnkaiis dsn Lra-
oir^ospiraius - Dirarairtsr irat. Xuin Disàvisir irinwisdsr wird das

soirwar^woissZskisodts DrsiirurAsrvisir Asrsoirnst, wsioirss ànâirs-
rnnAsn ^uin DanZstirnrind ausweist. Wir vsrvvsissn irisr ant dis
DorsoirunAssrAsbnisss der Dnivsrsitätsproksssorsn Rütimever-Rassl,
Ltudor-Rsrn und Rsiisr-^ürioir. Xaoir dsr Dards Asirörsn ^um „DIseü-
visir^ niât nur rot-, xsib- und kaibsoirsoiriZs, sondsrn auoir soirwar^-
soüoolriAo, ,ja soZar sinkarbiZ seirwar/e, rots, kaids und woiss ü'isrs,
üuiu Rraunvisir nioirt nur dunüel-, mittsi- und irsübrauns, sondsrn
auoir wsissZraus, Zraus und rötiioirs, ^ja soZar wsisssoirsoiciAS d'isrs.
Das Foirwvxorvioir Irat sin soirisksrkarbiKss, das Limnrsntaisrvisü sin
kisisoirkaririZss DIotxinaul; das ^unr Rraunvisir Zo^airito DrinAsrvisir
Irat daZSAsn sin rötiioirss, das DrsidurZsr Loirwariskisolrvioir sin
soirisksrkaririAss. Virnliolr vsriräit ss sied auoir mit andsrn soZon.
kassenksnnüsioirsn dss Lraun- und DIsàvisirs. Daraus Zsirt dsutiiolr
Irsrvor, dass man wsdsr im Rraunvisir nosir im Risoiivisir js sins
sin^iZs Rasso irat, womit airsr nosir nioirt ZssaZt ist, dass ^jodsr
soirwàsrisoirs VisirsokriaZ sins Rasss biids. Dis RassonkraZs ist
oben in dsr Loirwà nosir nioirt abZskiärt und Iris diss Zssoirsiisn
sein wird, ist ss unmöZiieir, das Rindvisir nasir Rasssn ^äirisn ?u
iasssn.

Da^u irsnrsrìt:
Dis Kommission kür Rksrdszmoirt dss Rantons Lsrn (Dsrr

Xationairat N. Doksr, Rräsrdsnt): Das ssiron moirr als 20 Mrri^s
Rostuiat, dio Rasssn^uASIröriZIrsit dsr soirwsissrisoirsn kindvisirds-
stands ksst^ustsiisn soü also in dsr näoirstsn Visü^äiriunA wieder
undsiüsicsisirtiAt bisiirsn. Dis Administration will dis WirirunZsn
dsr sidZ. Luirvsntionsn kür dis DördsrunZ dsr Rindvisirsuoirt Irin-
siolrtlioir der DntwiokiunA und dsr RswsZunA in dsn kasssnirsstän-
dsn nioirt ksnnsn isrnsn.

t?. DorsoirkKA ds« so/rrest-srise/rsr
At-nosssrrso/îK/korr /

Dis Rasssni-äiriunK soil individusü duroirAsküirrt, dsiîw. auk
don Losit^srirartsn vorZsssiron words».

DsArülldunZ: Das Aökordsrts „rasssiranaivtisoirs Lvstönr^ irat
unseres Draoütsns wodsr prairtisoirsn nooir vvisssnsoiraktüoirsn Wort
kür dis ^wsoks der kasssn^äiriunA — wis wir uns duroir dis Zitierte
^.rlrsit von Dr. DrüZZsr nsusrdinZs üdsr^suAt irabsn. — Rraktisoü
soli dis WsAisitunK kür dis kasssn^äiriunA duroir dis Rasssnvisir-
RrämiisrunZ ZsZsdsn ssin: prämiiert wsrdsn ^Rraunvisü^, ^Disoir-
visir (Kot- und Loirwariisoirsoksn)" und ^DrinAer-. Xsdon disssn
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4 Gruppen sind aber noch die Kreuzungsprodukte, bezw. rassenunreinen

Tiere, zu zählen. — Wir legen Wert darauf, dass diese von
praktischen Gesichtspunkten diktierte Rassenzählung zur
Durchführung gelangt. Bund und Kantone fördern die Rassenzucht und
suchen die planlose Kreuzung zu unterdrücken; durch die
periodischen Viehzählungen soll deshalb auch der quantitative Erfolg
festgestellt werden.

3. Vorschlag des statistischen Bureaus des Kantons Zürich und
des Regierungsrates des Kantons Zürich:

Ausscheidung des Rindviehs in Braun- und Fleckvieh als
integrierender Bestandteil der Zählung.

Begründung: Die Ausscheidung des Rindviehs in Braun- und
Fleckvieh sollte nicht auf dem Wege der Enquete zur Ergänzung
der Viehzählung erfolgen, sondern vielmehr aus Zweckmässigkeitsgründen

direkt bei der Viehzählung vorgenommen und die Besitzerkarten

entsprechend ergänzt, bezw. festgestellt werden. Hierdurch
erhielte man sichere und keine nur approximative Verhältniszahlen,
wie dies bei einer Enquete möglich wäre.

Für die VI. eidg. Viehzählung ist von Mitgliedern der
Bundesversammlung eine Petition im Sinne des obigen
Vorschlages eingereicht worden.

Dieselbe lautet:
Bern, den 22. Dezember 1905.

An das tit. schweizerische Departement des Innern in Bern.

Hochgeachteter Herr Bundesrat!
Nachdem in der Expertenkommission, welche zur Besprechung

einzelner die Viehzählung pro 1900 beschlagender Fragen einberufen
worden ist, eine Zählung nach Rassen abgelehnt wurde, sehen sich
die unterzeichneten Mitglieder des Nationalrates veranlasst, Sie

eindringlichst zu ersuchen, dahin zu wirken, dass trotz dieses
verneinenden Standpunktes der Mehrheit der Expertenkommission mit
der Viehzählung eine Ausscheidung nach Rassen vorgenommen werde.
Mit Rücksicht darauf, dass in der Expertenkommission das „Für"
und „Gegen* mit Bezug auf die Zählung nach Rassen eingehend
erörtert wurde, beschränken wir uns in der Begründung unseres
Gesuches nur auf einige wenige Punkte.

Zunächst erlauben wir uns, darauf hinzuweisen, dass das

Abstimmungsergebnis ein mehr zufälliges und absolut nicht
massgebendes ist; die Frage wurde nicht allseitig objektiv diskutiert,
vielmehr gestaltete sich die Angelegenheit auf seiten der Vertreter
der Braunviehzucht als eine Interessenfrage. Die ßraunviehzücliter
fürchten von einer Rassenzählung als Resultat eine kleinere Tierzahl
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4 Kruppen sind aber nook die lxrou-iungsprodukto, bo?n. rassonun-
reinen kiero, ?u xäklon. — 4Vir logen Wert darauk, dass diese von
praktisokon (Zosioktspunkton diktierte kasson^äklung ^ur Ourok-
kükrung gelangt, kund und Kantone fördern die kasssn-iuolit und
suoksn die planlose Kreuzung ^u unterdrüvken; durok die psrio-
disokon Viok^äklungon soll doskalb auok der quantitative Krkolg
kestgsstellt norden,

>?. kor«oKÄaN Äs« skakkskt«oltsm /Znrsnn« Äs« /vannons ^à'â ^»Ä
Äs« ÄSAisrttNFsraÄs« Äs« /i7»n/o»s ^ürie/t,'

.Vussokoidung des kindvieks in Lraun- und kleokviek als in-
togrisrender kostandtoil der Gablung.

kegründung: Oie àssokoidung dos kindvieks in kraun- und
kleokviek sollte niokt unk dein 4Vego der Knqueto ?ur Krgän^ung
der Viok^äklung orkolgon, sondern violmekr nus ?Ingokmässigkoits-
gründen direkt bei der Visk^äklung vorgenommen und die kosit^er-
Karten entspreoksnd ergänzt, be^n. kestgsstellt norden, llierdurel»
erkislte man siokero und keine nur approximative Verkältnissaklen,
nie dies bei einer Knquoto mögliok näre.

kür dis VI. eidA. Viek^äklun^ ist von Nit^lisciorn cler

Lunclssversammlun^ eine Petition im Linncz des odi^en Vor-
sckla^es sinAereiokt norden.

Dieselbe lautet:
Korn, den 22. December 1W6.

^n das tit, soknàerisoko Departement dos Innern in kern,

klookgoaektoter Herr kundosrat!
Haokdom in der kxportenkommission, nelvkv ^ur kesprookung

einzelner die X^iokxäklung pro 19t»> bosoklagendor kragen einberukon
norden ist, eins Wklung naok kasson akgoloknt nurds, sekon siok
die untor/.eiokneten Nitglieder dos klationalratos veranlasst, Lis ein-
dringliokst 2:u ersuokon, dakin nu nirkon, dass trotn dieses vor-
nöinöndon Ltandpunktss der Nekrkeit der Kxpvrtsnkommission mit
der Viekxäklung oine^ussokoidung naok kasson vorgenommen werde.
Uit küoksiokt daraul, dass in der Kxportonkommission das »kür"
und »(Zogen" mit Lo^ug auk die Wlilung naok kasson oingokond
orürtort nurdo, bosokränkon nir uns in der kegrllndung unseres
(Zesuekos nur auk oinigo wenige kunkte.

^unäokst erlauben nir uns, darauk kini-unoisen, dass das -V»-

stimmungsergebnis oin mokr iiukälliges und absolut niokt mass-
gobondos ist; die krage wurde niokt allseitig objektiv diskutiert,
vielmokr gestaltots sick die àgolegonksit auk soiton der Vertreter
der kraunviok^uokt als eine Intoressonkrage. Die kraunviekiiüoktvr
kürokten von einer kassoniiäklung als kesultat eine kleinere liorxakl
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und damit eine Kürzung des Prämienkredites. Ein gleiches fürchten
auch die Züchter der Freiburger Schwarzflecken. ')

Wohl wird eine wiederholte Rassenzählung die stattfindenden
Verschiebungen der einzelnen Rassen genau konstatieren, aber das
will man ja gerade; dagegen kommt hierbei der Prämienkredit gar
nicht in Frage. Das Abstimmungsergebnis in der Expertenkommission
wurde auch nicht unwesentlich beeinflusst durch den Umstand, dass
die nicht ganz vorurteilsfreien Angestellten des Bundesrates Stimmrecht

ausübten -). Im Grunde genommen spitzt sich die ganze Frage
dahin zu: Ist eine Zählung nach Rassen möglich oder nicht? Die
Braunviehzüchter behaupten „nein" und die Fleckviehzüchter „ja* ;

gewiss eine interessante Erscheinung, welche dafür spricht, dass die
Frage auf einer Seite nicht objektiv geprüft wird. Wir halten nun
entschieden dafür, dass eine Rassenzählung bei gutem Willen möglich

ist und dass sie auch ein zuverlässiges Material liefert —
mindestens so zuverlässig, als die Zählergebnisse mit Bezug auf das
Alter der Tiere sein werden. Kleinere Fehler können ja vorkommen,
aber das alteriert das Resultat nicht wesentlich. Die Aufstellung
eines Schemas für die Rassen und eine schriftliche Instruktion auf
der Zählkarte mit Bezug auf die Ausscheidung ist notwendig. Sollte
aber wider alles Erwarten die Rassenzählung nicht vollständig
gelingen, so wäre das ja auch kein Landesunglück, indem dadurch
keine Mehrkosten erwachsen. Wir erinnern daran, dass das
Begehren um Zählung nach Rassen bei jeder Viehzählung wieder
auftaucht und dasselbe bei den vermehrten Opfern von Bund und
Kantonen für die Viehzucht je länger je mehr Berechtigung hat.
Man sollte doch anch einmal Rechenschaft darüber abzugeben in
der Lage sein, ob die mit grossem Geldaufwand geförderte Rassenzucht

Fortschritte macht, und welche Verschiebungen die einzelnen
Rassengebiete erleiden. Es wird sich dabei auch herausstellen, dass

in der Schweiz noch eine grosse Zahl Kreuzungsprodukte sich
findet, und dass in gewissen Gegenden eine sorgfältigere
Ausscheidung in der Zuchtstierhaltung nach Rassen angestrebt werden
muss.

Das kann dem guten Rufe unserer Viehzucht im Auslande
nicht nur nicht schaden, sondern nur nützen, denn das Ausland

ist über die Verhältnisse in unserer Viehzucht recht wohl
orientiert.

') Diese Eefürchtung ist angesichts der Ergebnisse der jährlichen
Viehzählungen mit Rassenausscheidung im Kanton Freiburg unbegreiflich. (Anmerkung

des bern. statistischen Bureaus).

-) Anmerkung aus dem Protokoll der Kommission : Die beiden Beamten

wollten sich der Stimme enthalten; sie wurden aber vom Vorsitzenden
aufgefordert, zu stimmen, da sie stimmberechtigte Mitglieder der Expertenkommission

seien.

y _
und damit sins Kürzung des Rrämisnkrsditss. vin glsiobss kürobtsn
auob dis Mobtor dsr Rrsiburgsr LobwarNlsoksn.')

^Vobl wird sins wisdsrbolts Rasssn^äblung dis stattkindsndsn
Vsrsoliiobungsn dsr sin^slnsn Rasssn gsnau konstatisrsn, absr das
will man ja gsrado; dagsgsn kommt bisrbsi der Rrämisnkrsdit Zar
niât in Rrags. Das àstimmungssrgsbnis in dsr Vxpsrtsnkommission
wurds auob niât unwsssntlivb bssinklusst durob dsn Umstand, dass
dis niobt gans: vorurtsiiskrsisn ^.ngsstolltsn dss Lundssratss Ltimm-
rsobt ausübton Im Vrunds gsnommon spitzt siob dis Zan^s Rrags
dabin ^u: Ist sins Wblung naob Rasssn mögliok odsr niokt? vis
Lraunvisb^üobtsr bsbaupton ^nsin^ und dis Rlsokvisb^üobtsr ^ja^ ;

gewiss sins intsrsssanto Vrsobsinung, wslobs dakür spriobt, dass dis
Rrags aut sinsr Loits nisbt objektiv gsprükt wird. Nir baitsn nun
sntssbiodsn dakür, dass oins Rasssniiäblung bsi gutem Wülsn mög-
liob ist und dass sis auob sin Zuverlässiges Natsrial iisksrt — min-
dsstsns so Zuverlässig als dis Mblsrgsbnisss mit Ls^uA auk das

àsr dsr d'iors soin wsrdsn. RIsinsrs Rsblsr könnsn ja vorkommen,
absr das altsrisrt das Resultat nisbt wossntliob. vio ^.ukstsllung
eines 8obsmas kür die Rassen und sins sobriktliobs Instruktion auk
dsr Wblkarts mit vs/ug auk dis àssobsidung ist notwendig. üollts
aber widor alles Vrwartsn dis Rasssnziäblung nisbt vollständig go-
lingsn, so wärs das ja ausb ksin Vandssunglllok, indsm dadursb
ksins Nsbrkostsn srwaobssn. Var srinnsrn daran, dass das Lo-
gsbrsn um Wblung naob Rasssn bei jsdsr Vlsinüiblung wieder auk-
tauobt und dassolbs bsi dsn vsrmsbrtsn vpkorn von Rund und
Kantonen kür dis Viob-msbt js längsr js mskr Lsrsobtigung bat.
Nan sollts doob anob sinmal kssbsnsobakt darüber ab^ugsbsn in
dsr vags ssin, ob die mit grossem Vsldaukwand gskördsrto Rasssn-
2uebt Rortsobritts maobt, und wslsbs Vsrsobisbungon dis sin^slnen
Rasssngebisto orlsiden. lüs wird siob dabsi auob bsrausstsllsn, dass

in dsr Lobwà noob sins grosso Mbl krsu^ungsprodukts siob
kindst, und dass in gewissen Vsgsndsn sins sorgkältigsrs às-
sobsidung in dsr Mobtstisrbaltung naob Kassen angsstrsbt werden
muss.

Oas kann dsm gutsn kuks unssrsr Visb^uobt im Auslands
niokt nur niobt sokadsn, sondern nur nàsn, dsnn das às-
land ist Ubsr dis Vsrbältnisss in unssrsr Visbüuvbt rsokt wobl
orientiert.

') Diese lZekürcbtung ist nngesicbts der Ergebnisse der jubrlicben Vied-
Gablungen init Knssennusscbsidung iin Knnton Rreiburg unbegreiklicb. l^nmsrk-
ung des bern. stntistiscben Durenus).

Anmerkung nus dem Drotokoll der Kommission: Die beiden Lenmten
wollten sieb der Ltimms entlinltsni sie wurden aber vom Vorsitzenden nukge-

kordert, ?.u Stimmen, dn sie stimmbereebtigts iVlitglieder der Expertenkommission

seien.
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Aus allen diesen und den von den Befürwortern der Rassenzählung

in der Expertenkommission geltend gemachten Gründen
bitten wir um Berücksichtigung unseres Gesuchs,

und zeichnen mit voller Hochachtung!
(sig.) J. Freiburghaus. (sig.) Oyex-Ponnaz.

„ F. Zumstein. „ L. Delarageaz.
M. Hofer. „ J. J. Rebmann.

„ J. Zimmermann. „ F. Buri.

„ Jak. Zimmermann, Bern. „ C. Hörni.

„ 0. Bühler, Bern. Suter, Liestal.

„ Schär. „ 0. Eigenmann.

„ J. Müller, Thurgau. „ A. Schwander.
J. Walder. „ Alb. Studer.

„ Ringger. „ Jenni.

„ Rubattel-Chuard, président
des syndicats vaudois.

Herr Nationalrat Eigenmann wurde vom Vorsitzenden der die
VI. Zählung vorberatenden Kommission ersucht, schriftlich einen
Vorschlag für die Durchführung der Rassenausscheidung
einzureichen.

Das bezügliche Schreiben lautet:

Bern, den 21. Dezember 1905.

An das tit. schweizerische Departement des Innern,
Herrn Bundespräsident Forrer in Bern.

Hochgeachteter Herr!
Ihrem Wunsche gemäss unterbreite ich Ihnen hiermit einen

Vorschlag zu einem Schema für eine Rassenausscheidung bei der
nächsten Viekzählung im April 1906.

Ich möchte Ihnen proponieren, 4 resp. 5 Kategorien (Rassen)
zu unterscheiden, nämlich :

1. Fleckvieh.

a) Rotflecken (silberfalb-, gelb- und rotgel'lecktes Vieh);
b) Freiburger Schwarzflecken.

2. Braunvieh.

(Tiere mit hellgrauer, grauer, brauner und schwarzbrauner
Farbe inkl. das sogen. Gurtenvieh und Tiere mit weissen Flecken
am Unterbauch und Griffen.)

3. Eringervieh.

4. Kreuzungsprodukte.
Hierher gehören :
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^.us ullen diesen und den von don IZekürwortern dor Russen-
^üülung in der Rxpertonkommission geltend gsinuoüten (lründsn
bitten nur um Rerüelcsiektigung unseres (lesuobs,

und xsiebnsn mit voller dloebuobtung!

(six.) d. Rreiburgbuus. (sig.) (l^ex-Ronnui!.
R. l^umstkin. ^ R. Oslurugeus.
Äl. lloksr. „ d. d. Rsbmunn.
d. îdmmsrmunn. ^ R. lluri.
duk. ^immsrmunn, Vorn. Ll. Rörni.

„ 0. Lllblsr, Lern. z, Lutsr, Risstul.
Lebür. 0. Rigsnmunn.

^ d. Miller, ddnirguu. ^ Lebwunder.
d. VVuldsr. ^.Ib. Ltuder.
kingger. „ dsnni.

„ Rubuttel-Llbuurd, president
des syndicats vuudois.

Herr Xutionulrut Rigenmunn wurde vom Vorsitzenden der die
VI. Mblung vorlierutsndsn Kommission ersuebt, sebriktliob einen
Vorseblug kür die Ourebkübrung der Russenuussvbeidung ein^u-
rsieben.

Ous bsüüglielis Lebrsibsn lautet:

Rsrn, <Ien 21. December l9üo.

^n das tit. sebwsi^eriselis Ilepurtemsnt des Innern,
Herrn Rundesprüsident Rorrer in Lern.

ldoebgeuebtetsr Herr!
Ikrsm >Vunsebe gemüss unterbreite ieb Iknen biermit einen

Vorseblug xu einem Lokemu kür eins Russenuussebeidung bei der
nüebstsn Viek^üblung im ^pril 1906.

lob möobte Ibnsn proponieren, 4 resp, 5 Xutegorisn (Russen)
2U untsrsclisidsn, nümliob:

1. Rleokvieb.

u) Rotkleolcen (silbsrkulb-, gelb- und rotgeklsolrtös Vieb);
1>) Rreiburger Lokwur^kleolrsn.

2. Rruunvisli.

(d'ierk mit bellgruuer, gruuer, bruunsr und sobwurzdu'uuner
Rurbe inkl. das sogen. Qurtenvieb und d'isrs mit weisssn Rleelrsn
um ldnterbuuok und tlrikken.)

3. Xringsrvieb.

4. Xreu^ungsprvdubts.
Rierber geboren:
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a) Rotflecken mit schwarzen oder bleifarbenen Flecken auf dem

Flotzmaul, schwarzen Hornspitzen oder Klauen, schwarzen
oder braunen Haaren an irgend einer Körperstelle ;

b) braune Tiere mit weissen Flecken an irgend einer Körperstelle

— ausgenommen das sog. Gurtenvieh und Tiere mit
weissen Flecken am Unterbauch und Griffen;

c) Tiere mit rotbrauner (weichselbrauner), weissgrauer (falch)
Farbe und solche mit weissen Flecken bei diesen Farben.

Bei dieser Ausscheidung und zudienender Instruktion dürfte
das Bild der Viehrassen unseres Landes ein ziemlich getreues werden;

von einer Benachteiligung einer der beiden Rassen in ihrem
Bestände ist dabei absolut keine Rede.

Die Rubriken für die Rassen wären auf der Vorderseite, die
Instruktion auf der Rückseite der Besitzerkarten unter dem bereits
vorhandenen Titel „Weisungen" anzubringen. Um mehr Raum zu
gewinnen, müsste für die Besitzerkarte ein grösseres Format als
das vorliegende gewählt werden.

Mit vorzüglicher Hochachtung!
(sig.) C. Eigenmann, Nationalrat.

4. Vorschlag von einem Mitglied der Landwirtschaftskommission
des Kantons Zürich (Herrn A. Boller, Hinteregg) :

Nach den Kategorien nach Alter, Geschlecht und Nutzung, vor
dem Total, ist in die Karte einzuschalten.

Total
Stuck- Labend-

zahl gewicht

Von den aufgeführten Stücken Vieh sind: Gelboder

Rotfleck Stück, Schwarzfleck Stück, Braunvieh

(Schwyzer und Appenzeller) Stück, Gebirgs-
vieli Stück, Bastarde (Kreuzungsprodukte zweier
Rassen)

Total

Hiervon Schlachtvieh

Begründung : Eine Ausscheidung nach den verschiedenen Rassen
wäre angezeigt und liesse sich gut durchführen. Es könnte daraus
namentlich der Einfluss der Milch- und Fleischpreise auf die Hebung
der einen oder andern Rindviehrasse abgeleitet werden.

5. Vorschlag des Regierungsrates des Kantons Bern:')
Aufnahme von fünf Kategorien bezüglich Rassen in das

Zählschema.

') Anmerkung des kantonalen statistischen Bureaus: Dieser Vorschlag ist
identisch mit der Eingabe des Verbandes bern. Fleckviehzuchtgenossenschaften

(Präsident: Direktor Dr. Moser) an die kantonale Landwirtschaftsdirektion.
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a) kotklscken mit sekwarssn oder blsikarbsnen klecken auk dem

klotsmaul, sebwar^en Hornspàen oder Klauen, scbwar^en
oder braunen Raarsn au irgend einer körpsrstelle;

b) braune 'tiers mit weissen klecksn an irgend einer Körper-
stelle — ausgenommen das sog. blurtsnvieb und lisre mit
weissen klecksn am Ilntsrbauck und blrikksn;

o) 'tiere mit rotbrauner (weicbsslbrauner), weissgrauer (kaìcb)
Karde und soloks mit weissen klecksn bei diesen warben.

Lei dieser àsscbsidung und andienender Instruktion dürkte
das Bild der Viebrasssn unseres Randes sin ^iemlicb getreues werden;

von einer Lenacbtsiligung einer der beiden Rassen in ikrsm
Lestands ist dabei absolut keine Rede.

Die Rubriken kür die Kassen wären auk der Vorderseite, die
Instruktion auk der Rückseite der Lssit^erkarten unter dem bereits
vorbandsnsn Vitel ^Weisungen" anzudringen. Um mebr Raum 2U

gewinnen, müsste kür die IZosit^srkartv sin grösseres kormat als
das vorliegende gswäblt werden.

Nit vor^üglicker Hocbacbtung!
(sig.) bî. Kügenmann, Nationalrat.

4. von oinsnî Mt/A/!tso! àr
Xankons ot. /lottsr, //ìn^srsAA) /

Xaeii den Kategorien nack ^.ltor, descblecbt und blutjung, vor
dem 'total, ist in die Karte sini?uscbalten.

lokal
Stuck- >.sdslili-

Von den aukgskllbrton Ltücksn Viob sind: bleib-
oder Rotkleck Ltück, Lcbwar^klsck Ltück, IZraun-
viel» (8ebw) 2ör und ^ppen^sller) Ltllek, blebirgs-
vieb 8tück, Rastards (kreuaungsprodukte Zweier
Rassen)

'total

Hiervon Lcklacbtvieb

Rsgrllndung: Kine.Vusscbeidung nacb den verscbiedsnen Rassen
wäre angezeigt und liesse sieb gut durebkllbrsn. Kls könnte daraus
namvntliek der künkluss der Nilck- und kleisebprsise auk die Hebung
der einen oder andern Rindvisbrasse abgeleitet werden.

5. kor.solt/uA Äss KöAtö/'äA's? aks« Äss Kantons L«rn / ^

Xailnakms von künk Kategorien bs^llglicb Kassen in das ^älil-
scbsma.

b rknrnerkung des kantanalen statistiselren Bureaus: Dieser Vorsciilag ist
identiselr Nlit (ler kingabe des Verbandes dern. kleckvielixucktgenossensckakten
Ü'rasidenl: Direktor Dr. Closer) an die kantonale Dandvvirtsckaktsdirektion.
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Begründung: Die Besitzerkarten sollten unseres Erachtens zur
Ausscheidung der Rindviehrassen eingerichtet werden; eine blosse
Schätzung durch den Zählbeamten halten wir für durchaus
ungenügend. Zur Abklärung der Rassenverhältnisse dürften zweckmässigerweise

folgende Kategorien geschaffen werden:
a) Falb- und Rotschecken,
b) Schwarzschecken,
c) Braun- und Grauvieh,
d) Eringervieh,
e) gekreuzte, rassenunreine Tiere und fremde Rassen, oder kürzer:

Kreuzungsprodukte und ausländisches Vieh.

Wir legen grosses Gewicht auf die Durchführung dieser Rassen-

ziihlung, die von der hernischen Bauernsame seit Jahrzehnten
gewünscht wird (nach der Originaleingabe).

G. Vorschlag der Aufsichtskojnmission der landwirtschaftlichen
Schule Rüti.

Rindvieh Gesamtzahl
davon: Rot-und Gelbfleckvieh Schwarzfleckvieh

Braunvieh Eringervieh

Begründung: Die Rassenausscheidung ist auf der Besitzerkarte
eintragen zu lassen. Der Besitzer füllt die Formulare aus, der
Viehinspektor kontrolliert die gemachten Eintragungen und damit ist
eine vollständige Gewähr für die Richtigkeit der Angaben geboten.
Die Rassenzählung hat nicht nur einen Wert für den Theoretiker,
wie dies gelegentlich behauptet wird, sondern sie ist von eminenter
volkswirtschaftlicher und nationalökonomischer Bedeutung. Nach
wenigen Zählperioden werden diese Ergebnisse zu den interessantesten

und volkswirtschaftlich bedeutungsvollsten gehören, indem
sich dann nachweisen lässt, wo die einzelnen Rassen an Zahl und
Territorium zu- bezw. abgenommen haben. Wir stellen das dringende
Gesuch, der seit Jahren namentlich aus den Gebieten der
Fleckviehzucht stets energischer gehaltenen Forderung der Zählung des

Rindviehbestandes nach Rassen diesmal entsprechen zu wollen.

7. Vorschlag der Lehrerschaft der landwirtschaftlichen Schule
Plantahof:
Rindvieh Gesamtzahl

Davon entfallen:
auf das Braunvieh (Grauvieh inbegriffen) Zahl

„ Rotfleckvieh (Falbschecken inbegriffen) „
„ „ Schwarzfleckvieh „
„ „ Eringervieh »

„ andere Rassen, Bastarde otc. „
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lZeZründunA: vis IZesii^srknrisn sollten unseres Vrnokiens ^ur
^.ussokeidunA der tìindviekrnssen einAsrivkisi werden; eine klosss
Loknisunz; durck den î/nklbeniuien Indien wir dir dureknus unZs-
nüAgnd. /dir ddkIìirunA der lìnsssnvsrknlinisss diirkien iîwsokmns-
siZerweise kolZends XnisAorien Asseknkken werden:

n) vnlk- und lioisekeeken,
d) Lekwnr^sokeoksn,
o) Lrnun- und Vrnuviek,
d) VrinZerviok,
e) Zskrsuîiis, rnsssnunreins "tiers und kremds lìnssen, oder kür-

2sr: Lrou?:ungsprodukie und nuslnndisvkes Vied.
IV!r le^en grosses (Zewioki mit die Dnrektiiliruin? dieser lìnssen-

^iiiilun^, die von der keruisvken tinuernsninv seit .Inkriielinieu xe-
wnnseki wird inscli der Ori^inslein^alie).

d. vnrsoii/ttA èr /4ît/«to/î^s/cant»nàtc>n dsr /âàîT'tsolîa/ììtâon

lîindviek Vssnnànkl
dnvon: lìoi-und Velkkleekvisk, Lekwnr^klsokviek

Lrnunviek, VrinAsrvislì

LsZründunZ: vie lìnssennussokeidunA isi nut der Lvsàerknris
sinirnZsn ^u Inssen. ver Besitzer külli die k'orinulnrs nus, der Visk-
inspskior konirollieri die Zemnokisn vinirnAunZen und dnmii isi
sine vollsinndiZs Vewnkr kür die kîiokii^ksii der ^nZndsn Aekoien.
vie lînssen^nkIunA kni nioki nur einen Wert, kür den 'tksoreüker,
wie dies AsIeZenilick ksknupiei wird, sondern sie ist von eininenier
volkswiriseknkilioksr und nniionnlökonomisoksr vedeuiunA. ììnok
wenigen ^nklperioden werden diese VrAöknisss nu den iniersssnni-
ssien und volkswirisoknkilivk kedsuiunAsvollsisn Mkörsn, indem
sick dnnn nnokweissn Inssi, wo die einzelnen lìnssen nn èinkl und
Territorium ^u- bs^w. nkMnommou knken. Wir siolien dns dringende
Vvsuok, der seit, dnkren nninsnilick nus den Vskietsn der kdeck-
vieksluoki sisis ener^isoksr Zekniiensn ltorderunZ der Wklunx des

lîindviekbesinndes nnok lìnssen diesmnl snisprsoken ?:u wolle».

7. vorse/l/«// dsr //s/»r<?rsoäa/^ Äsr /Kndn>t>/^oiia/i!/to/,sn

lìindviek Vesnmtsinkl
vnvon entknllen:
nut <Ins Lrnunviek (Vrnuviek inke^ritken) ii/nkl

„ z, lìottleekviek (I^nlbsekecksn inkvArikton)
„ ^ Lekwnr^tlsckviek ^

» » Vrinxerviek „
„ nndere lìnssen, linstnrde vie. „
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_ Begründung: Die Unterlassung der Rassenzählung ist der
grösste Mangel der bisherigen Viehzählungen. Wenn auch die Rassen
vielleicht nicht ganz genau ausgeschieden werden können, so wird
man doch genügend genaue Ergebnisse erhalten, um den Zwecken
zu dienen, für welche man die Trennung braucht. Die Viehzählungen,

welche immerhin erhebliche Opfer erfordern, sollten doch
gewiss Auskunft geben können, wie sich unsere Viehbestände der
Zahl nach auf die einzelnen Rassen verteilen, ob die eine oder die
andere Rasse sich ausbreitet oder reduziert, u. s. w. — Es ist sehr
zu bezweifeln, ob die Zählbeamten imstande sein werden, die
Rassenausscheidung durch Veranstaltung einer Enquête richtig durchzuführen.

Die Ausscheidung soll auf den Zählkarten vorgesehen werden

und die im Enquêtebogen enthaltene erklärende Bemerkung ist
auf die Vorderseite der Besitzerkarte hinüberzunehmen. Wo der
Besitzer für die Zuscheidung im Zweifel ist, kann schliesslich immer
noch der Zählbeamte nachhelfen und kontrollieren.

Unterm 17. Februar richtete die Direktion des Innern
des Kantons Bern an das eidg. Departement des Innern
folgende Zuschrift :

Bern, den 17. Februar 1906.

An das eidg. Departement des Innern in Bern.

Hochgeachteter Herr Bundesrat!

Bezugnehmend auf Ihr Kreisschreiben vom 10. Januar 1906,
teilen wir Ihnen mit, dass seit der letzten eidg. Viehzählung in der
Gebietseinteilung des hierseitigen Kantons keine Änderungen
vorgekommen sind, die auf die Abgrenzung der Einwohnergemeinden
von Einfluss gewesen wären.

Im Fernern benachrichtigen wir Sie, dass wir Ihnen die
gewünschten Angaben über das kulturfähige Areal nach Bezirken
durch das kantonale statistische Bureau zur Kenntnis bringen werden,

sobald die bezüglichen neuern Ermittlungen abgeschlossen
sein werden.

Bei diesem Anlass bemerken wir, dass wir weder in dem uns
erst jetzt zugekommenen Exposé noch in dem gedruckten Protokoll
über die Verhandlungen der vorberatenden Kommission vom
19. Dezember 1905 in Sachen der VI. eidg. Viehzählung irgendwelche

triftige Gründe für die neuerdings erfolgte Ablehnung der
Rassenermittlung beim Rindvieh finden können und dass es nicht
nur den Behörden, sondern auch den beteiligten Interessentenkreisen

völlig unbegreiflich erscheinen muss, warum die von allen
Seiten eingeholten Gutachten, welche doch grösstenteils und zwar
aus dem Kanton Bern von den kompetentesten Seiten übereinstim-
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LsArllndunA: Ois IllltsrlussunA dor IIusssn^üblunA ist dsr
Arüssts NunAsl dsr bisboriZsn Visb^üblungsn. Ws n a uuob dis ltusson
visllsiobt niobt Zuniî Zsnuu uusASsobisdsn vvsrdon lrönnsn, so wird
mun dooli ZonüASnd Zsnuus OrZsbnisss orbuüsn, um dsn Tiwsâsu
iiu dienen, kür wsloks mun dis IrsnnunA bruuebt. Ois Viob?übl-
unZsn, wslvbs immsrbin srbsbliobs Opksr srkordsrn, sollten doob

Zswiss ^.uslrunkt Zöbsn lrönnsn, wis siob uussi's Visbbsstünds dsr
Ziukl nuok uuk dis oin^slnsn Russsn vsrtsilon, ob dis oius odsr dis
undsrs lìusss siob uusbrsitst odsr rsdumsrt, u. s. w. — Os ist ssbr
î!u bs^wsiksln, ob dis Wklbsumton imstunds ssiu wsrdsn, dis Russsn-
unssobsidunZ cturok VsrunstultunK siasr Onc>usts riobtiZ dursbiîu-
kiibrsn. Ois àssobsidunZ soll uuk don Wbllrurtsn vorZssskon wsr-
dsu uud dis im OnczuâtsboAsn sntbultsns orblürsnds lZsmsrkunA ist
uuk dis Vordsrssits dor Lssàsrburts biullbsr^unsbmsn Wo dsr
lZssit^sr kür dis ^usokoidunZ im ^vvsil'sl ist, bunn soblissslisb immer
nook dsr ^ublbsumts nuobbolkon uud bontrolliorsn.

Unterm 17. ?skruur ricbtete dis Oirebtion des Innern
des Cantons Lern un dus siclZ. Ospurtsment des Innern
lullende Xuscbrikt:

lZsru, dsu 17. Osbruur 1306.

àn dus sidZ. Departement dss luusru in lZsrn.

OooliASuobtstor llsrr Oundssrut!

Os^uZnsbmsnd uuk Ibr Orsissobroibsn vom 10. dunuur 1906,
tsilsn wir Ibuou mit, duss ssit dor lst^tsn sidZ. VisbsüklunA iu dsr
OsbistssintsilunZ dss bisrssitiZsn Ountons bsins àdsrunAôn vor-
xsbommsn sind, dis uuk dis ^bZrsu-iuuA dsr OinwobnerZsinsindsn
von Oiukluss ^swsssn würsn.

Im Osrusrn bsnuokriobtiAsn wir 8is, duss wir Ibnsn die Zs-
wünsvbtsn /VnAubsn übsr dus bulturkübiZs ^.rsul uuob Os^irbon
durob dus buntoouls stutistisoks IZursuu zuir Xsnntnis brinZsn wsr-
don, sobuld dis bo^üAliobsn nsusru OrmittlunZsn ubxssoblosssn
ssiu wsrdsn.

Osi disssm ^nluss bsmvrbsn wir, duss wir wsdsr in dsm uns
srst Mêd ^UAsbommensn Oxposs noob in dsm Zsdruolctön Protokoll
übsr dis VsrbundlunASn dsr vorbsrutsndsn Kommission vom
19. vsMinbsr 1995 in Fuobsn dsr VI. sidA ViàûklunK irZond-
wsloks triktixo Oründs kür dis nsusrdinZs srkolZts V.blsbnunx dsr
liusssnormittluuA bsim Rindvisb kindsn Irönnsn und duss os niokt
nur dsn Osbördsn, sondsrn uuob dsn bstsiliZtsn Intsrssssntsnbrsi-
son völlig unbsZrsikliok srssbsinsn muss, warum die von ullsn
Lsitsn sinAsboltsn Outuobtsn, vvslobs doob Zrösstsntsils und ^.war
uus dsm Ounton Osrn von dsn bompstsntsstsn Lsitsn llbsrsinstim-
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mend für die Vornahme der Rassenzählung lauteten, keine
Berücksichtigung gefunden haben. 13s ist kaum denkbar, dass die
Expertenkommission über diese Gutachten alle hätte zur Tagesordnung
schreiten können, wenn die Mitglieder derselben von dem Inhalt
dorselben im gedruckten Exposé rechtzeitig Kenntnis erhalten hätten
und die Kommission im Übrigen richtig zusammengesetzt gewesen
wäre.

Mit vollkommener Hochachtung

Der Direktor des Innern:
i. V. Gobat.

Unterm 19. Februar 190ö liess sich das eidg. statistische
Bureau wie folgt vernehmen :

Bern, den 19. Februar 1906.

An das Tit. Statistische Bureau des Kantons Bern.

Hochgeehrter Herr Vorsteher!
Im Besitze Ihres Schreibens vom 17. ds. nebst beigefügtem

Ausschnitt einer ungenannten Zeitung, entnehmen wir demselben, dass
Sie das Möglichste zum Gelingen der Viehzählung zu tun gedenken.

Die Antwort, die Sie sich „zur Rechtfertigung der bernischen
Behörden und Interessentenkreise" in Betreff des Fallenlassens der
Rassenzählung beim Rindvieh in der Presse zu geben verpflichtet
fühlen, ist in der Begründung für das Fallerdassen auf Seiten 22/23
der Broschüre „Die periodische Viehzählung" schon gegeben. Wir
müssen Sie darauf aufmerksam machen, dass der Bundesrat bei der
Festsetzung der Erhebungspapiere die Rassenfrage eingehend
besprochen und aus Gründen, die von den Sachverständigen anerkannt
werden müssen, abgelehnt hat. Einer Rechtfertigung der bernischen
Behörden für dieses Vorgehen des Bundesrates bedarf es somit
durchaus nicht; denn die Sachlage rechtfertigt den Beschluss des

Bundesrates, „es sei bei der Zählung des Rindviehs von einer
Ausscheidung nach Rassen abzusehen" (Protokoll der Bundesratssitzung
vom 9. Januar 1906), selbst vollkommen.

Mit Hochachtung!
Eidg statistisches Bureau,

Der Direktor: Dr. Guillaume.

Dass die Behörden und beteiligten Kreise sich einem
Beschluss des h. Bundesrates zu fügen haben, das ist wohl
selbstverständlich; etwas anderes ist es aber mit Bezug auf
die Anerkennung der Gründe, welche zu einem Beschluss
führen und über die ganz entgegengesetzte Meinungen ob-
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mend kür die Vornahme der Rasssnnäklung lauteten, keine Rsrllck-
sicktigung gskunden haben. Ks ist kaum denkbar, dass dis Kxper-
tsnkommission über diese Outacliten aile batte /ur Tagesordnung
schreiten können, wenn dis Nitglis«lsr derselben von doin Inhalt
derselben irn gedruckten Kxpose rechtzeitig Kenntnis erkalten Kälten
nnd dis Kommission im Übrigen richtig zmsammengesàt gewesen
wäre.

Uit vollkommener Hochachtung!

Der Direktor dss Innern:
i. V. Débat.

hinterm 19. Dedruar 19l)c> liess sich das cidg. statistische
öureau wie kolgt vernehmen:

IZern, dsn 19. Rebruar 1999.

^.n das üüt. Ltatistiscke Rureau des Kantons Lern.

Hochgeehrter Herr Vorstslisr!
Im Resit^s lürss Lckreibsns vom 17. ds. nebst >>eigckllgtem ^us-

schnitt einer ungenannten Leitung, entnekinsn wir dsmsslhsn, dass
Lie das Möglichste ^um Delingen der Viehzählung îiu tnn gedenken.

Ois Antwort, die Lie sieh ,üur Recktkertigung der berniscken
Rekorden und Interessentenkreise^ in Letrekk des Kallenlassens der
kassen^äklung heim Rindvieh in der fresse ?u geben verp klicktet
kühlen, ist in der Regründung kür das fallenlassen auk Leiten 22/23
der Rrescküre ^Die periodische Vieh/äklung^ sckon gegeben. ^Vir
müssen Lis darauk aukmerksam machen, dass der Bundesrat bei der
Ksstset?ung der Rrksbungspapiers dis Rassenkrage eingebend he-

sprechen und aus Dründsn, die von den Lackvsrständigen anerkannt
werden müssen, abgelehnt hat. Diner Recktkertigung der berniscken
Rekorden kür dieses Vorgehen des öundesratvs dedark es somit
durchaus nickt; denn die Lack läge recktkertigt dsn Resckluss des

Rundesratss, ,es sei dsi der Wklung des Rindviehs von einer ^Vis-
sckeidung nach Kassen abzusehen" <Rrotokoll der öundssratssit^ung
vom 9. danuar 1996), selbst vollkommen.

Mit Hochachtung!
Didg statistisches Rureau,

Osr Direktor: Dr. Duillaums.

Dass die Lekürdeu und heteiligten Kreise sich einem
Deschluss cles h. Duudesrates ?u lügen haken, das ist wohl
seldstverständlich; etwas anderes ist es ader mit ke?ug auk

die Anerkennung der (xründe, welche ?u eiirem Beschluss
tukren und üdcr die ganz, entgegengesetzte IVIeinungen c>h-
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walten. Es wäre immerhin interessant gewesen, zu erfahren,
von welchen Sachverständigen die betr. Gründe anerkennt
werden mussten oder „müssen"? Ein noch gleichen Tags
von uns an die Direktion des eidg. statistischen Bureaus

gerichtetes Schreiben hatte folgenden Wortlaut:

Bern, den 19. Februar 1906.

An die Direktion des eidg. statistischen Bureaus in Bern.

Hochgeachtete Herren

Ihre heutige Zuschrift bestens verdankend, benachrichtigt Sie
der Unterzeichnete, dass die bernischen Behörden und Interessentenkreise

die Gründe, welche den h. Bundesrat zur Ablehnung der
Rassenermittlung beim Rindvieh bestimmt haben mögen, nicht
anerkennen und dass dieselben dem Vernehmen nach ihren Standpunkt

noch besonders darlegen werden. Was auf Seiten 22/23 der
Druckschrift betr. die periodische Viehzählung gesagt ist, mag ja,
rein theoretisch betrachtet, vieles für sich haben; allein es konnte
sich ja nicht um eine Unterscheidung der Rassen nach streng
wissenschaftlichen Gesichtspunkten bezw. anatomischen und
physiologischen Merkmalen, sondern um eine numerische Feststellung der
Viehrassen nach dem in der viehzüchterischen Praxis bisher
gegebenen und am meisten in die Augen springenden äussern Merkmale,
nämlich der Farbe, handeln. Den theoretischen Einwänden, resp.
dem angeführten Zitat gegenüber muss zunächst auf die vom
22. Dezember 1905 datierende Eingabe von 21 Nationalräten, sodann
auf das von Herrn Nationalrat Rebmann in der Kommissionssitzung
vom 19. Dezember v. J. abgegebene Votum, ferner die Gutachten
des Herrn Nationalrat Eigenmann, des Herrn Nationalrat Hofer als
Präsident der Pferdezucht des Kantons Bern, des Verbandes
Schweiz. Fleckviehzuchtgenossenschaften, des Herrn Boller, Mitglied
der Landwirtschaftskommission des Kantons Zürich, der Lehrerschaft

der landw. Schule Plantahof, der Lehrerschaft und
Aufsichtskommission der landw. Schule Rütti b. Bern und endlich ganz
besonders auf dasjenige der bernischen Landwirtschaftsdirektion bezw.
der Regierung verwiesen werden. Aus all' diesen kompetenten
Gutachten geht unzweifelhaft hervor, dass eine Rassenausscheidung
nach der Farbe praktisch ganz gut zu bewerkstelligen wäre, besonders

wenn nach dem Vorschlag der Regierung von Bern und der
landw. Schule Plantahof fünf Unterscheidungen gemacht würden,
wodurch zugleich auch die am Schlüsse Ihres Zitats (S. 22/23 des

Exposé) enthaltenen Bedenken wegen den Mischfarben daliinfallen
müssen, weil eben nicht nur zwischen Braun- und Fleckvieh zu
unterscheiden wäre.
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malten. Ls wäre immerhin interessant gewesen, ?u srtabrsn,
von vvelàen ZacbverstânâÎAen âis dstr. Drûnâs anerkennt
^vsrâen mussten oder „müssen"? Lin noà Alsicbsn DaAS

von uns an die Direktion cl es sidA. statistisàsn Bureaus

Asriàtetss Lcbrsiden batts kolAendsn Wortlaut:

Bern, den 19. Debruar 1906.

à «lie Direktion des eiclg. statistisoben Bureaus in Bern.

Boobgeaoktets Herren!

lins beutigs ^usobrikt bestens verdankend, benaobriobtigt Lie
der Bntsr^oiobnets, dass dis bsrnisoben Bebörden und Interessen-
tenkreise die Drllnde, wolobo den li. Bnndesrat ^ur ^.blebnung der
Rassensrmittlung beim Rindvisli bestimmt kali on mögen, nioiit an-
erkennen und dass dieselben dem Vernebmen naok ilnsn Ltand-
punkt noeb besonders darlegen werden. Was auk Leiten 22/23 der
Druoksobrikt betr. die periodisobs Vieb^äblung gesagt ist, mag ^a,

rein tbsoretisob betraobtet, vieles kür sieb baben; allein es konnte
sieb pc niobt um eins Bntersobsidung der Rassen naeb streng
wisssnsobaktliobsn Bssiobtspunkten bo^w. anatomisobsn und pbvsio-
lagisoben Nsrkmalen, sondern um sine numerisobs Dsststellung der
Viekrasssn naeb dem in der viobsüobterisoben Rraxis bisbsr gege-
bensn und am meisten in die /tugen springenden äusssrn Nsrkmals,
nämliob der Darbe, bandeln. Den tbsoreiisobsn Binwänden, resp,
dem angekübrten lZitat gegenüber muss üunäobst auk die vom
22. December 1906 datierende Bingabe von 21 Xationalrätsn, sodann
auk das von Herrn Xationalrat Robmann in der Rommissionssàung
vom 19. December v. d. abgegebene Votum, ksrner die Butaobten
des Herrn Xationalrat Dligenmann, des Herrn Xationalrat Iloksr als
Rräsidsnt der Rkerde^uobt des Rantons Bern, des Verbandes
sobwsiii. Dlsokvisböuobtgsnossensobakten, des Herrn Roller, klitglisd
der Bandwirtsobaktskominission des Rantons llilriolc, der Kobrer-
sebakt der ìandvv. Lobule RIantabok, der Bsbrsrsobakt und Vuksiobts-
Kommission der landw. Lobule kütti b. Lern und endliob gans bs-
sonders auk dasjenige der bernisoben Bandwirtsobaktsdirektion be?:w.

der Regierung verwiesen werden. .-Vcis all' diesen kompetenten
Rutaobtsn gebt un^weikelbakt bervor, dass eine Rassonaussobeidung
naeb der Darbe praktisob ganz: gut ?u bewerkstelligen wäre, beson-
ders wenn naob dem Vorsoblag der Regierung von kern und der
landw. Lobule RIantabok künk Bntorsvbsidungen gemaobt würden,
wodurob zuglsiob auob die am Loblusse Ibrss Zitats (8. 22/23 des

Bxposö) entbaltsnsn Bedenken wegen den Nisobkarben dabinkallsn
müssen, weil eben niobt nur z-wisoben Braun- und Dlsokvieb ^u
untsrsoboiclen wäre.
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Den bei der Viehzählung zunächst Beteiligten und Interessierten

wird man es nicht verwehren oder verargen können, ihren
Standpunkt zu rechtfertigen und zwar um so weniger, als man ihre
Wünsche bekanntlich gar nicht berücksichtigt hat.

Mit Hochachtung!

Kant, statistisches Bureau,
Der Vorsteher:
0. Mühlemann.

Unterm 21. Februar 1906 sah sich der Regierungsrat
des Kantons Bern veranlasst, folgendes Schreiben an den
Schweiz. Bundesrat zu richten :

Herr Bundespräsident,
Herren Bundesräte,

Am 10. Januar 1906 übersandten Sie uns die von Ihnen
erlassene Verordnung vom 9. Januar 1906 betreffend die VI. eidg.
Viehzählung nebst je einem Exemplar der bezüglichen Formulare
und des Protokolls über die Verhandlungen der vorberatenden
Kommission. Mit Begleitschreiben vom 15. Februar 1906 erhielten
wir noch ein gedrucktes Exposé von 24 Seiten Oktav, betitelt : „Die
periodische Viehzählung', worin der Hauptinhalt der vom Departement

des Innern bereits in der ersten Hälfte des Monats Dezember
1905 eingeholten zahlreichen Gutachten nachträglich wiedergegeben

wird.
Wir haben nun mit Bedauern wahrgenommen, dass die Ihrem

Departement des Innern aus dem Kanton Bern zugegangenen
Gutachten der Hauptsache nach unberücksichtigt geblieben sind, indem
die von den beteiligten Interessenkreisen und auch von uns mit
Eingabe vom 22. Dezember 1905 dringend gewünschte Ausscheidung
der Rindviehrassen in der zitierten Verordnung nicht vorgesehen
wurde. Die Sache ist um so misslicher, als die zuständigen
Bundesbehörden sich bei ihren Massnahmen auf die Verhandlungen und
den Entscheid einer sehr einseitig zusammengesetzten Kommission
stützen, welche ihre Beschlüsse bereits am 19. Dezember vorigen
Jahres, also zu einer Zeit gefasst hatte, als die vom Departement
des Innern einverlangten Gutachten grösstenteils noch nicht eingelangt

waren und daher der Inhalt derselben den Kommissionsmitgliedern

nicht bekannt sein konnte. Die vielen von kompetentester
Seite herrührenden Gutachten haben also ihren Zweck vollständig
verfehlt, indem der Entscheid der Expertenkommission, obschon
derselbe mit vollem Recht angefochten und beanstandet werden
kann, unverändert aufrecht erhalten blieb.

Wenn die betreffende Kommission nicht einseitig zusammengesetzt

gewesen und das soeben erschienene Exposé zur rechten
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Oon bei der Viok^äklung -zunäokst IZsteiligten und Interessier-
ten wird man es niokt vsrwskrsn odor verargen können, ikren
Ltandpunkt s-u rsokttertigen und -zwar um so weniger, als man ikro
IVünsoks bekanntliok Aar niokt bsrüoksioktigt trat.

lllit Hookaoktung!

kvant. statistisokes Ouroav.,

Oor Vorstskor:
0. Uüklsmann.

Unterm 21. Bokruar 1996 sak «ick clsr B.SAierunAsrat
des Kantons Lern veranlasst, tollendes Lokreiksn an den
sckwei?. Bundesrat xu riektsn:

Herr Oundespräsident,
Herren lZundesräto,

rVm 1l). danuar 1996 übersandten Lis uns die von Iknen er-
lasssne Verordnung vom 9. danuar 1999 botroklend die VI. eidg.
Viek^äklung nebst ^je einem Oxsmplar dsr boz-üglioken Formulars
und des Protokolls über die Vorkandlungen dsr vorberatendsn
Xommission. Nlt lZeglsitsokreiben voin 16. Oobruar 1996 srkiolten
wir nook öln gedruoktes Oxposö von 24 Leiten Oktav, kötitslt: „Die
periodisoko Viok^äklung^, worin dor Oauptinkalt dor vom Oeparte-
mont dos Innern korolts in dor ersten Oälltv des Nonats December
1995 eingekolton xaklrsioken Outaokten naokträgliok wiodsrgo-
geben wird.

IVir kabon nun mit IZedauern wakrgsnommen, dass die Ikrsin
Departement des Innern aus dem Xantvn Lern ?-ugogangonsn Out-
aokten dsr Ilauptsaoke naok unberüoksioktigt geblieben sind, indom
die von den beteiligten Intersssenkroissn und auok von uns mit
Oingabs vom 22. December 1995 dringend gewünsokts àssokoidung
dsr Rindviskrassen in der -zitierten Verordnung niokt vorgosoken
wurde. Ois Laoks ist um so missliokvr, als die -zuständigen Hundes-
bokördon siok kei ikrsn Nassnakmsn auk die Vsrkandlungsn und
den Ontsoksid einer sokr einseitig z-usammongesot--ton Lommission
stàsn, woloks ikrs IZosoklüsse bereits am 19. Oo?-smbor vorigen
dakres, also ^u einer l^eit gokasst katte, als die vom Ospartsmont
dos Innern sinvorlangtsn Outaokten grösstenteils nook niokt singe-
langt waren und daker der Inkalt derselben den Lommissionsmit-
gliedern niokt bekannt sein konnte. Die vielen von kompetentester
Leite korrükrenden Outaokten kabon also ikren Twsok vollständig
vsrkeklt, indem dsr Ontsoksid dsr Expertenkommission, obsokon
derselbe mit vollem lìeokt angekookten und beanstandst werden
kann, unverändert aukrsokt erkalten blieb.

Menn die betrekkends Kommission niokt einseitig -zusammen-
gesetzt gewesen und das soeben ersokioneno Oxposo -zur rsokten
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Zeit, statt erst jetzt, wo es keinen Zweck mehr hatte, derselben
vorgelegt worden wäre, so hätte die Rassenzählung unmöglich
abgelehnt werden können; denn die geltend gemachten Schwierigkeiten

bestehen nicht und bilden mehr einen Vorwand für die
Interessenten der Braunviehzucht; sodann wäre jetzt bei Einführung
der Besitzerkarten der beste Anlass für die Rassenzählung
gewesen, und zwar hätte man die paar Unterscheidungen in das
Formular bringen können, ohne das Format wesentlich zu vergrössern.
Man hätte es auch aus dem Grunde ganz gut wagen dürfen, weil
nun für die Viehzähler zum ersten Mal vom Bunde eine Entschädigung

ausgesetzt wird.
Wir müssen übrigens das Fallenlassen der Rassenzählung im

Interesse des Ansehens der Viehzählung selbst bedauern, da gerade
die am meisten interessierten Kreise in den Viehzucht treibenden
Gegenden der Fleckviehrasse das grösste Gewicht auf die
Rassenermittlung legen, dem systematischen Ausbau der Zählung in
formeller Hinsicht aber keine grosse Bedeutung beimessen.

Sollte es mit Bezug auf den Druck der Formulare nicht schon
zu spät sein, dieselben für die Rassenermittlung noch einzurichten,
so möchten wir Sie ersuchen, diese Unterlassung im viehzüchterischen

Interesse unverzüglich nachzuholen.

Mit ausgezeichneter Hochachtung,

Bern, den 21. Februar 1906.

Im Namen des Regierungsrates,
Der Präsident:

Ritschard.
Der Staatsschreiber:

Kistler.

Mittlerweilen erschienen nun auch einige Kundgebungen

und Proteste in der landwirtschaftlichen Presse (Nr. 1 7

und 18 des „Schweizerbauer"), die sich speziell gegen das

Vorgehen der Bundesbehörde bei der Viehzählung und die

Ablehnung der Rassenzählung richteten ; das eine Mal gab
die Redaktion des genannten Organs ihrer Meinung von
sich aus in folgenden Worten Ausdruck:

„Unsere Landwirte werden mit grossem Erstaunen von
vorstehenden Mitteilungen Kenntnis nehmen. Das Vorgehen der
betreffenden Konferenz muss durchaus als ungehörig bezeichnet werden.

Wie man hört, hat sich denn auch die bernische Regierung
veranlasst gesehen, sich mit diesem peinlichen Fall zu befassen,
und wir nehmen an, dass sie an geeigneter Stelle gegen dieses im
höchsten Grade unloyale Manöver einen entschiedenen Protest ein-

2
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Zeit, statt orst Mist, wo os koinon /^wssk modr datte, dorsoldon
vorgologt wordon wäre, so dätto dio kasson^äklung unmögliod ad-
golodnt worden können; denn dis goltond geinaedten Lodwiorig-
keiten dostodon niodt und dildon modr sinsn Vorwand kür dis In-
tsrssssnton dor Lraunviod^uodt; sodann wäre ^jàt boi Dinküdrung
dor Dositizorkarton dor bosts ^nlass kür dio Rasson^ädlung go-
woson, und 2war dätto inan dio paar Dntorsodoidungon in das
Formular dringen können, odns das Dormat wosontliod isu vorgrössorn.
Klan dätto os auod aus dom Drunds gan? gut wagon dürkvn, woil
nun kür dio Viod^äklor isum orston klal vom Ilundo oino Dntsodä-
digung ausgosotzit wird.

KVir müssen übrigons das Dallonlasson dor Rasson?ädlung im
Intorosso dos àsokons dor Viskizäklung solbst bodauorn, da gsrads
dio am moiston intorossiorton Kreise in don Viokisuodt troidondon
Dogondon dor Dlookviodrasso das grösste Dewiodt ant dio Rasssn-
ormittlung logon, dom s^stomatisokon àsdau dor Wdlung in kor-
mollor Hinsiodt ador koino grosso Dodoutung boimosson.

Lollto os mit Do^ug auk don Druck dor Dormularo niokt sodon
2U spät soin, diosoldon kür dio kassonormittlung nood sin-iuriodton,
so möokton wir Lis orsuodon, dioso Dntorlassung im viod^üodto-
risodon Intorosso unvsrsügliod nasdxudolon.

KI it ausgo^oiodnotor Iloedaedtung,

Dorn, don 21. Dodruar 1906.

Im dlamon dos kogiorungsratos,
Dor Dräsidont:

Ritsodard.
Dor Ltaatssodroibor:

Kistler.

lklittlsrwsilsn erscdienen nun aucd einige Xiund^sdun-
Zen und Proteste in der landwirtsedaktlicden Dresse ^r. 1 7

und IL des „8c1iwsi?srdausr"), die sied speciell KSAen das

Vorreden der Lundesdedörde dsi der Visd^ädlunZ- und die

7k.dlednun^ der Kassen^üdlun^ ricdtstsn; das eins lklal xad
die Redaktion des genannten Organs idrer lVlsinun^ von
sied aus in tollenden KVorten Ausdruck:

^Dnsoro Dandwirto worden mit grossem Drstaunon von vor-
stodondon klittoilungon Kenntnis nodmon. Das Vorgeben dor bo-
trokkondon Konkoronêi muss durodaus als ungsdörig deüeiodnot wor-
don. KVio man dort, dat siok donn auod dio bornisodo Ksgierung
voranlasst gssokon, siod mit diosom poinliodon Dali üu dokasson,
und wir nodmon an, dass sis an geeigneter Ltvllo gogon diosos im
döokston Drads unlo^slo Klanövor oinon ontsodiodonon Drotost ein-

2
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gelegt haben wird. Sie kann dabei der lebhaften und einmütigen
Unterstützung seitens unserer Landwirte versichert sein.

An den h Bundesrat aber, der denn doch schliesslich über den
Beschlüssen genannter Konferenz steht und die Macht in den Händen

hat, diesem Versuch einer brutalen Vergewaltigung berechtigter
Interessen entgegenzutreten und dem Grundsatz von Recht und
Billigkeit zum Siege zu verhelfen, darf mit vollem Recht das
Ansuchen gestellt werden, er möchte auf diese Angelegenheit im
Interesse der Sache selbst zurückkommen und beschliessen, es sei
nun einmal auch die so oft vergeblich verlangte Zählung nach
Rassen in das Programm der nächsten eidgen. Viehzählung
aufzunehmen/

Das andere Mal erschien auf wiederholt gestelltes
Ansuchen der nämlichen Redaktion das vorstehende Schreiben
des bernischen Regierungsrates vom 21. Februar
vollinhaltlich nebst einer redaktionellen Kundgebung mit folgendem

Wortlaut:

„Zur eidg. Viehzählung. In der sehr zahlreich besuchten
Sitzung des Vorstandes der ^Oekonoinischen und gemeinnützigen
Gesellschaft des Kantons Bern*, welche letzten Dienstag in Bern
stattfand, kam auch die Viehzählungsfrage zur Besprechung. Es
wurde dabei von allen Seiten der in unsern landwirtschaftlichen
Kreisen herrschenden Unzufriedenheit und Missstimmung wegen den

von den zuständigen eidg. Behörden getroffenen Massnahmen
betreffend die bevorstehende eidg. Viehzählung Ausdruck- gegeben.
Der Vorstand protestiert nachdrücklich und einmütig gegen die
unloyale, allen Grundsätzen von Recht und Billigkeit widersprechende
einseitige Zusammensetzung der vorberatenden Kommission und

gegen den von dieser Kommission gefassten Beschluss betr.
Ablehnung der Rassenzählung. Es bedeutet dieser Beschluss eine
kaum zu rechtfertigende Vergewaltigung der fleckviehzüchtenden
Gebiete. Dieses rücksichtslose, durch keine wirklich stichhaltigen
Gründe zu rechtfertigende Vorgehen der betr. Behörde, und die
Art und Weise, wie ein seit Jahren gestelltes wohlberechtigtes
Begehren der Fleckviehzüchter wieder unter den Tisch gewischt wurde,
ist im höchsten Grade zu bedauern nnd ist solches nicht geeignet,
das Zutrauen des Volkes zu den obersten Landesbehörden zu
stärken. Der Vorstand der „Oekonoin. und gemeinnützigen Gesellschaft

des Kantons Bern' findet sich angesichts dieser bemühenden
Tatsachen veranlasst, den vorstehenden Protest zur öffentlichen
Kenntnis zu bringen/

In Nr. 4 und 5 des „Simmenthaler-Viehzüchter" vom
Februar und März 190b versuchte alsdann Hr. Prof. F. An-
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gelegt babon wird. 8io kann dabei dor lobbakton und einmütigen
Bntsrstlltnung seitens unserer Bandwirto vsrsiebsrt sein.

à dsn b Bundesrat aber, der denn dovb sobliessliob über den
Besoblüssen genannter Konksrsnn stellt und dis Naobt in dsn Bän-
dsn bat, diesem Vsrsuok sinsr brutalen Vergewaltigung bsroobtigtsr
Interessen entgsgennutreten und dsin Brundsatn von lisobt und
Billigkeit num 8iege -in vorbslken, dart init vollem Reobt das à-
suobsn gestellt werden, sr möobtv auk disss àgslsgsnbeit im In-
tsrssss dsr 8aobe selbst nurüokkonimen und bosoblisssen, es sei
nun einmal auob die so okt vergsbliob verlangte Zäblung naob
Rassen in das Brogramm dsr nävkstsn eidgsn. Viebnäblung auk-
nunobmen/

Das andere l^lal srselrisn auk wiederliolt gestelltes /Vn-
suclrsn dsr nämlicben Kedaktion das vorstellende 8ckrslksn
des lzernisàsn Ksgisrungsratss vom 21. ?elzruar vollin-
kialtlieli nedst einer redaktionellen Kundgebung mit kolgen-
dem Wortlaut:

stdA. kts/il-cälltNA. In dsr sekr nablreieb bssuobten
8itnung des Vorstandes der ^Bskonomisebon und gemolnnlltnigsn
Bsssllsebakt des Lantons Born^, wolebs letnten Oienstag in Bern
stattkand, kam aueb die Viebnäblungstrage nur Lesprookung. Ils
wurde dabei von allen 8eiten der in unsern landwirtsokaltliebon
X reisen berrsekenden Ilnnukriedenkeit und Nissstimmung wogen den

von den nuständigen oidg. Bobörden gotrokkvnen Nassnakmon be-
trstksnd die bevorstsksnds sidg. Vivbnäblung àsdruek gegeben.
Der Vorstand protestiert naekdrüokliek und einmütig gegen die un-
loyale, allen Brundsätnen von lieobt und Billigkeit widorspreebsnds
einseitige Zusammensetzung der vorberatenden Kommission und

gegen dsn von dieser Kommission gskassten Besekluss betr. ^.b-
lebnung dsr kassennäblung. Ks bedeutet dieser Lesebluss sine
kaum nu recbtksrtigendö Vergewaltigung dsr tloekviebnüobtvnden
Bobiste. Bisses rUoksiobtsloss, durok keine wirkliob stiebbaltigvn
Bründe nu rsektksrtigends Vorgeben dsr betr. Bebörds, und die
^.rt und ^Veiss, wie ein seit dabren gestelltes woblbsreobtigtes Be-
gebren der Blsekviöknücbter wieder unter den Biseb gswisobt wurde,
ist im böebsten Brade nu bedauern und ist solebss niobt geeignet,
das Zutrauen des Volkes nu dsn obersten Bandesbobörden nu
stärken. Der Vorstand dsr ^Oekonom. und gemeinnützigen Bessll-
sebatt dos Kantons BsriV kindot sieb angssiobts dieser bomübsnden
Batsaoken veranlasst, den vorstsbsndvn Brotost nur öktontliebon
Kenntnis nu bringen/

In Xr. 4 und ö des ,.8immentbaler-Viob?ücbter" vom
B'ebruar und lVIärn l yvb vorsuobto alsdann Hr. Brok. /Vn-
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deregg-Bern in einem längern Artikel über die Frage der
Rassenausscheidung bei unserm Rindvieh die von ihm schon
früher gemachten Anregungen für Einführung einer
„systematischen Rassenanalytik als untrügliches Beurteilungsverfahren"

durch Schaffung einer eigentlichen Rassenkunde
bezüglich des Rindviehs plausibel zu machen, indem er sich
in seinen Ausführungen auf die Forschungsergebnisse einer
Anzahl veterinär-medizinischer Autoritäten berief, aus deren
Werken grundlegende Anhaltspunkte für eine Rassenanalytik

abgeleitet werden können und zwar nach der Stirnform,
indem er für unsere Yiehrassen vier bezügliche Urformen
unterscheidet und im weitern ausführliche Ratschläge
erteilt, wie die Rassenzucht gefördert, die Zuchtgebiete nach
Rassen und Schlägen abgegrenzt und die Ergebnisse der

Viehzählung nach Rassenzuchtgebieten zusammengestellt
werden können. Nun mögen ja diese Anregungen in der
Theorie sehr schön, ja für manche sogar bestechend sein,
aber in der Praxis sieht es eben ganz anders aus. Kompetente

Praktiker, wie z. B. die Herren Nationalrat Rebmann
und Direktor Dr. Moser (Rütti), welche von Viehzucht
gewiss etwas verstehen, erklären übereinstimmend, dass die

Vorschläge Andereggs praktisch undurchführbar und
überhaupt gar nicht zur Sache gehören; denn es handle sich
bei der Viehzählung doch wahrhaftig nicht um Lösung
wissenschaftlicher Streitfragen im Gebiete der Anatomie
und Physiologie, der Tiermedizin überhaupt, um eine totale
Reform der bisherigen Tierzucht nach neuen Grundsätzen
und Zielen, um Einführung neuer morphologischer Kennt-
zeichen, sondern um die numerische Ermittlung der
Viehrassen im Interesse der viehzüchterischen Praxis nach den
durch dieselbe bisher anerkannten und am meisten in die

Augen springenden Merkmalen, also hauptsächlich der Farbe
des Haarkleides.

Es liegt uns nun ob, hier noch eine bemerkenswerte

Aufklärung zu geben, auf welche gestützt manchem
Interessenten, der nicht näher orientiert ist, die Haltung der
Bundesbehörden in der Frage der Rassenermittlung des

Rindviehs etwas verständlicher werden dürfte. Mit der Vor-
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dereAA-lZsrn in einem lantern Artikel üksr die Dra^e der
KasssnausscksidunA ksi unserm Kindviek die von ikm sckon
krüker Aemackten ^.nrkAunASN kür DinkükrunA einer „svsts-
matiscksn Kasssnanal/tik als untrüAlickss VsurteilunAs-
verkakrsn" durck LckakkunA einer siAentlicksn Kasssnkunde
ke^üAlick 6es Kindvisks plausiksl ?u macken, indem er sick
in seinen ^.uskükrunAsn auk disDorsckunAserAsknisss einer
^.n^akl vsterinär-mediziiniscker Autoritäten ksriek, uns deren
^Verken ArundlsAends ^.nkaltspunkte kür sine Kasssnana-
l)-tik akAkleitet werden können und üwar nack der Ltirnkorm,
indem er kür unsere Viekrassen vier ksüüAÜcks Drkormen
untersckeidet und im weitern auskükrlicke KatsckläAe er-
teilt, wie die Kassen^uckt Askördert, die ^ucktAekiete nack
Kassen und LckläAen akASAren^t und die lÜrAsknisse der

Viek^äklunA nack Kassen^ucktAekistsn ^usammenAestellt
werden können. Xun möAen ^ diese ^.nreAunAsn in der
Dkeorie sskr sckön, ^a kür mancke so^ar kestsckend sein,
aker in derDraxis siskt es eksn Aan^ anders aus. Komps-
tente Praktiker, wie D. die Herren Xationalrat Ksdmann
und Direktor Dr. Closer ^Kütti), wslcks von Viek^uckt AK-
wiss etwas versteken, erklären üksrsinstimmend, dass die

VorsckläAS VndersAAS praktisck undurckkükrkar und üksr-
kaupt Aar niclit ?ur Lacks Aekörenz denn es Kandis sick
kei der Viek?äklunA dock wakrkaktiZ nickt um DösunA
wisssnsckaktlicker LtrsitkraAen im Dskiste der Anatomie
und ?kvsioloAie, der Tiermedizin üksrkaupt, um eins totale
Kekorm der kiskeriAsn Dier^uckt nack neuen Drundsät^sn
und Aelsn, um DinkükrunA neuer morpkoloAiscker Kennt-
^sicken, sondern um die numsriscks DrmittlunA der Viek-
rassen im Interesse der viek?ücktsriscken Draxis nack den
durck dieselke kisksr anerkannten und am meisten in die

/VuASn springenden Merkmalen, also kauptsäcklick der Darks
des Haarkleides.

Ds liegt uns nun ok, kier nock eins ksmsrksnswsrts
/VukklärunA ^u Aöksn, auk wslcks gestützt mancksm
Interessenten, der nickt näker orientiert ist, die Haltung der
Dundsskekörden in der Drags der Kassenermittlung des

Kindvieks etwas verständlicker werden dürkte. Nit der Vor-
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bereitung und Bearbeitung der eidg. Viehzählung sind nämlich

die Herren Gebrüder Dr. Anderegg als Gehilfen des eidg.
statistischen Bureaus betraut; nun ist es sehr begreiflich,
dass dieselben den Standpunkt ihres Vaters teilen und dass

somit die Argumentation gegen die Rassenzählung, wie sie
auf Seite 6/7 hievor als offizielle Kundgebung aus der betr.
Druckschrift wiedergegeben ist, mit den Ausführungen des
Herrn Prof. Anderegg in Nr. 4 und 5 des Simmenthaler-
Viehzüchter pro 1906 und in früherem Referate desselben
übereinstimmt. Dagegen erscheint es weniger begreiflich,
dass die Direktion des eidg. statistischen Bureaus und die
obern Bundesbehörden das gleiche Steckenpferd reiten, da
doch alle massgebenden Viehzüchter der Schweiz, wenigstens

diejenigen des Fleckviehzuchtgebiets die Rassenausscheidung

nach der Farbe als das einzig richtige und als
leicht durchführbar bezeichnen!

Auf eine von unbekannter Seite und durchaus ohne

unser Mitwissen im « Oberländischen Volksblatt» an ihn direkt
gestellte Anfrage, gab Herr Nationalrat Rebmann alsdann
in Nr. 30 des gleichen Blattes folgende Erklärung ab:

„In Nr. 26 Ihres geschätzten Blattes wünscht ein Einsender zu
vernehmen, was ich wohl zu dem Artikel im „Simmenthaler
Viehzüchter" sage, dessen Schreiber zum Schlüsse kommt, die
Rassenzählung sei noch nicht spruchreif und dürfe nicht übers Knie
abgebrochen werden. Hierauf diene folgendes:

Die Begehren der Fleckviehzüchter um Ausscheidung nach
Rassen, Braunvieh, Simmenthaler, Freiburger Schwarzschecken und
eventuell Eringervieh — um Ausscheidung nach Schlägen hat es
sich noch nie gehandelt — habe ich stets warm unterstützt, auch
letzthin an der Konferenz vom 19. Dezember 1905 in Bern, wo die
Vertreter der Züchter vom Simmenthalervieh für die Rassenzählung,
diejenigen der Braunvieh-, Schwarzfleck- und Eringerviehzüchter
gegen dieselbe votierten. Nach meiner Überzeugung wäre die Zählung

nach Rassen bei gutem Willen leicht durchführbar, und die
Gründe, die dagegen ins Feld geführt werden, sind nicht stichhaltig.
Allein ihre Gegner sind mit derselben noch immer zum Ziele
gekommen, indem es ihnen stets gelang, eine Rassenzählung verhindern

zu können. Sie sagen ganz einfach, eine Zählung nach Rassen
sei nicht möglich, denn man finde nicht überall Zähler, welche die
Angaben der Viehbesitzer richtig prüfen können, und es würden
dann Kreuzungsprodukte der Fleck- und Braunviehrasse — weil
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dereitung un6 Leardeitung 6er ei6g. Vied^adlung sin6 näm-
lick 6is Herren Oedrü6er Or. ^.n6eregg als Oekilken 6es ei6g.
statistiscden Oureaus dstraut; nun ist es ssdr kegrsitlicd,
6ass 6ieselben 6en 8tau6puulct ikres Vaters teilen nn6 6ass

somit 6ie Argumentation gegen 6is Kassen2ädlung, wie sie
auk Leite 6/7 luevor als okli^ielle Kun6gedung aus 6er kstr.
Oruckscdrikt wiedergsgedsu ist, mit 6en àislûkrungen 6ss
Herrn Orok. ^.n6eregg in Kr. 4 un6 ö 6es Limmentdalsr-
Visli^ücktsr pro 1906 un6 in irükerem Keksrate 6esselken
ükereinstimmt. Oagegen erscksint es weniger degreiklicd,
6ass 6ie Oirelction 6ss ei6g. statistiscken Oureaus un6 6is
oderu Oun6esdsliör6en 6as gleicde Lteclcenpker6 reiten, 6a
6ocd alle massgeken6en Viek^ücliter 6er Lcdweü, wenig-
stens diejenigen 6ss Oleckvied2ucdtgedists 6is Kassenaus-

sckei6ung nacli 6er Oards als 6as einzig ricdtigs un6 als
leicdt durcdludrkar ke^eiclinen!

vVul eine von undskannter Leite un6 6urcliaus odne

unser Mitwissen im « O6erlän6isclien Volksdlatt» an idn direkt
gestellte Anfrage, gad Herr Kationalrat Kedmann als6ann
in Kr. Z0 6es gleicden LIattes kolgends Erklärung ad:

„In Kr. 26 ldres gesodàtvn lZIattss wünsokt ein Kinsender 2u
vernekmen, was led wokl 2u dem Artikel im „Limmentdalsr Vied-
2üodter° sage, dessen Lokrsiber 2um Leklusss kommt, die Kassen-
2ädlung sei nook niedt spruedrsik un6 dürke niolit übers knie ad-
gebrovden werden, kierauk diene kolgendss:

Die IZsgsdrsn der I<dvokviöd2Üedtsr um àssodeidung naed
Kassen, Lraunviek, Limmentdalsr, kreidurgor 8vdwar2sekeoksn und
eventuell Kringervisd — um Kussvdeidung naed Lodlägen kat es
sied noed nie gedandslt — kabe ied stets warm unterstützt, aued
let^tdin an der Konksrsn2 vom 19. l)ö2smbsr 199ö in kern, wo die
Vertreter der Modtsr vom Limmsntdalervisd kür die Kassen2ädlung,
diejenigen der lZraunvisk-, 8vdwar2klsek- und Kringerviödxüodtsr
gegen dissslds votierten. Kaed meiner Überzeugung wäre die Mdl-
ung naed Rassen bei gutem ^Villen Isiodt durokkükrbar, und die
Krllnds, die dagegen ins de Id geklldrt werden, sind nio/i/ stiokkaltig.
Vllsin idrs Legner sind mit derselben nood immer 2um ^iele gs-
kommen, indem es idnen stets gelang, eins Kassen2ädlung verdin-
dsrn 2u können. Lie sagen gan2 einkaod, eine Mklung naed Kassen
sei niokt mögliod, denn man kinds nivdt überall IZädler, wslods die
Angaben der Viedbssit2vr riodtig prüken können, und es würden
dann Xreu2ungsprodukts der klvek- und IZraunviskrassv — weil



— 21 —

oft gefleckt — zu dem Fleckvieh gezählt, was dann kein richtiges
Resultat geben würde.

Nun hat der hohe Bundesrat eine Instruktion für die Zähler
ausarbeiten lassen, an deren Hand gewiss nicht grosse Irrtümer
vorgekommen wären, und wenn schliesslich auch einige Stücke
unrichtig bezeichnet worden wären, so hätte das am Wert der
Rassenzählung nichts geändert. Die Braunviehzüchter wissen so gut wie
wir, dass das Fleckvieh in der Schweiz immer an Boden gewinnt,
und desshalb hintertreiben sie die Rassenzählung. Der hohe
Bundesrat lehnte unser Begehren wohl im Gefühle ab, eine
Rassenzählung sei nur im Interesse der Fleckviehzüchter und schädige
die Braunviehzüchter, ein Standpunkt, den die oberste Landesbehörde

einnehmen darf. Nun ist aber diese Auffassung falsch.
Seit 20 Jahren hatten wir keine Rassenzählung mehr, und trotzdem

weiss jedermann, dass das Fleckviehgebiet zu- und das

Braunviehgebiet abnimmt. Diejenigen Züchter, welche von der
Braunvieh- zu der Fleckviehhaltung übergehen, werden wissen,
warum sie das tun, und jedenfalls trifft hiefür die Fleckviehzüchter
keine Schuld. Der Bund hat aber nebst der Wahrung der Interessen
einer einzelnen Gruppe von Züchtern noch andere Aufgaben. Er
stellt züchterische Vorschriften dahingehend auf, dass kein
prämierter Stier für Tiere eines andern Schlages verwendet werden
darf, und gibt Hunderttausende von Franken für die Hebung der
Viehzucht aus. Ohne Rassenzählung weiss er aber nicht, ob zur
Deckung der weiblichen Tiere genügend männliche Tiere der
gleichen Rasse vorhanden sind, und, ohne dass die Bewegung des
Viehstandes nach Rassen festgestellt wird, weiss der Bund auch
nicht, ob seine Subventionen richtig angewendet wurden. Es genügt
nicht, an Schweiz. Ausstellungen zu konstatieren, dass die besten
Zuchten Fortschritte machen, sondern man sollte auch wissen, wie
es mit den Mischlingen steht. Das schlechteste Vieh kommt in den
Gebieten vor, wo Braun- und Fleckvieh sich berühren und
gekreuzt werden, und dort wird man eingreifen müssen, wenn dieses
Gemisch zunimmt zum Schaden des Landes.

Aber vor allem aus muss man wissen, wie es steht, und
erfahren kann man es erst durch die Rassenzählung. Hier kommen

ganz andere Interessen in Frage als diejenigen der Braunviehzüchter.

Die Rassenzählung wird also kommen müssen, und dieser
wird dann eine Ausscheidung nach Schlägen folgen.

Erlenbach, den 7-, März 1906.

J. J. Rebmann, Nationalrat.''

Ebenso erteilte der Vorstand des Verbandes für Simmenthaler

- Alpfleckviehzucht auf den Artikel des Herrn Prof.
Andereggim «Simmenthaler Viehzüchter» folgende Antwort :
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ost Asklsokt — 2u dom Olookvisk ZS2äklt, was dann kein rloktiZss
Rssultat Zsbsn würds.

Nun kat dsr Koks Rundssrat sins Instruktion kür «ks Mäkler
ausarksitsn lasssn, an cisrsn Land gewiss nivkt grosss Irrtümer
vorgskommsn wärsn, und wsnn soklisssliok anok sinigs Ltlloks un-
rioktig kö2sioknst wordsn wärsn, so kätts das ain IVsrt dsr Rassen-
2äklung niskts gsändsrt. Ois Rraunvisli2Üoktsr wissen so gut vis
wir, dass das Rlsokvisk in dsr 8okwoÌ2 iininsr an Lodsn gewinnt,
und dssskalb kintsrtrsibsn sis dis Rasssn2äklung. Osr Koks Run-
dssrat isknts unssr Rsgskrsn wokl iin Oskükls ak, sins Rasssn-
2äklung ssi nur im Intsrssss dsr Rlsokvisk2üoktsr und sokädigs
dis Lraunvisk2Üoktsr, sin Standpunkt, dsn dis oksrsts Oandss-
kskörds sinnskmsn dark. Nun ist aksr disss àkkassunZ /aksâ
8sit 2t) dakrsn kattsn wir Ksins Rasssn2äklung mskr, und trot2-
dsm weiss isdsrmann, dass das Rlsokviskgskist 2u- und das

Lraunviskgskist abnimmt. Oisisnigsn ^üoktsr, wsloks von dsr
Lraunvisk- 2u dsr Rlsokviskkaltung üksrgsksn, wsrdsn wissen,
warum sis das tun, und isdsnkalls trikkt kiskür dis lklsokviek2üoktsr
ksins Lokuld. Osr Rund kat aksr nskst dsr ^Vakrung dsr Intsrssssn
sinsr sin2klnsn Rrupps von Xüoktsrn nook anders àkgabsn. Or
stellt 2Üoktsrisoks Vorsokriktsn dakingsksnd aus, dass ksin prä-
misrtsr Ltisr kür Oisrs sinss andsrn Loklagss verwendet werden
dark, und gibt Oundsrttaussnds von Rranksn kür dis Osbung der
Visk2uokt aus. Okns Rasssn2äklung wsiss sr aksr niokt, ok 2ur
Osokung dsr wsiklioksn d'isrs genügend männlioks d'isrs der glsi-
oksn Rasss vorkandsn sind, und, okns dass dis Rswsgung des
Viekstandss naok Rasssn ksstgsstsllt wird, wsiss dsr Rund auok
niokt, ok ssins Lukvsntionsn rioktig angswsndst wurden. Rs gsnügt
niokt, an sokwsi2. àsstsllungsn 2u konstatisrsn, dass dis bsstsn
2!uoktsn Rortsokritts maokon, sondern man sollte auok wissen, wis
ss mit dsn lllisoklingsn stskt. Oas sokleoktssts Visk kommt in dsn
Rskistsn vor, wo Lraun- und Rlsokvisk siok ksrükrsn und gs-
Krsu2t wsrdsn, und dort wird man singrsiksn müssen, wsnn dissss
Osmisok 2unimmt 2UM Lokadvn dss Oandss.

rkksr vor allem aus muss man wlsssn, wls ss stskt, und sr-
kakrsn kann man ss srst durok dis kasssn2äklung. llisr kommen

gan2 andsrs Intsrssssn in Rrags als disisnigsn dsr Rraunviok-
2lloktsr. Ois Rasssn2äklung wird also kommen und dieser
wird dann sins àssoksidung naok Loklägsn kolgsn.

Rrlsnkaok, dsn 7. Klär2 1906.

d. d. kskmann, Nationalrat/

IkOens« erteilte der Vorstand des Verdandes kür Lirnrnen-
tkaler - álpkleckvisk^uokt auk den Artikel des Herrn ?rok.

^.ndere^im «Limrnsntkalsr Vieki2ûàer» kol^ende àtvvort:
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„Zur Frage der Rassenausscheidung bei unserem Rindvieh und
die sog. Rassenzählung. — In ausserordentlich interessanten
Ausführungen hat Herr Prof. Anderegg in den beiden letzten Nummern
unseres Organs diese Frage beleuchtet, schade nur, dass der Mann
im Zeitalter der offiziellen Viehzuchtverwässerung lebt und
desavouiert werden muss, trotzdem er hundertmal Recht hat! Mit
Herrn Andnregg's Vorschlägen kommen wir nie ab Fleck und
stünden in 50 Jahren noch da, wo wir heute stehen. Hieran wären
aber nicht Anderegg's Vorschläge schuld, wohl aber die Tendenzen,
die je und je und immer ungenierter selbst eine Zählung nach
Farben hintertrieben haben. Diese Zählung ist nun aber spruohreif
und darf angesichts der Sachlage nicht mit weitergehenden
Begehren kompliziert werden. Vertreter der Fleckviehzucht haben in
verschiedenen Eingaben den Weg gewiesen, der uns zur
Orientierung über die Bewegungen im Landesviehstande führen würde,
der uns zuverlässige, wertvolle Angaben verschaffen müsste und
über Ab- und Zunahme der Braunen, der Flecken, der Eringer
und der Kreuzungsprodukte.

Wir verweisen hier speziell auf die Eingabe des Herrn
Nationalrat Eigenmann, die sehr einfach, klar und wohldurchdacht
gehalten ist und wertvolle Resultate liefern müsste. Wir schliessen
uns der Bewegung, die Rassenzählung verlangt, rückhaltlos an und
protestieren dagegen, dass die Lösung dieser bescheidenen Frage
im Umfange der offiziellen Rassenpolitik nicht leicht durchzuführen

wäre.
Der Vorstand

des Verbandes für Simmenthaloralpfleck-Viehzucht/

Herr Prof. Dr. Hess von der Tierarzneischule erklärte
uns mit Schreiben vom 11. März 1906 folgendes:

„Ich glaube, es hätten sich bei der Rassenzählung gewiss
Mittel und Wege finden lassen, die so ziemlich allgemein befriedigt
hätten, besonders wenn der Vorschlag der bernischen Regierung,
nach 5 Rassen zu zählen, als Grundlage gedient hätte Es
sollten die grössten Anstrengungen gemacht werden, dass wieder
einmal eine Unterscheidung des Rindviehs nach Rassen
vorgenommen wird; denn die dagegen vorgebrachten Einwendungen
sind absolut nicht stichhaltig."

Die Angelegenheit gelangte im weitern in Versammlungen

landwirtschaftlicher Vereine und Genossenschaften

zur Sprache und es wurden folgende Resolutionen gefasst:
1. Vom ökonomisch-gemeinnützigen Verein des Oberaargaus

(vide Nr. '20 des „Schweizer Bauer" vom 10. März 1906):

— 22 —

„Zur krage der kassenaussedeidung bei unserem kindvied und
die sog. Kassen2ädlung. — la aussorordentlied interessanten Vus-
küdrungon dat Herr krok. Vndorogg ill den beiden let2ton dlummsrn
unseres Organs diese Krage bolouedtot, sekado nur, «lass der Nanu
im Zeitalter dor okki2iollen Viok2uedtvorwässorung lobt und des-
avouiert worden muss, trot2dom or dundertmal kevdt bat! Uit
Herrn Vndnrogg's Vorsodlägon kommen wir nio ad klsek und
stünden in öl) dadren noed da, wo wir deute stedsn. Hieran wären
ader niedt Vnderegg's Vorsekläge soduld, wodi aber die 'Isndenxsn,
die ^e und ^e und immer ungenierter seidst eins Wdlung oaed
warben dintortrioden dadon. 2)îs«s tâ/ «ösr ^rz«odroî/

dar/ dor ^aâ2a</s îssîàAsdsmds» dis-
Aârs»» îosrds»!. Vertreter der dloedviodimedt dadon in
vvrsodiedenon Hingaben don IVeg gewiesen, dor uns 2ur Orion-
tierung über die Bewegungen im dandosviedstando kllkren würde,
dor uns 2uvvrlässigo, wertvolle Angaben versokakkon müsste und
über Vb- und ^unadmo der IZraunon, der dloeken, der Hringer
und der Kreu2ungsprodudte.

^Vir verweisen dier speciell auk die Hingabo dos Herrn dla-
tionalrat Higsnmann, die sedr oinkaok, klar und wodlduroddaedt
gedalten ist und wertvolle kesultato liekern müsste. tVir svdliessvn
uns der Bewegung, die Kasson2ädlung verlangt, rllekkaltlos an und
protestieren dagegen, dass die Hösung dieser desedvidonon krage
im Ilmkango der okki2iollvn kassenpolitid niedt loiedt dureli2U-
küdren wäre.

Der Vorstand
des Verbandes kür 8immontkaIoraIpklood-Vied2uedt/

Herr ?rok. Dr. Hess von der l'ierar^neiscduls erklärte
uns mit Lcdreiden vom l 1. lVlär? 1906 kol^endes:

„lob Zlaudo, es dätten sied bei der Kasson2ädlung gewiss
Älittol und Wege kindon lassen, die so 2iemliok allgemein bekriedigt
dätten, besonders wenn der Vorsvdlag der dernisokon kegiorung,
naed S Kassen 2u 2ädlen, als Orundlago gedient dätte Hs

sollten die grössten Vnstrengungon gemavkt werden, dass wieder
einmal eine Ilntersodeidung des kindvivds naed Kassen vorgo-
nommon wird; denn die dagegen vorgebraodton Hinwendungen
sind absolut niedt stiekkaltig."

Die 2^.nAeIeAendsit xelan^te im weitern in Versamm-
Innren lanclwirtsodatllicdsr Vereine und (?enossenscdaktsn

2ur Lpracde und es wurden tollende Resolutionen Aekasst:

1. Vom Mononîî'«od-AS?nsà7â2ÌAsn korsà dos OösraarAa««
(vide l^r. 29 des ,,8ekwoÌ2er Lauer" vom 1l>. När2 1906):
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„Der Anregung, es sollte bei'r nächsten eidg. Viehzählung die
„Ausscheidung nach Rassen vorgenommen werden, wird einmütig
„und mit Akklamation zugestimmt und beschlossen, die Landwirt-
„schaftsdirektion einzuladen, sie möchte bei den eidg. Behörden
„dahin wirken, dass diesem Begehren noch Rechnung getragen werde."

2. Seitens der Abgeordnetenversammlung des Verbandes bern.
Fleckviehzuchtgenossenschaften und Einzelzüchter vom 18. März
(vide Nr. 24 des „Schweizer Bauer" vom 24. März 1906):

„Die heutige Versammlung spricht (einstimmig) ihr Bedauern
„darüber aus, dass die Rassenzählung des Rindviehes pro 1906 ohne
„triftige Gründe abgelehnt wurde und beauftragt den Vorstand,
„energisch Stellung zu nehmen, dass sie pro 1911 endlich zur
Durchführung gelangt."

Am 6. März 1906 richtete sodann der Schweiz. Bundesrat

an den Regierungsrat des Kantons Bern ein
Antwortschreiben folgenden Inhalts:

Getreue, liebe Eidgenossen!
Im Besitze Ihres Schreibens vom 21. v. M. betreffend eidg.

Viehzählung, gestatten wir uns, Ihnen folgende Antwort zu geben.
Sie bezweifeln, dass die Expertenkommission richtig

zusammengesetzt gewesen sei. Diesen Einwand müssen wir als ungerechtfertigt

zurückweisen. Bei der eidg. Viehzählung ist die
technischstatistische Seite eine abgeklärte, dagegen bedarf die materielle
Seite jeweilen einer fachmännischen Prüfung und Beurteilung. In
der Expertenkommission müssen also Persönlichkeiten vertreten
sein, die fachmännische Kenntnisse besitzen, weshalb die
Einberufung der Kantonsstatistiker keinen Zweck hätte. Für die
VI. Viehzählung wurde die Kommission aus Mitgliedern der
Bundesversammlung bestellt. Bei der Wahl der Kommissionsmitglieder,
die das eidg. Departement des Innern in Verbindung mit dem
Schweiz. Landwirtschaftsdepartement getroffen hat, sah man darauf,
dass möglichst alle Landesteile, die Viehzuchtsverbände und landw.
Vereine, das Braunviehzucht- und Fleckviehzuchtgebiet ihre richtige

Vertretung erhalten, und jedes dieser beiden Gebiete war
durch 5 Mitglieder vertreten. Die Kompetenz der einberufenen
Experten in Fragen der Viehzucht — und es handelte sich in der
"Kommission nur um solche — kann unmöglich bestritten werden,
da ja die betr. Herren ausnahmslos als Vertreter der Landwirtschaft,
einige geradezu als Vertreter der Viehzüchter, in die Bundesver-
versammlung gewählt worden sind. Ferner lag es auf der Hand,
dass die beiden beteiligten Departemente in der Kommission ihre
Vertretung hatten. Der (Abteilungs-) Chef des Landwirtschaftsdepartements

und der Direktor des eidg. statistischen Bureaus hatten
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„Dsr ^nrsZunK, es sollts bsi'r näobstsn sidZ. Visb^äblunZ dis
,,/VusscbvidunK naek Kassen vorKSnommsn wsrdon, wird einmütig
„und mit àblamation ^UKSstimmt und bssoblosssn, dis bandwirt-
„ssbaktsdirsktion sin^uladsn, sis mösbto bsi äsn sidZ. Lsbördsn
„dabin wirbsn, dass disssmIZsKkbrsu nook ksobnunKKStraKsnwsrds.^

2. Lsitsns cls i' ^4tcFôo?càs/6»vsr«ammà?îA Äs« VsröanÄs« ösr».
^so^vtsàîtâ^cs»îc>««s»î«<?^a/à äÄ Mn^s^ico/ctsr vom 18. Närü
(vids Kr. 24 dss „Lsbwsmsr Lausr" vom 24. Nà 1906):

„Dis keutiKv VsrsammlunZ spriobt (sinstimmiK) ibr Lsdausrn
„darüber aus, dass dis kasssn^äblunK dss Rindvisbss pro 1996 oims
„triktiZs Drüncls abxslsbnt wurds und bss.uktrg.Kt <1 sn Vorstand,
„snerZisob LtsllunK nsbmsn, dass sis pro 1911 smlliok ?ur Durob-
„kübrunZ KslanKt."

9. VIâr? 1909 riobtete soclauu der scbvvei^. Luncles-

rat an äsn KeZlsrunALrat des Kantons Lern ein Antwort-
sclireidsn lallenden Inbalts:

Dstrsus, lisbs DidKSnosssn!
Im Lssit^s Ibrss Lobrsibsns vom 21. v. .11. bstrskksnd sidZ.

Visb^äblunK, Zsstattsn wir uns, Ibnsn kolKSnds àtwort ?u Ksbon.

8is bs^wsiksln, dass dis lüxperton Kommission riobtiZ xusam-
msnKSSst^t Aswsssn ssi. Disssn Dinwand müsssn wir sis unKSrsobt-
ksrtiZt ^urüskwsissn. lös! dsr sidZ. VisbisäklunK ist dis tssknisob-
ststistisobs 8eits sins abKskdärts, daKsZsn bsdgrk dis matsrislls
8sits jowsilsn sinsr kaobmännisobsn brükunK und LsurtsilunZ. In
dsr lsxpvrtsnkommission müsssn also bsrsonliebbeiten vsrtrstsn
sein, dis kaokmännissks Kenntnisse besitzen, wssbalb dis Kin-
bsrukunK dsr Kantonsstatistibsr bsinsn kicveek batts, Kür dis
VI. VislmäblunK vvurds dis Kommission aus ülitKlisdsrn dsr Hundes-
vsrsammIunK bestsllt. bei dsr IVabI dsr liommissionsmitKlisder,
dis das sidZ. Dspartsmsnt dos Innsrn in VorbindunK mit dsm
sobwsix. Dandwirtsobaktsdopartsmsnt Zstrokksn bat, sab man darauk,
dass moZIiobst alls Dandsstsils, dis Visk^uobtsvsrbänds und lanclw.
Vereins, das Lraunvisb^uobt- und KIsobviolmuoktKsbist ibro rieb-
tiKS VsrtrstunK srkaltsn, und ^jodss disssr boidsn Dsbists war
dursb 6 NitKlisdsr vsrtrstsn. Die Kompetenz dsr oinboruksnsn Ilx-
psrton in Kraxen der Visb^uobt — und ss bandslts sieb in dsr
'Kommission nur um solsks — bann unmöKlisb bsstrittsn wsrdsn,
da la dis bstr. blsrrsn ausnabmslos als Vsrtrstsr dsr Dandwirtsokakt,
sinixs Zsradsziu als Vsrtrstsr dsr Vislmüobtsr, in dis Ilundesvsr-
vsrsammlunK Zswäblt wordsn sind, Ksrner lax ss auk dsr Land,
dass dis boidsn bstsilixtsn Departements in dsr Kommission ibrs
VsrtrstunK battsn. l)sr KVbtsilunxs-) dbsk dss Dandwirtsokakts-
dspartomsnts und dsr Direktor dss siclx. statistisvbsn Lursaus battsn
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selbstverständlich in der Kommission auch Stimmrecht, obwohl sie
von demselben erst nach Autforderung des Vorsitzenden Gebrauch
gemacht haben. Die beiden Beamten gaben ihre Stimme nach
ihrer persönlichen freien Ueberzeugung ab, und dieses Recht wird
ihnen niemand nehmen können.

Sie sprechen von Gutachten, die für die Expertenkommission
eingezogen wurden. Wir müssen Sie nun aber darauf aufmerksam
machen, dass man, wie bei jeder statistischen Aufnahme, den Kan-
tonsbehürden und den Interessentenkreisen auch bei der
Viehzählung 1906 die Gelegenheit gab, ihre Wünsche für dieselben
anzubringen. Von „Gutachten" kann hier somit keine Rede sein, um
so weniger, als die vorgebrachten Wünsche meist bloss in Form
von Forderungen ohne eigentliche Begründung gestellt waren.
(Vgl. z. B. Ihr eigenes Schreiben vom 22. Dezember 1905.) Wir
holten dann allerdings ein Gutachten ein, nämlich das der
Expertenkommission über die von den Interessenten für die Zählung in
Vorschlag gebrachten Neuerungen. Die Aufgabe der
Expertenkommission wird nach Ihrem Schreiben überhaupt verkannt. Die
Kommission kann keine verbindlichen Vorschläge machen. Die
Beschlussfassung steht dem Bundesrate zu, und er ist dabei absolut
nicht an die von den Experten gefassten Beschlüsse gebunden.
Die Kommissionsverhandlungen sollen uns zu unserer Beschlussfassung

nur Anhaltspunkte bieten.
Den Experten der VI. eidg. Viehzählung sind allerdings bloss

diejenigen Ansichtsäusserungen unterbreitet worden, die auf den
gestellten Termin rechtzeitig eingelaufen waren. Diese rechtzeitig
eingegangenen Ansichtsäusserungen stammten aber gerade von
direkten Interessenten. Die später eingelangten Wünsche eröffneten
daher auch keine neuen Gesichtspunkte, und die Diskussion der
Expertenkommission war somit gleichwohl erschöpfend. Uns

dagegen lagen bei unserer Beschlussfassung am 9. Januar 1906
beinahe alle Schreiben vor, so dass auch die spätem Antworten ihre
Berücksichtigung finden konnten. Im Interesse der zukünftigen
Zählungen hat dann das eidg. statistische Bureau sämtliche
Ansichtsäusserungen systematisch zusammengestellt und publiziert.
(Vgl. die Einleitung dieser Schrift). Wir bedauern mit Ihnen, dass
diese Zusammenstellung nicht schon der Expertenkommission
unterbreitet werden konnte; die Diskussion derselben würde jedenfalls
bedeutend abgekürzt worden sein, wenn die Mitglieder von dem
differierenden Vorschlägen und den zu Tage tretenden Widersprüchen

Kenntnis gehabt hätten.

Was die Rassenzählung anbetrifft, müssen wir Sie auf die
Begründungen, welche im Drucke vorliegen, verweisen. Wir
betonen, dass wir die Bedeutung einer Rassenzählung voll und ganz
anerkennen. Auf der andern Seite kann man aber auch nicht be-
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sslbstvvrstänüliob in üsr Kommission auob Ltimmrsobt, obwobl sie
von üsmsslbsn erst naob ^.ukkorüsrunZ üss Vorsitzenden Oebrauok
Zsmaobt babsn. Ois bsiclsn Lsamtsn Aabsn ibrs Ltimms naob
ibrsr psrsönliobsn kreisn Oebsr^suAung ad, unü üissss kisobt wird
ibnen niemand nsbmsn können.

Lis sprsoben von Outaobtvn, à kür die O.xpertsnkommission
s!nMi!0Aön wurden. Wir müssen Lie nnn aber üarauk aukmerksam
maobsn, üass man, wie bsi ^jsüsr statistisoksn àknabms, clsn Kan-
tonsbsbörüsn unü üsn Intsrsssentsnkrsissn auod dsi üsr Visd-
^äblunZ 19vü üis OelsASnkeit Aab, idrs Wllnsobs kür üisssldsn an-
?!udrinAön. Von „Outaobten" kann disr somit ksins ksüs ssin, nm
so weniger, als üis vorZebraobtsn Wünsobs meist dioss in Oorm
von OorüsrunZsn odns siZentlioks Os^ründunA Asstellt waren.
(VZl. O. Ikr siZsnss Lobrsiben vom 22. December 1995.) Wir
doltsn üann ailsrüinAs sin Outaobten sin, nämliod üas üsr Oxpsrtsn-
Kommission über üis von üsn kntsrssssntsn kür üis MblunA in
VorsoblaZ Zebraobtsn XsnsrunAsn. Ois ^VukAàdo üsr Oxpertsn-
Kommission wird naed Idrsm Lobrsibsn übsrbaupt verkannt. Ois
Kommission kann ksins vsrdinüiioksn Vorsoblä^s maolmn. Ois
OesoblusskassunZ stskt üsm Onnüssrats i?u, unü sr ist üadsi absolut
niodt an üis von üsn Oxpsrtsn xskasstsn Oesoblüsss gebunden.
Ois XominissionsvsrdanüIunAsn sollen uns iin unssrsr Oesobluss-
kassunA nur àbaltspunkts bieten.

Osn Oxpertsn üsr VI. siüZ. ViebnäblunZ sinü allerdings bloss
diejenigen àsiobtsâusserungen untsrbrsitst wor<lsn, <lis auk üsn
gestellten ü'srnnn reobt^sitig singslauksn waren. Oisss rsvbt^eitig
eiugsgangensn àsioktsâusserungsn stammten absr gerade von
üirsktsn Intsrssssntsn. Ois später singelangtsn Wünssbs srölknstsn
üabsr auob ksins nsusn Oesiobtspunkts, unü üis Diskussion üsr
Oxpsrtsnkommission war somit gleiokwobl srsoböpksnü. Uns üa-

gegen lagen bsi unssrsr Oesoblusskassung am 9. üanuar 1906 bsi-
nabs alls Lobrsiben vor, so üass auob üis spätern àtwartsn ibrs
IZsrüoksioktigung kinüsn konnten. Im Intsrssss üsr îîukllnktigsn
2läblungsn bat üann üas eiüg. statistisoke IZursau sämtliobs à-
siobtsäusssrungsn s^stsmatisok liusammengestsllt unü publiziert.
(Vgl. üis Oinleitung üisssr Lobrikt). Wir bsüausrn mit Ibnsn, üass
diese ^usammsnstsllung niobt sobon üsr Oxpsrtonkommissivn untsr-
breitet wsrüsn konnte; üie Diskussion derselbe» würde jeüenkalls
bedeutend abgekürzt worden sein, wenn üie Nitglisüsr von den-
üikksrisrenüen Vorsoklägsn unü üsn 2u ü'ags tretenden Wiüsrsprll-
oben Kenntnis gsbabt bättsn.

Was die lìasserniâblung anbstrikkt, müssen wir 8!s auk die
Ilsgrllnüungen, weloke im Oruoks vorliegen, verweisen. Wir be-

tonen, üass wir üis Osüsutung einer liasssn^äklung voll unü gans
anerkennen. /Vuk der andern Leite kann man aber auob niobt bs-
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streiten, dass es ganz unmöglich ist, zur Zeit eine Zählung des
Rindviehs nach Rassen durchzuführen, weil für eine solche Zählung
die Grundlage, d. h. eine abgeklärte Rassenkunde, noch fehlt.
Die Gründe, die 1901 für Ablehnung der Rassenzählung bestanden,
waren, weil noch vorhanden, auch für die Beschlussfassung von
1906 ausschlaggebend. Schon in der bei der Viehzählung pro 1901

gegebenen Instruktion ist darauf aufmerksam gemacht worden, dass
es Sache der Viehzüchter sei, die Rassenfrage vor der nächsten
Viehzählung zur Abklärung zu bringen, allein von dieser Seite ist
nichts getan worden. Eine blosse Ausscheidung nach den
Farbengruppen „Braunvieh" und „Fleckvieh" wäre aber, weil dies keine
Rassenzählung ist, total wertlos. Wenn sich für den Kanton Bern
auch „Fleckvieh" mit „Simmenthaler Rasse" decken mag, so hat
die eidg. Viehzählung die Verhältnisse der ganzen Schweiz zu
berücksichtigen, wobei es sich dann ergibt, dass sowohl unter „Fleckvieh"
wie unter „Braunvieh", nach Abstammung, Knochenbau, Kopfbildung,
Haarfarbe etc. verschiedenartige Viehtypen fallen, welche die
Aufstellung von einheitlichen Merkmalen für jede der beiden Gruppen
verunmöglichen. Hätte man aber auch schliesslich eine Zählung
des Rindviehs nach den Farbengruppen „Braunvieh" und „Fleckvieh"

vorsehen wollen, so würde man ganz unrichtige Resultate
erhalten haben, indem die Mischlinge eine exakte Ausscheidung
nach diesen Gruppen gar nicht zugelassen hätten. Die Resultate
würden dann aber von verschiedenen Seiten doch zur Befriedigung
von Sonderinteressen benützt worden sein, wodurch andere zu
Schaden hätten kommen können.

Indem wir hoffen, dass Sie nach diesen Aufklärungen unsere
Beschlussfassung begreifen werden, empfehlen wir Sie, getreue,
liebe Eidgenossen, samt uns in Gottes Machtschutz.

Im Namen des schweizerischen Bundesrates,
Der Bundespräsident:

L. Forrer.
Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Ringier.

Obschon von einer Antwort auf dieses ausführliche
Schreiben Umgang genommen wurde, so sahen wir uns
nichtsdestoweniger veranlasst, zum Inhalte desselben in einem
Berichte an die Oberbehörde Stellung zu nehmen, wie folgt:

„Wir bekennen uns zum Empfang des bundesrätlichen Schreibens

vom 6. März in Betreff der Vorbereitungen der diesjährigen
eidg. Viehzählung und sehen uns veranlasst, zur Richtigstellung
des Inhalts sowie zur Rechtfertigung des in Sachen von uns und
den beteiligten bernischen Interessentenkreisen eingenommenen
Standpunktes folgendes zu erklären.
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streiten, dass es Zan^ unmnAllok ist, ?ur i^eit sine ^äklunZ dss
kindvisks naok Kassen duroküuküki'sn, »-eil kür sine soloke lZäklunA
dis Krundlaxs, d. k. sine abZskIärts kassonkunds, nook ksklt.
Oie Kründo, dis 1991 kür ^.blsknunZ dsr kasssn^äklunZ bestanden,
warsn, wsil nook vorbanden, auok kür dis kssokInsskassunZ von
1906 aussoklaZAekond. Lekon in dsr ksi dsr Visk^äklunA pro 1991

ASAsbensn Instruktion ist darauk aukmerksam Asmaokt cordon, dass
es Laoks dsr Visk^üoktsr ssi, die kassenkraAS vor dsr näoksten
Visk^äklunA ^ur ^bklärunA 2U brinASn, allein von disssr Lsits ist
nickts Zstan worden. Kins blosss ^ussokeidunA naok dsn karksn-
Aruppsn .,krauovlsk" und ^klsokvisk^ vväro absr, veil diss ksins
kassen^äklunA ist, total wertlos, IVenn siok kür dsn Ivanton Korn
auok „klsokvisk" init „Limmsntkaler kasss^ dsoksn maA, so kat
dis sidx. Visk/älilunn' dis Vsrkältnisss dsr Zangen Lokwei? bsrllok-
sioktiZön, wobei ss siok dann srZibt, dass sowokl untsr ,klsokvisk^
wie unter ^kraunviek", naok k^bstammunA, knooksnban, kopkbildunA,
kaarkarbe sto. vsrsokisdsnartiZs Viskt^psn kallen, wsloks die àk-
stsllunA von sinksitlioksn Nerkmalsn kür ^eds dsr beiden Kruppen
vsrunmöAlioken. Hätte man aksr auok soklisssliok eine Xäklunx
des kindvisks naok den karböngruppen ,kraunvisk° und ^klsok-
visk^ vorssksn wollen, so würde man Aan? unrioktiZs kssultats
erkalten kaksn, indsin dis lkisoklinAs eins sxakts àssoksidunZ
naok diesen Kruppen Aar niokt suAölasssn kätten. Ois kssultats
würden dann aksr von vsrsokisdsnsn Leiten dook /ur LskrisdiAunA
von Londsrintsrssssn kenlltxt worden ssin, wodurok anders ^u
Lokadsn kätten kommen können.

Indem wir Kokken, dass Lie naok diesen àkklârunAsn unsers
kesokIusskassunA kexreikön werden, empkeklen wir Lis, Zetrsus,
liebe KidAönosssn, samt uns in Kottss Naoktsokut^.

Im l^amsn dss sokwsizierisoksn kundssratss,
Osr Lundospräsidsnt:

O. korrsr.
Osr Kanzler der KidZenosssnsokakt:

kinZier.

Obsckon von einer Antwort ant dieses auskükrlicks
8ckreiben IIm^anA Aenornrnen wurde, so saksn wir uns
nicktsdestowernAsr veranlasst, ^um Inkalts dsssslksn in einem
Verickts an die Oderbskörds ^tsllun^ Tu nekrnsn, wie kolAt:

„Wir bekennen uns num KmpkanZ dss bundssrätlioksn Lokrsi-
bens vom 6. Nà in kstrskk dsr VorksrsitunASn der dissMkriZsn
eidZ. Visk^äkIunZ und seken uns veranlasst, !?ur kiobtiZstellunA
des Inkalts sowie ?ur RsoktlertiAunA dss in Laoken von uns und
dsn kotsiliAten bernisoksn Intersssentsnkreissn sinASnommensn
Ltandpunktes kolZsndss ^u erklären.



Was zunächst die Zusammensetzung der begutachtenden
Kommission für die VI. eidg. Viehzählung anbetrifft, so hatten wir
dieselbe nicht aus dem Grunde als eine einseitige bezeichnet, weil die
Kantonsstatistiker nicht beigezogen worden waren, sondern
vielmehr deshalb, weil der Kanton Bern darin von 14 Mitgliedern nur
eines zählte; es ist auch nicht ganz richtig, dass die verschiedenen
Interessenkreise, (Braunvieh- und Fleckviehzuchtgebiete) in der
Kommission entsprechend vertreten waren, da z. B. der grosse
Schweiz. Verband der Fleckvieh züchtenden Genossenschaften ebenfalls

mit nur einem Mitgliede vertreten war. Die Kompetenz der
Kommissionsmitglieder wurde unsererseits nicht bestritten, obwohl
nicht einzusehen ist, warum dieselben gerade ausschliesslich
Mitglieder der Bundesversammlung sein mussten. Die Bemerkung, die
technisch-statistische Seite der Angelegenheit sei völlig abgeklärt
gewesen und es habe sich somit um rein materielle Fragen, die
nur die Viehzüchter angehen, gehandelt, ist tatsächlich unzutreffend
und widerspricht sich durch den Inhalt des gedruckten Protokolls
und Exposés selbst; denn es handelte sich ja gerade bei dieser
VI. eidg. Viehzählung um die Einführung uud Anwendung eines
neuen Zählsystems oder -Verfahrens, indem als Organe die
Viehinspektoren bezeichnet und die Viehinspektoratskreise für die
Gebietseinteilung vorgeschlagen wurden, ferner das System der
Besitzerkarten, also die direkte Befragung der Viehbesitzer auf schriftlichem

Wege in Diskussion stund und auch akzeptiert wurde.
Diese beiden Fragepunkte betreffen also rein organisatorische und
formell-technische Angelegenheiten von wesentlichem Belang und
es ist daher nicht einzusehen, warum dieselben nur von
Sachverständigen der Viehzucht zu begutachten waren und weshalb die
Beiziehung der Kantonsstatistiker, welchen doch als den vollziehenden
Organen die Durchführung der Zählung in erster Linie obliegt, als
Sachverständige in formell-technischer Hinsicht keinen Zweck
gehabt hätte. In unserem Schreiben vom 21. Februar abhin haben
wir uns auch mit keiner Silbe gegen die Art und Weise der
Kommissionsberatungen oder speziell die Ausübung des Stimmrechts
der einzelnen Mitglieder ausgesprochen, sondern hauptsächlich
gegen den ablehnenden Entscheid in Sachen der Rassenausscheidung,
welcher unseres Erachtens durchaus unbegründet ist.

In Betreff der Aufgabe der Kommission als begutachtende
Instanz teilen wir nach wie vor die Ansicht des Bundesrates; allein
wir wiederholen, dass das Resultat der Verhandlungen bezw. der
Entscheid der Kommission und auch derjenige des Bundesrates in
bezug auf die Rassenausscheidung wahrscheinlich anders gelautet
haben würde, wenn die Kommission richtiger zusammengesetzt
gewesen wäre und die verschiedenen Eingaben, in welchen sich die
Beteiligten übereinstimmend für die Vornahme der Rassenzählung

tVas sunäckst (lie Äisammonsot^ung der bogutacktondon Xoin-
mission kür dio VI. eidg. Viok^äklung anbotrikkt, so Katton wir die-
solbo nickt aus dem Drundo als sins einseitige boxoicknst, weil dis
Xantonsstatistikor nickt boigo^ogon worden waron, sondern viel-
mokr doskalb, woil dor Xanton Lorn darin von 14 Nitgliodorn »»?'
eàes 2äklto; os ist auck nickt gan? ricktig, dass dio vorsckiodonsn
Intsrossenkroiso, (Lraunviok- und Dlockviok^ucktgobioto) in dor
Xommission ontsprsckond vortroton waron, da 2. ö. dor grosso
sckwoi2. Vorband dor Dlockviok 2llcktondon Donossonsckakton oben-
lalls mit nur oinom iNitgliodo vortroton war. Dio Xompoton2 der
Xommissionsmitgliodor wurds unsororsoits nickt bostritton, obwokl
nickt oin2usokon ist, warum diosolbon gorado aussckliosslick lllit-
glisdor dor Lundosvorsammlung soin musston. Dis Lomsrkung, dis
tscknisck-statistiscks Loits dor ^ngologonkoit soi völlig abgeklärt
gewesen und os kabo sick somit um rsin matoriollo Drakon, dio
nur dio Vioküucktsr angokon, gokandolt, ist tatsäcklick un2utrokkond
und widorsprickt sick durck don Inkalt dos godruckton Protokolls
und Xxposss selbst; donn os kandolto sick ^a gorado boi diosor
VI. eidg. Viok2äklung um dio Xinkllkrung uud Anwendung oinos
nouon WKIs^stoms odor -Vorkakrons, indom als Organs die V'iok-
inspoktoron bo2oicknot und dio Viokinspoktoratskroiss kür dio Do-
bietsointoilung vorgoscklagon wurden, kornor das Festem der Lo-
sit20rkarten, also dio dirokto IZokragung dor Vivkbosit2or auk sckrikt-
lickom VVogo in Diskussion stund und auck akzeptiert wurdo.
Dioso boidon Dragopunkto botiokkon also roin organisatoriscko und
kormoll-tvckniscko ^.ngologonkoiton von wosontlickom Lolang und
os ist daksr nickt oin2usokon, warum diosolbon nur von Lackvor-
ständigon dor Violi2uckt 2u bogutackton waron und woskalb die
lZs>2iokung dor Xantonsstatistikor, wolckon dock als don voll2iokondsn
Organen dio Durckkükrung dor Wklung in erster Dinio obliegt, als
Lackvorständigo in kormoll-tocknisckor Dinsickt koinon ^wock go-
kabt kättv. In unserem Lckroibon vom 21. Xobruar abbin kabon
wir uns auck mit keiner Lilbo gogon dio iVrt und tVoiso der Xom-
missionsboratungon oder sp02ioll die Ausübung dos Ltimmrockts
dor oin2olnon ltlitglisdor ausgosprockon, sondern kauptsäcklick go-
gon don abloknvndon Xntsckoid in Lacken dor lìassonaussckoidung,
wolckor unseres Xracktons durckaus unbegründet ist.

In Lotrokk dor Makgabo dor Xoininission als bogutacktondo
Instanz toilon wir nack wie vor die iknsickt dos Lundosratos; allein
wir wiodorkolon, dass das Xosultat dor Vorkandlungon bo2w. dor
Xntsckoid dor Xoininission und auck derjenige dos Bundesrates in
bo2Ug auk die lìassonaussokoidung wakrscksinlick anders golautot
kabon würdo, wenn die Xommission ricktigor 2usammongosot2t go-
wosen wäro und dio vorsckiodonsn Xingabon, in wolckon sick die
Beteiligten üboroinstiminond kür dio Vornakmo dor Iiassoo2äklung
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ausgesprochen hatten, die gebührende Berücksichtigung gefunden
hätten. Indem wir speziell auf S. 23—30 der Druckschrift betr.
die periodische Viehzählung verweisen, müssen wir bemerken, dass
sich wenigstens in diesen von kompetenten Seiten herrührenden
Eingaben keine Widersprüche vorfinden, sondern dass dort, wie
gesagt, in der vorwürfigen Frage Uebereinstimmung herrscht;
dasselbe ist der Fall mit den seither in den landw. Kreisen sowie in
der Presse zu Tage getretenen Kundgebungen. Für die Belehrung
in Betreff der Unterschiede zwischen „Gutachten" und „Vernehmlassungen"

bezw. „Eingaben" sind wir immerhin dankbar; auf Grund
derselben müssen wir uns aber neuerdings fragen, was für einen
Zweck denn die zahlreich eingeholten Meinungsäusserungen haben
konnten, da denselben doch keine Bedeutung beigemessen wird
und selbst die von kompetenten Seiten eingelangten Eingaben, wie
z. B. diejenige der 21 Nationalräte vom 22. Dezember 1905,

unberücksichtigt bleiben. Die Vernehmlassungen konnten sieh doch
nicht auf zukünftige resp. spätere Zählungen beziehen, da in dem
bezüglichen Einladungsschreiben des Departements des Innern vom
7. Dezember 1905 selbstverständlich einzig und allein von der
Vorbereitung der VI. eidg. Viehzählung vom 20. April demnächst die
Rede war.

Was nun die Rassenzählung selbst anbetrifft, so freut es uns
dass der Bundesrat die Bedeutung derselben voll und ganz
ausdrücklich anerkennt, und wir sind auch überzeugt, dass deren
Durchführung bei allseitig gutem Willen leicht möglich
gewesen wäre; dieser Meinung sind z.B. auch die HH, Nationalräte
Rebmann, Eigenmann, Rubattel-Chuard, Suter, Hofer, Jenni, sowie
die HH. Direktor Dr. Moser und Prof. Hess und andere kompetente
Sachverständige. Laut den zur Begründung des gegenteiligen
Standpunktes angeführten Drucksachen handelt es sich im wesentlichen

um einen theoretischen Einwand, nämlich dass z. Z. die
nötige Grundlage, eine abgeklärte Rassenkunde noch fehle. Dieser
Einwand ist aber angesichts der übereinstimmenden Gutachten
kompetenter Sachverständiger und Männer der Praxis geradezu
hinfällig ; denn es handelt sich bei dieser Rassenermittlung ja nicht
um eine Unterscheidung der Rassen und Schläge nach streng
wissenschaftlichen Gesichtspunkten bezw. morphologischen Merkmalen,
sondern um eine numerische Darstellung der Viehrassen nach den
in der viehzüchterischen Praxis bisher gegebenen und am meisten
in die Augen springenden Kennzeichen, also hauptsächlich der
Farbe und zwar nicht nur nach den 2 Farbengruppen Braunvieh
und Fleckvieh, wie der Bundesrat in seinem Schreiben annimmt,
sondern nach den Unterscheidungen, wie sie in den von uns zitierten

Eingaben ziemlich übereinstimmend vorgeschlagen wurden. Es
lag daher durchaus kein triftiger Grund vor, die Rassenfrage
anlässlich der Viehzählungen von 1901 und 1906 in theoretische Er-
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ausgssproobsn batten, die gebükronde Rsrlloksiobtigung gokundon
batten. Indem wir speciell au k 8. 23—3V der Druoksobrikt betr.

à periodisobe Viebxâblung vorweisen, müssen wir bemerken, dass
sied wenigstens in diesen von kompetenten Feiten borrükrendon
Oingabsn keine Widsrsprüobe vortindvn, sondern dass dort, wie
gesagt, in der vorwürtigon Orage Oebsrsinstimmung kerrsobt; das-
selbe ist dor Oall mit den ssitbsr m den landw. Kreisen sowie in
der Rrosse ^u Rage getretenen Kundgebungen. Oür dis Lolsbrung
in Lstrokk der Ontvrsobiodo xwisvbon „Dutaobtsn" und „Vsrnsbm-
lassungsn" bs^w. „Oingaben" sind wir iminsrbin dankbar; auk (irund
derselben müssen wir uns aber neuerdings tragen, was kür sinsn
Zweok denn die ^ablrsiok singsboltsn Noinungsäussorungsn baben
konnten, da dsnsslbsn dost» keine Bedeutung beigsmssssn wird
und ssldst dis von kompetenten Leiten eingelangten Oingaben, wis
is. L. diejenige dsr 2 t Kationalräts vom 22. December 1995, undo-
rüvksiobtigt bleiben. Ois Vernebmlassungon konnten sied dood
niodt nut ^ukünktige resp. spätere ^äblungen bsisisbon, da in dsm
bexllglioken Oinladungssokreibsn dss Departements des Innern vom
7. December 1995 sslbstvorständliob einzig und allein von der Vor-
beroitung dor VI. eidg. Viokxäklung vom 20. ^.pril domnäedst die
Rede war.

Was nun die Rassonxäklung selbst andotrikkt. so trsut es uns
dass der Bundesrat die Bedeutung derselben voll und ganx aus-
drüokbob anerkennt, und wir sind aueb überzeugt, dass deren
Duroktübrung bei allseitig gutem Willen lsiobt mögliob gs-
wsssn wäre; dieser Uoinung sind 2. R. aueb die Oil, Oationalräto
Rebmann, Oigsnmann, Rubattel-Bbuard, Lutsr, Ooker, .1 onni, sowie
die OO. Direktor Dr. ltlossr und Rrot. Osss und andere kompetente
Laobverständige. baut den xur Begründung des gegenteiligen
Standpunktes angstübrten Drueksaobsn bandelt es sieb im wsssnt-
lieben um einen tboorotiseben Oinwand, nämliob dass 2. 2. die
nötige Brundlagv, eins abgeklärte Rassenkunds noeb keble. Dieser
Oinwand ist aber angssiobts dsr übereinstimmenden Butaokton
kompetenter Faokvsrstândiger und ltlännsr der Rraxis geradezu
kintällig; denn es bandelt sieb bei dieser Rassenermittlung zs. niobt
um eins Ontersoboidung der Rassen und Foklägs naeb streng wissen-
sobaktliebsn Besioktspunktsn bsxw. morpbologiseben Aerkmalsn,
sondern um eine numorisobe Darstellung dsr Viebrasssn naeb den
in dsr vioksllvbterisoben Rraxis bisbvr gegebenen und am meisten
in die Vugen springenden Kenn^eieken, also bauptsäokliek der
Oarbs und xwar niobt nur naob den 2 Rarbengruppsn lZraunvisb
und Rlsokvieb, wie der Oundssrat in seinem Fokrsibsn annimmt,
sondern naob den Dntersobeidungen, wie sie in den von uns xitisr-
ten Oingaben xiomliok übereinstimmend vorgosoblagen wurden. Os

lag dabsr durobaus kein trittiger Brund vor, die Rassenkrage an-
lässliok der Viebxäblungen von 1991 und 1996 in tbeoretisoko Or-
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örterung zu ziehen und damit Komplikationen zu veranlassen und
Schwierigkeiten zu machen, welche als Vorwand für die wiederholte

Ablehnung der Rassenzählung dienen mussten. Ebenso ist
der Vorwurf an die Adresse der Viehzüchter, als hätten dieselben
trotz gegebener Instruktion seit 1901 nichts zur Abklärung der
Rassenfrage getan, unangebracht und nimmt sich wie der ablehnende
Entscheid überhaupt merkwürdig aus angesichts der Tatsache, dass
der Bund selbst züchterische Vorschriften aufstellt und seit
Jahrzehnten bereits hunderttausende, ja im ganzen Millionen Franken
für die Hebung und Förderung der Viehzucht ausgab. Gerade der
Bund hätte das grösste Interesse gehabt, die örtliche Verteilung
der Viehbestände in der Schweiz nach der Rasse bezw. der Farbe
nachweisen zu lassen, um den Erfolg der bisherigen Bestrebungen
in den einzelnen Zuchtgebieten oder -Richtungen der numerischen
Ausdehnung nach kennen zu lernen ; denn ohne dass die Bewegung
des Viehstandes nach Rassen festgestellt wird, können die
Bundesbehörden auch nicht wissen, ob ihre Subventionen richtig
angewendet wurden. Es genügt nicht, an schweizerischen Ausstellungen
zu konstatieren, dass die besten Zuchten Fortschritte machen,
sondern man sollte über den gesamten Viehstand Aufschluss haben
und auch wissen, wie es mit den Mischlingen steht. In A nbetracht
des durch die Einführung der Besitzerkarten gebotenen Vorteils,
sowie an Hand der Instruktion, welche die zuständige Behörde für
die Viehzähler ausarbeiten liess, wären bei der Rassenzählung
gewiss keine grossen Irrtümer vorgekommen, und wenn schliesslich
auch da und dort einige Stücke unrichtig bezeichnet worden wären,
so hätte das im ganzen am Wert der Rassenzählung nichts geändert.

Die andere Seite der gegen die Rassenzählung geltend
gemachten Schwierigkeiten besteht in den Bedenken der
Braunviehzuchtinteressenten, sie könnten durch diese Ermittlungen finanziell
benachteiligt oder geschädigt werden, indem dieselben nur den

Bestrebungen der Fleckviehzucht oder gewissen Sonderinteressen
dienen würden; diese Bedenken und Befürchtungen sind ebenfalls
unbegründet; denn man weiss, dass das Fleckviehgebiet im
allgemeinen zu- und das Braunviehgebiet abnimmt. Diejenigen Züchter
nun, welche von der Braunvieh- zu der Fleckviehhaltung übergehen,
werden wissen, warum sie das tun und es trifft die Fleckviehzüchter

hierfür jedenfalls nach der Ansicht des Herrn Nationalrat
Rebmann keine Schuld.

Indem wir hoffen, der Bundesrat werde die von uns zur
Rechtfertigung unseres Standpunktes in Sachen der Viehzählung
und speziell zu gunsten der Rassenzählung vorgebrachten Gründe
und Auseinandersetzungen hinlänglich würdigen, würden wir es

sehr begrüssen, wenn derselbe auf seine Schlussnahme vom 9.

Januar zürückkommen könnte."
Bern, den 15. März 1906. Kant, statistisches Bureau.
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örtsrung su ^iokon und damit Lomplikationon ?u voranlasson und
Lokwiorigkoitsn 7.u maokon, woloko als Vorwand kür die wiodor-
kolto ^.blebnung dor Lasson^äklung dienen musston. Lbonso ist
der Vorwurk an dio ^.drosso dor Viok^üoktor, als kättsn diosslbon
trot^ gogobonor Instruktion soit 1901 niokts 7ur Abklärung dor
Lassonkrago getan, unangobraokt und nimmt siok wie dor abloknsndo
Lntsckoid üborkaupt merkwürdig aus angosiokts dor ?atsaoko, dass
dor Lund solbst ^üoktorisoko Vorsokrikton aukstollt und soit dakr-
^oknton bereits kundorttaussndo, ^ja im gan^on Nillionon Lrankon
kür dis Lsbung und Lördorung dor Viok^uokt ausgab. Lorado dor
Lund kätto das grösste Intsrosso gokabt, dio örtlioko Vsrtoilung
dor Viokboständo in dor Lokwoii? naok dor Lasso bonw. dsr Larbo
naokwoison ?u lasson, um don Lrkolg dor biskorigon Lostrobungon
in don einzelnen i?uoktgobioton odor -Lioktungon dor numorisekon
^kusdoknung naok können 2u Isrnon; donn okno dass d!o Lowogung
dos Viokstandos naok Rasson kostgostollt wird, können dio Lundos-
bokördon auok niokt wissen, oi) ikro Lubvontionon rioktig ango-
wondot wurdon. Ls genügt niokt, an sokwsiiiorisokon ^.usstollungon
su konstatioron, dass dio boston Auokton Lortsokritto maobon, son-
dorn man sollte übor don gosamton Viobstand ^.uksokiuss babon
und auok wissen, wio os mit don lilisoklingon slolit. In ^ nbstraobt
dos durob dio Linkükrung dor Lositi-orkarlon gobotonon V'orteils,
sowie an Land der Instruktion, woloko dio Zuständige Lobördo kür
dio Viok^äklor ausarboiton lioss, wäron boi dor Lassonxäklung
gewiss koino grossen Irrtümor vorgekommen, und wenn soklivssliok
auok da und dort einige Ltüoko unrioktig bo^oioknot worden wäron,
so kätto das im gan^on ain^Vort der Lassonsäklung niokts goändort.

Dio andoro Loito dor gogon dio Lasson-iäklung göltend go-
maokton Lokwlorigkoiton bostokt in don Lodonkon dor Lraunviok-
iiuoktintsrossonton, sio könnton durok dioso Lrmittlungsn kinan^ioll
bonaoktoiligt odor gosokädigt wordon, indom diosolbon nur don

Lostrobungon dor Llookviok^uokt odor gowisssn Londorinterosson
diensn wllrdon; dioso Lodonkon und Lokllroktungsn sind obonkalls

unbogründot; donn man woiss, dass das Llookviokgobiot im allgo-
moinon su- und das Lraunviokgobiot abnimmt. Oio^onigon Zlüoktor

nun, woloko von dor Lraunviok- 2u dor Llookviollkaltung llborgokon,
werden wisssn, warum sio das tun und os trikkt dio Llookvioksmok-
tor kiorkür ^odonkalls naok dor àsiokt dos Lsrrn Lationalrat
Lobmann koino Lokuld.

Indom wir Kokkon, dor Lundosrat wordo dio von uns ?ur
Looktkortigung unseres Ltandpunktos in Laokon dor Vioksäklung
und spo/üvil /u gunston dor Lassvn^äklung vorgobraokton Lrllndo
und àsoinandorsotnungon kinlänglivk würdigen, würden wir os

sskr bogrüsson, wonn dorsolbo aut svino Loklussnakmo vom 9. da-

nuar ^ürüvkkommon könnto."
Lorn, don 1ö. Nà 1906. Lant. statistisokos Luroau.
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Da die Bemühungen um die Rassenzählung ohne
Erfolg blieben, so fügte man sich in das Unabänderliche in
der bestimmten Erwartung, dass dann das Postulat bei der
nächsten eidg. Viehzählung im Jahre 1911 endlich doch zur
Verwirklichung gelange.

Die nötigen Anordnungen für die diesjährige
Viehzählung im Kanton Bern wurden denn auch schon getroffen,
bevor über die F rage der eventuellen Wiedererwägung seitens
des Bundesrates entschieden war. Zum Beweis, dass
unsererseits nichts unterlassen wurde, was der guten
Durchführung der Viehzählung hätte Vorschub leisten können,
geben wir hier auch die bezüglichen Erlasse im Wortlaut
wieder.

Herr Regierungsstatthalter,
Laut Art. 6 des Bundesgesetzes vom 22. Dezember 1893

betreffend die Förderung der Landwirtschaft durch den Bund ist alle
fünf Jahre eine Viehzählung vorzunehmen. In seiner Verordnung
vom 9. Januar 1906 hat nun der Bundesrat die nächste eidg.
Viehzählung auf Freitag den 20. April 1906 angesetzt, und es sind die
Einwohnergemeinderäte verpflichtet, für die vorschriftsgemässe
Durchführung derselben in jeder Gemeinde zu sorgen. Als
Zählungsorgane sind in erster Linie die Viehinspektoren, eventuell
deren Stellvertreter oder andere sachkundige Personen zu bezeichnen.
Die nächstliegende Aufgabe besteht nun in der Einteilung der
Gemeinden in Zählkreise, welche sich soweit tunlich nach den In-
spektoratskreisen zu richten hat. Die erforderlichen Zählpapiere
werden den Gemeindebehörden bis spätestens den 31. März von
der Bundesbehörde direkt zugestellt werden. Jedem Viehzähler
sind sodann von der Gemeindebehörde die in Art 7 der Verordnung
genannten Erhebungspapiere rechtzeitig, d. h. bis längstens zum
14. April einzuhändigen.

Inbetreff des Objektes der Zählung sind gegen früher keine
nennenswerten Aenderungen vorgesehen ; dagegen hat das Verfahren
resp. das Erhebungssystem durch Anwendung der sog. Besitzerkarten

eine wesentliche Neuerung erfahren. Der Zählung soll die
zählkreisweise Anfertigung eines Verzeichnisses der Viehbesitzer
durch die Zähler zur Kontrolle über die Ausgabe der Besitzerkarten

vorangehen. Den Zählern liegt auch diesmal die Anfertigung

der Zähllisten, jedoch nach Massgabe der Besitaerkarten ob.

Für ihre Bemühungen erhalten dieselben vom Bunde eine

Vergütung von 15 Rappen per Besitzer. Bezüglich des Verfahrens
verweisen wir im weitern auf die in der Verordnung enthaltenen
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Da die Lemullun^en um die LassenTäldun^ ollne Or-
kol^ blieben, so lü^te man sicll in das Onadänderliells in
der kestimmteu Orwartun^, dass dann dasLostulat dsi der
nächsten eid^. Viell^âldunA im Kadi's 1911 endlicll doell ?ur
Verwirklicllun^ Aslan^e.

Oie nötigen /Anordnungen à die dissiâllrige Viell-
-älllung im Xanton Lern wurden denn auà sellon getroklen,
devor üker die?rage der eventuellen ^Viedererwägung seitens
cles Bundesrates sntsoluedsn war. ^um Beweis, class

unsererseits nicllts unterlassen wurcis, was clsr guten Ourcll-
küllrung cler Viell^älllung llätte Vorscllud leisten können,
gellen wir llier aucll die lle^üglicllsn Orlasse im Wortlaut
wieder.

Herr kegisrungsstattkaltor^
Kaut cVrt. 6 dos Lundesgesàes vom 22. December 1893 bo-

trskksncl die Förderung der Kandwirtsollakt duroll don IZuucl ist alle
kllnl dallre eine Viell^älllung vor^unellmen. In seiner Verordnung
vorn 9. danuar 1996 llat nun der kundesrat die näollsts sicig. Visll-
^äklung aul kreitag den 29. /Vpril 1996 angesetzt, und es sind die
Binwollnorgoineindoräto verpklioktet, kür die vorsollriktsgomässe
Ourolllüllrung dersslllen in ^jeder (leineindo xu sorgen. ^.Is Wli-
lungsorgans sind in erster Kinio die Viollinspoktorsn, eventuell
deren Ltollvertretor oder andere saollkundigo ksrsonen ^u bosieiollnen.
Die näelistlisgsnds àlgabe bestellt nun in der Einteilung der (le-
mvinden in ^älllkreise, wslolle siell soweit tunlioll naell den In-
spektoratskroisen ?u riellten llat. Die erkordsrliollen 2!älllpapiero
werden den demoindsbellörden bis spätestens den 31. När? von
der lZundesllellörde direkt izugostellt werden, dsdsin Violl^älllor
sind sodann von der deinoindobokörde die in ^rt 7 der Verordnung
genannten llrksbungspapivrs reollt^eitig, d. ll. bis längstens ^uni
11. /Vpril sin^ulländigsn.

Inbetrskk dos Objektes der Gablung sind gegen krüllor keine
nennenswerten Aenderungen vorgesellen; dagegen llat das Vorlallron
resp, das Ilrllobuugss^stom durvll Anwendung der sog. lZesàor-
Karton eine wesentlivllo Neuerung erlallren. vor Wlllung soll die
^älllkreisweiso àlertigung eines Vsr^eiollnisses der Viellbositiisr
duroll die Wider ^ur Xontrolle über die Ausgabe der Losàor-
Karten vorangellsn. Don balliern liegt auoll diesmal die ^.nlsrti-
gung der Wllllisten, ^odooll naell Nassgabv der lZesitsorkarton ob.

kür illre lZoinükungon orllalten dieselben vom Hunde eine Vor-
gütung von 15 kappen per IZesit^or. lZe^üglioll des Verlallrens
verweisen wir im weitorn auk die in der Verordnung entllaltsnen
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Vorschriften, sowie auf die Weisungen an die Zähler im Vordruck
des Besitzerverzeichnisses und der Besitzerkarte.

Wir erwarten übrigens, dass die Gemeinde- und Bezirksbehörden

die Viehzählungsoperation pflichtgemäss überwachen, dass
die ihnen obliegende Prüfung des Brhebungsmaterials auch wirklich

stattfinde und dass endlich die für die Ablieferung desselben
vorgeschriebenen Termine möglichst eingehalten werden.

Die Regierungstatthalterämter haben das gesamte Material
ihrer Amtsbezirke portofrei, d. h. in nicht über 50 Kilogramm
schweren Paketen oder Colis an das kantonale statistische Bureau
einzusenden.

Bern, den 14. Februar 1906.

Im Namen des Regierungsrates,
Der Präsident:

Ritschard.
Der Staatsschreiber:

Kistler.
Gemäss Art. 6 des Bundesgesetzes vom 22. Dezember 1893 und

Verordnung des Bundesrates vom 9. Januar 1906 findet die auf
dieses Jahr fallende eidg. Viehzählung Freitag den 20. April nächst-
hin statt und es sind die Einwohnergemeinderäte verpflichtet, für
die vorschriftsgemässe Durchführung derselben in jeder Gemeinde
zu sorgen. Als Zählungsorgane sind in erster Linie die
Viehinspektoren bezeichnet worden.

In die Zählung fallen alle Tiere der Gattungen Pferde, Maultiere,

Esel, Rindvieh, Schweine, Schafe und Ziegen und zwar an
ihrem ordentlichen Standort, resp. da, wo der landwirtschaftliche
Betrieb oder die Unternehmung den Sitz hat. Die Erhebung erfolgt
nach Massgabe der „Besitzerkarte". Jeder Viehbesitzer oder dessen
Stellvertreter hat die betreffenden Angaben wahrheitsgetreu zu
machen und dies auf der Besitzerkarte durch Beisetzung seiner
Unterschrift zu bestätigen.

Wünscht der Zähler in Sachen dieser Erhebung nähere
Aufschlüsse, so sind ihm dieselben im Interesse des Gelingens derselben

bereitwilligst zu erteilen. Sollte einem Viehbesitzer vor dem
20. April kein Formular (Besitzerkarte) zugestellt worden sein, so hat
derselbe ein solches bei der Gemeindeschreiberei oder beim
Viehinspektor, bezw. beim Zähler des betreffenden Kreises zu verlangen.

Im übrigen wird auf den Inhalt der obgenannten Erlasse,
sowie auf das Kreisschreiben des Regierungsrates vom 14. Februar
1906 an sämtliche Regierungsstatthalter und Einwohnergemeinderäte

verwiesen.

Bern, den 12. April 1906.

Der Direktor des Innern:
Steiger.
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Vorsokrikton, sowie auk 6is 4VoisunZen an âio Wklor im Voràruà
clss lZssitîiorvor^oioknissss unà clor Losit?orkarts.

5Vir orwartsn üdriZons, class «lis dvmoinclo- uncl Lo^irksbo-
körüon âio Visk^äkIunZsoporation pklioktAomäss üksrwasksn, class
clis iknsn obliöAsnäo ?rllkunA civs IZrkokunAsmatorials auok wirk-
llok stattkinâo uncl âass snclliok clis kür clis .-VKIlskorunA âsssoikon
vorZosskriobonsn 'ksrinins möZIiokst sinZokalton woràon.

Dis ltsZiorunZstattkaltorämtor liakso «las Assainis àlaisrial
ikrsr ^mtsds^irks portokroi, <1. k. in niokt ükor 50 XiloZramm
sokwsrsn ?akoton oclsr Oolis an clas kantonals statistisoks Luroau
oin^ussnâon.

Lorn, clon 14. lkokruar 1906.

Im Kamon clss ItsZiorunAsratss,
Dor Lrâsiâont:

lîitsvkarcl.
Dor Ltaatssokroiksr:

Xistlor.
Lsmäss ^.rt. 6 «los LunâosZssst^os vom 22. Os^omksr 1893 unc!

VsrorclnunA clss Lunâosratos vom 9. âanuar 1906 kinclst «lis auk
clissss âakr kallonclo slclA. Viok^äklunZ LrsitaZ «Ion 20. ilpril näokst-
kin statt unil ss sincl clis LinwoknsrAomvinäoräto vorpklioktot, kür
clio vorsokriktsZomässs llurokkllkrunA âorsolkon in ^jsclsr (ismsincls
-zu sorZsn. ^.Is ^äüIunAsorAano sincl in orstsr Linio üio Viok-
inspsktoron ko^oioknot worâon.

In clio WlilunA kallon allo I'ioro clor LattunZon I'ksrcls, ülaul-
tioro, llssl, ltlnclvlsk, Lokwoino, Lskako uncl ^ioZon uncl ?.war an
ikrom orâontliokon Ltanclort, rosp. cla, wo clor lanclwirtsskaktlioko
Lstrisk oclsr clio IIntsrnokmunZ «lon 8it? liat. Oio lürkskunK srkolZt
naok NassZabo clor „Lositzcorkarto". .loclsr Viskdositsior oclsr üvsssn
Ltsllvortrotor kat üio Ostrskksnclsn ^.nZakon wakrkoitsZotrou ?u
maokon uncl cliss auk clsr Losit^orkarto cluroü Roisst^unA soinor
Ilntorsokrikt ^u kostâtiZon.

IVünsokt clor Wklor in Laekon clisssr LrkokunZ nälioro àk-
soklüsss, so sincl ilun âiosolksn im Intsrosss «los KolinAkns clorsol-
Kon koroitwilliZst 2cu ortsilon. Lollto oinom Viokkositzior vor âom
20. ^Vpril ksin Formular (llssitcsorkarto) /u^ostollt worclsn soin, so kat
clorsolbs oin solokos ksi clor Lomsinclosokroikoroi oclsr koim Viokin-
spoütor, I)S!iw. koim Mäkler «los kotrokkonâon Xroisos ^u vsilanZon.

Im üdriASn wir«! auk clon Inkalt clor okASnannton llrlasso, so-
wio auk clas Xroissokroikon clss lìoZiorunAsratss vom 14. Lokruar
1906 an sämtlioks ItsAiorunAsstattkaltsr uncl LinwoknorASinoinâo-
rätv vsrwisson.

Lorn, üon 12. ^pril 1906.

l)or Oirsktor clss Innern:
Ktoixor.
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Ueber das Resultat der Viehzählung im Kanton Bern
und die gemachten Wahrnehmungen1) erstattete unsere
Regierung dem eidg. Departement des Innern unterm 11. Juni
folgenden Bericht:

Herr Bundesrat,
In Ausführung von Art. 13 der Verordnung vom 9. Januar

1906 betreffend die VI. eidg. Viehzählung beehren wir uns, Ihnen
nachfolgend das Ergebnis der letztern nebst dem gesamten Material
des hierseitigen Kantons verifiziert und geordnet zu übermitteln.
Bei Ausserachtlassung der besondern Unterscheidungen ergibt sich
nach der Gesamtzahl der einzelnen Viehgattungen (endgültige
Bereinigung vorbehalten) folgender Vergleich mit dem Resultat der
frühem Viehzählung:

Zahl der pro 1906 pro 1901 Zu- oder
Abnahme

Viehbesitzer 55,456 58,196 — 2,740
Pferde 37,381 34,563 + 2,818
Maultiere 43 40 + 3

Esel 68 57 + H
Kühe 169,044 160,735 + 8,309
Rindvieh im Ganzen 327,400 293,862 + 33,538
Schweine 127,827 137,777 — 9,950
Schafe 32,851 34,423 — 1,572

Ziegen 64,803 68,553 — 3,750

Während also seit 1901 die Pferde im hierseitigen Kanton um
2818 8,2 Proz., und das Rindvieh um 33,538 Stück — 11,4 Proz.

zugenommen, haben die Viehbesitzer um 2740 4,7 Proz., die
Schweine um 9,950 7,2 Proz., die Schafe um 1,572 4,6 Proz.
und die Ziegen um 3,750 5,5 Proz. abgenommen; indessen dürfte
die Verminderung beim Kleinvieh der Wirklichkeit kaum genau
entsprechen, indem wenigstens bei den Ziegen, wie aus den
nachfolgenden Bemerkungen hervorgeht, ein unsicheres Resultat sich
ergab.

Was die bei der Durchführung der diesjährigen Viehzählung
gemachten Erfahrungen anbetrifft, so haben wir die Wahrnehmung
gemacht, dass die im Vordruck zur Besitzerkarte enthaltenen Fragen
betr. Landwirtschaftsbetrieb oder andere Erwerbstätigkeiten nebst
den bezüglichen Weisungen (unter Ziffer 3) wegen unzweckmässiger
Redaktion als verfehlt zu betrachten sind; denn erstens scheint

') Anmerkung. Wir glaubten zu einer sachbezüglichen Berichterstattung

um so mehr berufen, ja sogar verpflichtet zu sein, als die Unterbehörden

und Viehzählungsorgane vom eidg. statistischen Bureau ebenfalls eingeladen

worden waren, ihm über die bei der Viehzählung gemachten Erfahrungen und

Wahrnehmungen Bericht zu erstatten.
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Dedsr das Resultat der Vislr^äkluug im Kanton Lern
uuâ die Aemaclitsn WalrrnslimunAsn^ erstattete unsers Ks-
ZierunA dem eid^. Departement des Innern unterm 11. ^suni

folgenden Lsrickt:
Herr Bundesrat,

In àstukrunA von 6lrt. 13 dor Vorordnung voin 9. danuar
1996 dotrotkond à VI. oidg. Viok^äklung bookron w'ir uns, Ilinon
naoklolgond das Krgobnis der làtorn nodst dom gosainton Äatorial
des lüorsoitigon Kantons vsriki^iort und goordnot ^u üksrinittoln.
Lei àssoraolitlassung dor dosondorn Ilntorsolioidungsn orgidt sioli
naok dor Bosamt^alil dor oin^olnon Viokgattungsn (sndgültigo Lo-
roinigung vordokalton) kolgondor Vorgloiok mit doin Resultat dor
Irükorn Violi^älilung:

Xakl dsr pro 1996 pro 1991 Zu- odor
^.knakmo

Viokkssit?or 55,456 58,196 — 2,749
Blordo 37,381 34,563 -p 2,818
Uaultioro 43 49 ^ 3

Ksol 68 57 ^ 11

Küko 169,944 169,735 -p 8,399
kindviok im danzion 327,499 293,862 -i- 33,538
Lokwmino 127,827 137,777 — 9,959
Lokals 32,851 34,423 — 1,572

Ziogon 64,893 68,553 — 3,759

ZVäkrsnd also soit 1991 dio tords iin lüorsoitigon Kanton uin
2818 — 8,2 Bros., und das Rindviok uin 33,538 8tûà 11,4 Bro^.
^ugonommon, liadon dio Violidosit^or uin 2749 — 4,7 Bro^., dio
Lotnvoino um 9,959 - 7,2 Brox., dio Lokals um 1,572 — 4,6 ?ro2!.
und dio Ziogon um 3,759 — 5,5 Bro?. akgonommon; indosson dürkto
dio Vorinindorung koim Kloinviok dor IVirkliokkoit kaum genau
ontsprookon, indom wonigstons ksi don Zisgon, wio aus don navk-
lolgondon Lomorkungon korvorgokt, oin unsiokoros kssultat siok
orgak.

IVas dio bei dsr vurokkükrung dor diosiâkrigon Viok^äklung
gemaoktsn Brlakrungon ankotrikkt, so kakon wir dio Wakrnokmung
gomaokt, dass dio im Vordruok ^ur Losit^orkarto ontkaltonou Bragon
kotr. Kandvvirtsekaltskotriok odor andoro Krworbstätigkoiton nsbst
don ko^ügliokon IVoisungon s unter Zillor 3) wogen un^woeirinässigsr
Redaktion als vedsldt i-u kotraokton sind; donn orstons sokoint

Anmerkung. Wir glaubten au einer sacbbeaüglicben Lericbter-

Ltattung um so melrr berufen, ;a sogar verpklicbtet au sein, sis die Bnterbebörden

und Visbaàblungsorgans vom ei6g. statisliscbsn Lureau ebenfalls eingeladen

worden waren, ibm über die bei der Viebaäldung gemacbtsn Bikabrungen und

Wabrnekmungen Berickt au eistatten.
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der öftere Ausdruck „Landwirtschaftsbetrieb" von manchem
Besitzer noch im Sinne der anlässlich der letztjährigen Betriebszählung
aufgestellten Vorschrift aufgefasst worden zu sein, wonach als
Landwirtschaftsbetrieb nur die Betriebe mit '/„ Hektar und mehr
Betriebsfläche zu betrachten waren, während nun bei der
Viehzählung eine solche Unterscheidung weder in den Fragen, noch
in den Weisungen enthalten war und somit, wenigstens im deutsehen

Kantonsgebiet ein Besitzer sich als Inhaber eines Landwirtschaftsbetriebes

einzutragen hatte, wenn er auch nur ein Stück Vieh, eine
Ziege oder ein Schwein nebst ein paar Quadratmeter Land besass.

Im Jura dagegen wurde diese Frage in vielen Fällen, wo die
Besitzer einen ziemlichen Viehstand hatten, verneint, weil dieselbe
in der französischen Uebersetzung mit dem Ausdruck „occupation
lucrative", der sich auf die Landwirtschaft bezog, einen andern
Sinn hatte. Die Fragestellung hätte so formuliert werden sollen,
dass hinsichtlich des Begriffes Landwirtschaftsbetrieb kein Zweifel
hätte aufkommen können oder dass in den Vorschriften gesagt
worden wäre, wo der landwirtschaftliche Betrieb anfange.

Zweitens ist die unter Ziffer 3 der Besitzerkarte enthaltene
Weisung, dass landwirtschaftliche Spezialzweige, wie Viehzucht,
Alpwirtschaft und Weinbau, wenn sie in selbständigen Unternehmungen

ausgeübt werden, nicht als Landwirtschaftsbetriebe, sondern
als andere Erwerbstätigkeiten anzugeben seien, faktisch unbegreiflich,

ja geradezu unrichtig und somit auch die bezügliche
Beantwortung falsch, sofern die Viehbesitzer oder Zähler die Sache nicht
von sich aus entgegen der Vorschrift gut gemacht hatten.

Bei der vom kantonalen statistischen Bureau vorgenommenen
Verifikation des Materials wurde ferner die Wahrnehmung gemacht,
dass die Angaben betreffend Ziegen wahrscheinlich grossenteils
falsch sind, indem die zum Zwecke der Unterscheidung der Schlachtzicklein

am Schlüsse der Besitzerkarte beigefügte Zusatz-Anmerkung
vielfach missverstanden und daher die auf die Gesamtzahl der
Ziegen bezüglichen Angaben sehr verschieden gemacht wurden.
Besonders gilt dies für die Viehbesitzer des französischen Kantonsteils

und somit auch der übrigen welschen Schweiz und zwar liegt
hier der Grund offenbar in ungeeigneter Redaktion bezw. Formulierung

der Besitzerkarte. Im Jura wurde nämlich die letzte Frage
nach den Schlachtzicklein bloss als Erläuterung zu „chèvres"
aufgefasst und so kam es, dass viele Besitzer nach den Besitzerkarten
nur Schlachtzicklein aufwiesen und keine Ziegen. Aus demselben
Grund dürften auch die meisten Aufzuchtzicklein nicht angegeben
worden sein. Hätte die Frage gelautet : „Ziegen (auch alle Zicklein
inbegriffen)", so wäre dem Irrtum vorgebeugt gewesen.

Die erstmalige Anwendung des neuen Systems der Besitzerkarten

bei eidg. Viehzählungen hätte in redaktioneller Hinsicht zu
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der öktsre àsdruck „Kandwirtsckaktsbstrisb" von manckem Bs-
situer nock im Linns der anlässlick dsr lsti-tMkrigen lZstriebsi-äklung
aukgestslltsn Vorsckrikt ll.ukFtiku.8st worden ^u sein, wonaclì à
kandwirtsckaktsbstrisb nur dis Bstrisbs mit '/» Hektar und inslir
Betrisbskläcks nu bstracktsn waren, wäkrsntl nun bel dsr Visit-
^äklung sins solcks Ilntvrscksidung wsdsr in dsn Bragsn, nook
in dsn Vkiisungen sntkaltsn war und somit, wenigstens im dsutscksn
Xantonsgsbiet sin Bssitxsr sioii als Inkabsr sinss Kandwirtsckakts-
bstriebes sin^utragsn katts, wenn sr auoii nur sin Ltllck Visk. sins
^isgs oder sin Lckwsin nsbst sin paar (Zuadratmster Band bssass.

Im dura dagsgsn wurde disss Brage in vision lkällsn, wo dis Le-
sitter sinsn ^ismlicken Visirstand kattsn, vsrnsint, wsii dieselbe
in der kran^ösiscksn Ilebsrsst^ung mit dsm Ausdruck „occupation
lucrative", dsr siok auk dis Kandwirtsckakt bS2og, sinsn andern
Linn katts. Ois Bragsstsllung kätte so kormuiisrt wsrdsn soiisn,
dass kinsicktlick des lZegrikkvs kandwirtsckaktsbstrisb kein 2Iwsiksl
kätte aukkommen können oder dass in dsn Vorsckriktsn gesagt
wordsn wärs, wo dsr landwirtsckaktlicks IZstrisb ankangs.

Zweitens ist die unter èkkksr Z dsr IZssit^srkarts sntkaltens
Weisung, dass landwirtsckaktlicks 8pöiiial!?wsigö, wis Visk^uckt,
^Ipwirtsckakt und Weinbau, wonn sis in selbständigen Ilntsrnek-
mungsn ausgeübt wsrdsn, nickt als Kandwirtscbaktsbstrisbs, sondern
als andsrs lürwsrbstätigkeitvn anzugeben ssisn, kaktisok unbegreik-
kok, ^ja geradezu unricktig und somit auok die böiiüglicks Leant-
wortung kaisok, solsrn dis Viskbesitnsr odsr Mäkler die Lacks nickt
von sick aus entgegen dsr Vorsckrikt gut gsmackt katten.

Lei dsr vom kantonalen statistiscksn Bureau vorgenommsnen
Vsrikikation des lllatsrials wurde ksrnsr dis tVakrnekmung gsmackt,
dass dis Angaben kstrskksnd biegen wakrscksiniick grosssntsils
kaisck sind, indsm die ^um Zwecks dsr Ilntsrscksidung dsrLcklackt-
Zicklein am Lcklusss dsr Bssiti-srkarts bsigskügts Liusatü-^nmsrkung
vislkack missvsrstandsn und daksr dis auk dis dssaiàaki dsr
biegen bs^üglicken Angaben sskr vsrsckisdsn gsmackt wurden.
Besonders gilt dies kür dis Viskbssitusr dss kran^ösiscksn Xantons-
teils und somit auck dsr übrigen wslscksn Lcliwsiii und ?war liegt
kisr dsr tlrund okksnkar in ungeeigneter Redaktion Ks2w. Bormu-
lisrung dsr Besitiisrkarte. Im.lura wurde nämlick dis letzte Brage
nack dsn Lcklacktiiicklsin kloss als Brläutsrung ^u „ckêvrss" auk-
gskasst und so kam ss, dass visls Lssitüsr nack dsn Lssitssrkartsn
nur Lcklackt^icklsin aukwisssn und keine biegen. ^Vus demselben
Brund dürktsn auck die meisten ^uknuclàieklsin nickt angegeben
worden sein. Hätte dis Brags gelautet: Liegen (auck alle Zicklein
inbsgrikken)", so wäre dem Irrtum vorgebeugt gewesen.

Die erstmalige Anwendung des neuen L^stsms dsr Besitzer-
Karten bei sidg. Visk^äklungsn kätts in redaktioneller Binsickt îtu



— 33 —

grösserer Vorsicht mahnen sollen, denn ein durch redaktionelle
Mängel unsicher gewordenes Zählungsergebnis ist misslich und
bedauerlich, indem dasselbe gewöhnlich nicht oder nur durch
Anordnung neuer Erhellungen verbessert werden kann. Die
Verbesserungen mussten sich also auf diejenigen Angaben beschränken,
wo Unrichtigkeiten offen zu Tage traten und zwar wurden bei
Differenzen zwischen der Besitzerkarte und der Zählliste die
Angaben auf der erstem grundsätzlich als massgebend betrachtet, auch
wenn vielleicht anzunehmen war, dass der Zählbeamte die Fehler
bei der Eintragung in die Zählliste richtig gestellt hatte ; denn nach
Einführung des Systems der Besitzerkarte bilden letztere unbedingt
die Grundlage des Zählergebnisses, also die massgebenden Dokumente

des Urmaterials.
Da bei frühern Viehzählungen die Angaben von den Zählern

selbst an Ort und Stelle erhoben und eingetragen wurden, so ist
ziemlich sicher anzunehmen, dass damals die Ziegen richtig
ermittelt wurden; zudem war früher keine Unterscheidung der
Schlachtzicklein vorgesehen. Die Zählorgane wussten früher also,
dass in der Gesamtzahl der Ziegen und auch der Schafe die Jungen
ebenfalls inbegriffen sein sollten, während nun diesmal die
Viehbesitzer in dieser Beziehung, wie gesagt, vielfach im Zweifel waren.
Endlich hat die Unterscheidung der Mastschweine in einer besondern

Rubrik ebenfalls viele unsichere oder unzutreffende Angaben
in den Besitzerkarten verursacht, während dies früher, da Ferkel
und Faselschweine, sowie Mastschweine in einer Rubrik vereinigt
waren, nicht der Fall war.

Was dagegen die Zählung der Pferde und des Rindviehs nach
den speziellen Unterscheidungen anbetrifft, so fand dieselbe offenbar

durchwegs in tadelloser Weise statt, da die Redaktion des
Formulars in dieser Hinsicht nichts zu wünschen übrig liess. Ueber-
haupt konstatieren wir, dass die diesjährige VI. eidg. Viehzählung
im Kanton Bern von den Gemeindebehörden und Zählorganen in
befriedigender Weise und bestmöglich durchgeführt wurde, so dass
dieselben vollkommen berechtigten Anspruch auf die Bundesentschädigung

machen dürfen.
Im Namen des Regierungsrates,

Der Präsident :

Ritschard.
Der Staatsschreiber:

Kistler.

Von dem Resultate der Viehzählung und den bezüglichen

Wahrnehmungen gaben wir (im Interesse nachträglicher

Berichtigung der Mängel bezw. der unsicheren
Angaben auf den Besitzerkarten) auch der landw. Presse Kennt-

3
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^rösssror Vorsieht mahnon sollon, donn sin dured rodaktionollo
lllänZol unsivdor Zswordsnos ^ählunAsorZodnis ist misslioh und ko-
dausrliok, incism dassoldo Aswölmlieh niedt odor our durà àn-
ordnunZ nouor IlrhohunAon verdossort wordon kann. Ois Vordos-
sorunZon mussten sieh also out <lio>enigon ^.nZadsn bosohränkon,
wo OnriehtiZkoitsn ollen XU ?aZö traton und xwmr wurden bei
Oilkoronxon xwiseden dor Lositxorkarto und dor ^ähllists dis à-
Zadon auk dsr srstorn ^rundsätxlioh als massZodond dotraohtot, auok
wenn viollsiàt anxunohmon war, dass dsr Wtddoaints dio I'oklor
doi dor hlintraZunK in dio Whllists riohtix Zostollt liatto; donn naolr
IZinIührunA dos L^stsms dor Lositxorkarto bildon lotxtoro undodinZt
dio OrundlaZo dos ^ählerZodnissos, also dio massZodondon Ooku-
monto dos Ormatorials.

Da l>oi Irüksrn ViolixäldunAön dis ^.nAadon von don Wählern
selbst an Ort und Ltsllo ordoden und oinAstraZen wurden, so ist
xieinlied siolror anxunolnnon, dass damals dio ^ioZon riodtiZ er-
mittolt wurdon; xudom war Irüdor Kölns IIntorsodoidunZ dsr
Lodlaohtxiokloin vorZosodon. Dio WlilorZano wussten trülisr also,
dass in dor Oesamtxadl dor ^ioZon und auoli dor Lodako dio .lunxon
odonkalls indöArillon soin sollton, wätirond nun diesmal dio Viok-
dssitxor in diosor HexisdunA, wis ZosaZt, viollaed im 2woikol waron.
Klndliod dat dio IIntorsedsidunK dor Nastsedwoino in sinor boson-
dorn Rubrik sbsnkalls viols unsioliors odor unxutroktondo àZabon
in don Lositxorkarton vorursaobt, während dies krülror, da Rorkel
und Rasslsehwoino, sowie Nastsohwsino in oinor Rubrik voroiniAt
waron, niekt dsr Rall war.

Was daZoZon dio 2äklunZ dor RIordo und dos Rindvisks naeh
den spsxiollon Ontorselroidungon anbotrillt, so kand diosolbo ollen-
dar durobwsZs in tadollosor Weiss statt, da dio Redaktion dos Ror-
mulars in diosor Hinsiebt niodts xu wünsodon übriZ lioss. Oobor-
Haupt konstatiorsn wir, dass dio diosMdriZo VI. oidZ. ViobxäklunA
im Ranton lZorn von don Oomoindododördon und ^ädlor^anon in
bolriediZondor Woiso und bsstmöZIivk dureliAöküdrt wurdo, so dass
diosolden vollkommen doreedtigton /Vnsprueb auk dis Lundosont-
sodadixunA maodon dürkon.

Im Kamen dos koziorunAsratos,
vor Präsident:

kitsobard.
vor Ltaatssobroibor:

Ristlor.

Von dem Resultats dor ViehxählunA und den dexüA-
lichen Wahrnehmungen gaden wir (im Interesse Nachtrag-
lieber Berichtigung der Itlängel kexw. der unsicheren à-
gaben aul den Besit^erkarten) auch der landvv. Bresse Xisnnt-

3
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nis und es erschien in Nr. 47 des „Schweizer Bauer" vom
13. Juni eine Korrespondenz, welche inhaltlich dem Schreiben

der bernischen Regierung vom 11. Juni entsprach und
folgende wichtigere in Frage stehende Punkte noch näher
behandelte resp. beleuchtete:

1) Die entstandenen Missverständnisse und daherigen vielfach
verfehlten Antworten infolge der komplizierten Formulierung und
Verklausulierung der Unterfragen a und b auf der Titelseite der
Besitzerkarten in betreff Landwirtschaftsbetrieb oder andere
Berufstätigkeit der Viehbesitzer.

2) Die unsicheren Angaben auf der Besitzerkarte in betreff der
Ziegen, besonders die Fassung des betr. Fragepunktes im
französischen Formular.

3) Die Uebergehung der kantonalen statistischen Amtsstellen
bei der Zusammensetzung der Konferenz zur Vorberatung der
Anlage und Durchführung der Zählung im formellen und technischen
Interesse.

Zum Schlüsse wurde der Wunsch ausgesprochen, es möchte
der hierseitige Kanton in der betr. Expertenkommission zukünftig
seiner Bedeutung als Viehzuchtkanton entsprechend vertreten sein.

Das umstrittene Formular (Besitzerkarte) hatte folgende
Fassung :
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NIL und KL erschien ill i^r. 47 des „8chnmhsr Lauer" vom
13. ^suni sine Korrespondenz, welche inhaltlich clem Zchrsi-
den der dernischsn Ke^ierun^ vorn ll.^uni entsprach und
tollende wichtigere in Lrage stehende Ounlcte noch näher
hehandelte resp, helsuchtste:

1> Ois entstandenen lilissvsrständnisss und daheriZen vielkaek
vertshltsn Entwerten inkolge der konipli^isrtsn Oermulierung und
Vsrlrlausulisrung dsr Ontvrlragen a und d auk der Titelseite dsr
Lesit^srlrartsn in dstrekl Oandvvirtschaktsbetrish oder anders Leruks-
tätiAksit dsr Viskbssitüsr.

2) Ois unsiokersn ^nZahsn auk der lZesitserlrarts in hstrskk dsr
2isAön, hssonders die Oassung des betr. l?raAepunhtes im kranrö-
sisohen Oorinular.

3) Oie Oshsrgshung der kantonalen statistischen ^mtsstvllsn
dsi der ^usammsnsstziuog der Xonlsrsniz izur Vorberatun^ der à-
lags und Ourehlührung der WhlunZ iin kormellen und technischen
Interesse.

i?uin Fehlusse wurde dsr IVunseh ausgesproohsn, es möekts
der kisrssitige Xanten in dsr hetr. Oxpvrtonkominissien üukünktiA
seiner Ledsutung als Viskziuektkanton sntsprsohsnd vertreten sein.

Das umstrittene Formular ^Lesit^erharts) hatte kalbende
Lassung:
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VI. eidgenössische Viehzählung,
angeordnet gemäss Art. 6 des Schweiz. Landwirtschaftsgesetzes v. 22. Dez. 1893

und der Verordnung v. 9. Januar 1906, auf Freitag, den 20. April 1906.

Zählkreis : Nr. Kanton:
Besitzerkarte: Nr Bezirk:

Politische Gemeinde:

Besitzerkarte
ausgestellt für

(Name des Besitzers:)

Hat der Besitzer, auf welchen die Karte lautet, einen Landwirt¬
schaftsbetrieb
(Ja oder Nein) (das zutreffende Wort «Ja» oder «Nein» ist hiervor einzuschr.)

a) Wenn er einen Landwirtschaftsbetrieb hat, ist Landwirt¬
schaft seine einzige * Erwerbstätigkeit oder hat er noch
eine oder mehrere andere * Erwerbstätigkeiten (Das mit *
versehene Wort ist zutreffenden Falls zu unterstreichen) ;

im letztern Falle, welche Erwerbstätigkeit oder
Erwerbstätigkeiten übt er noch aus

b) Wenn der Besitzer keinen Landwirtschaftsbetr. hat, welche
Erwerbstätigkeit oder Erwerbstätigkeiten übt er aus?

"Weisungen,
1. Jeder Besitzer (bezw. dessen Stellvertreter) hat die Angaben, die ja

ausschliesslich im Interesse der Förderung der Tierzucht eingezogen werden,
wahrheitsgeti eu zu machen.

2. Die Karte wird den Besitzern mit eingesetzten Namen, Ordnungsnummern

und Gebietsangaben auf den 20. April 1906 zugestellt. Die Besitzer
haben ihre Erwerbstätigkeiten oben und die Zahl der von Ihnen gehaltenen
Tiere nach dem auf der Rückseite befindlichen Zählschema anzugeben.

3. Bezüglich der Erwerbsstellungen kommt es nicht darauf an, ob der
Besitzer selbst eine Erwerbstätigkeit (allein oder mit Hülfe anderer) ausübt, oder
nur von dritten Personen ausüben lässt. Wenn in einem Landwirtschaftsbetriebe
einzelne Zweige auch, wie Viehzucht und Weinbau, eine hervorragende Stellung
einnehmen, so sind sie doch nicht besonders zu nennen. Wenn solche
landwirtschaftliche Zweige dagegen in selbstständigen Unternehmungen ausgeübt werden,
so sind sie unter b anzugeben und die Hauptfrage ist zu verneinen. Unbestimmte
Angaben, wie Taglohnarbeit, dürfen nicht gemacht werden ; die Arbeit muss genau
bestimmt werden, z. B. landw. Taglohnarbeit. Blosse Ehrenämter (wie Gemeinderat
in kleineren Gemeinden) sind nicht anzugeben. Hat ein Besitzer keine besonderen

Erwerbsstellungen, wie Rentner, Studenten, Hausfrauen, so ist auf die
Unterfrage b anzugeben «Keine — Rentner», «Keine — Hausfrau», etc.

4. Der Besitzer hat die zu seiner Unternehmung gehörenden Tiere, gleichviel,

ob sie sein Eigentum oder nur gepachtet sind, in demjenigen Zählkreise
anzugeben, wo sich der Sitz der Unternehmung befindet, auch wenn einzelne
Tiere oder selbst der ganze Viehstand zwecks Aufäzung von Heu oder aus
einem anderen Grunde am Zähltage auswärts stehen. Die Tiere von Genossenschaften

etc., welche einem Landwirt bloss zur Wartung übergeben sind, dürfen,
weil sie nicht im ausschliesslichen Nutzen desselben stehen, in seiner Besitzerkarte

nicht aufgeführt werden ; für die Genossenschaft etc. ist eine besondere
Karte auszustellen und ihre Tiere sind in derselben zu verzeichnen. Alle
Zuchthengste des eidg. Depots Avenches werden also in Avenches gezählt.
Stallhalter und Schlachthofverwalter haben dafür zu sorgen, dass die bei ihnen
eingestellten, bezw. verkostgeldeten Tiere je auf die Namen der Besitzer gezählt werden.

5. Bei der Gattung «Rindvieh» sind die kastrierten weiblichen Tiere den
Rindern oder Kühen, die Zwicke den Ochsen zuzuzählen.
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VI. eicIZenössiselie Vieli^skluns.
angeordnet gemäss ^rt. b des sckweia. Oandwirtsckaktsgesetaes v. 22. Oea. 189Z

und der Verordnung v. 9. jjanuar 1906, auk Oreitsg, den 20. I^pril 190à.

^äblkreis ^ bir. Xüvtoir:
Rssiàsrksrto: I^r Lssick:

?olitisebo (romoiiiüo;

'Vesit.^er'^si'^e:
ausgestellt kür

(bsüine ües IZesitaiors;)

Hat üsr IZssàor, auk îelebeit âis Xarts lautet, einen Onnciwdrt-
sobnktsbstrieb?

^ ^
a) Wenn er eioeu I^auàtvirtsekaktsbetried bat, ist I^auàtvirt-

sobakt seins einsiZe* iìirvvsrkstâtÍAksit oüoi bat er nook
eine ocisr niedrere anders * birwörbstätiZksiten? <u^ mir »

iin letatern Italie, ivsloke DrvorbstätiZkoit oder Drvvvrbs-
tätiAksitsn übt er noeb aus?

b) Wenn der Besitzer keinen Oanàvirtsebaktsbstr. bat, vvslebs
üriverbstätiZkeit oder DrvvsrbstätiZkeitsn übt er aus?

W"^ir-irrir^.tlr.
1. jjeder Besitzer (beaw. dessen Stellvertreter) kat die Angaben, die ja

aussckliesslick im Interesse 6er Förderung 6er lierauckt eingebogen werden,
wakrkeitsgeti eu au macken.

2. Oie Harle wird 6en Lesitaern mit eingesetaten Hamen, Ordnungs-
nummern un6 Oedietsangaben auk 6en 20. rVpril 1906 augestellt. Oie Lesitaer
baden ikre Orwerbstätigksiten oben un6 6ie Xalil 6er von Ilmen gekaltenen
liere nack 6em auk 6er Kückseite bekindlicken 2iäklscksma anaugeben.

Z. Leaüglick 6er Orwerbsstellungen kommt es nickt 6arauk an, ob 6er
Lesitaer selbst eine Orwerbstätigkeit (allein o6er mit Ilülke an6erer> ausübt, o6er
nur von 6ritten Lersonen ausüben lässt. Wenn in einem Oandwirtsckaktsbetriebe
einzelne Zweige aucli, wie Viekauckt un6 'Weinbau, eine kervorragsnde Stellung
eionekmen, so sill6 sie dock nickt beson6ers au nennen. Wenn solche landwirt-
sckaktlicke Zweige 6sgegen in selbstslän6igen Onternekmungen susgeübt werden,
so sin6 sie unter b anaugsben un6 6ie Oauptkrage ist au verneinen. Unbestimmte
Angaben, wie lagloknarbeit, 6ürken nickt gemackt wer6en; 6ie Arbeit muss genau
bestimmt werden, a. lZ. landw. lagloknarbeit. Llosse Okrsnämter (wie Oemeindsrat
in kleineren Gemeinden) sind nickt anaugeben. Hat ein Lesitaer keine beson-
deren Orwerbsstellungen, wie Kentnsr, Studenten, Oauskrsuen, so ist auk die
Onlerkrage b anaugeben » Keine — Kentner «kleine — Hausfrau », etc.

4. Oer Lesitaer kat die au seiner Onternekmung gekörenden liere, gleick-
viel, ob sie sein Oigentum oder nur gepacktet sind, in demjenigen Xäklkreise
anaugeben, wo sick der Sita der Onternekmung bekindet, auck wenn einaelne
Here oder selbst der ganae Viekstand awecks àkâaung von Oeu oder aus
einem anderen Orunde am WKItage auswärts steken. Oie liere von Oenossen-
sckakten etc., welcke einem Oandwirt bloss aur Wartung übergeben sind, dürken,
weil sie nickt im aussckliesslicken Outaen desselben steken, in seiner IZesitaer-
Karte nickt aukgekükrt werden; kür die (àenossensckskt etc. ist eine besondere
Karte susaustellen und ikre liere sind in derselben au veraeicknen. ^.lle ?uckt-
kengste des eidg. Oepots Ii.venckes werden also in rVvenckcs geaäklt. Stall-
kalter und Scklacktkokverwalter kaben dalür au sorgen, dass die bei iknen einge-
stellten, beaw. verkostgeldeten liere je auk die Hamen der Lesitaer geaäklt werden.

5. Lei der Oattung «kìindviek» sind die kastrierten weiblicken liere den
Kindern oder Küken, die Zwicke den Ocksen auauaäklen.



— 36 —

Zählschema.
Vom Besitzer, bezw. dessen Stellvertreter, zu beantworten (Art. 9 d. Verordnung).

Pferde von
4 und mehr,

Jahren

Pferde unter 4 Jahren (Fohlen u. jüngere Pferde) Zahl

Zuchthengste (wirklich verwendete) „
Zuchtstuten (trächtige oder säugende). „
Arbeitspf. (Stuten, Wallach, u. Hengste) „

Pferde Gesamtzahl

Maultiere Gesamtzahl

Esel Gesamtzahl

(zum Schlachten Zahl
Kälber bis Jahr

(zur Aufzucht „
Jungvieh von l/i bis 1 Jahr „

(von 1—2 Jahren „Rinder
(über 2 Jahre „

Kühe

(von 1—2 Jahren
Zuchtstiere (Muni)l

(über 2 Jahre

Ochsen
(von 1—2 Jahren
(über 2 Jahre

Rindvieh Gesamtzahl

Zuchteber (verwendete) Zahl

Mutterschweine (zur Zucht) „
Ferkel und Faselschweine (Aufzuchtschweine, zur Zucht

oder zur Mästung bestimmt) „
Mastschweine (an der Mästung stehende oder ausge¬

mästete Schweine)

Schweine

Schafe

Ziegen

Gesamtzahl

Gesamtzahl

Gesamtzahl

Von der Gesamtzahl Ziegen sind Schlachtzicklein
(junge, nicht zur Aufzucht bestimmte Ziegen) Zahl

Die wahrheitsgetreue Ausfüllung bestätigt der Besitzer, bzw. dessen Stellvertreter:

(Unterschrift)

— Zb —

^àlilseliel-ris.
Vom Besitzer, be^cv. dessen Stellvertreter, beantworten l^ì.rt. cl. Verordnung).

?kordo von
4 nnd inodr

dadron

?kords untor 4 dnkron (dodlon u. MnZoro?kords) ^»KI

^nodtkonZsto (wirlrliok vorvvondoto)

^uodtstnton (träodtiZs odor à^ondo). „
^.rdoitspk. (Ltuton, Mnllnod. u. HonZsto) „

?kordo (iesnmt^nbl

Anultioro clesumkubl

Ulsol Sesnmtzabl

s 7.UIII Lodlnckton ^nbl
üäldor dis '/., dttnr

ì^ur ài^uodr „
dunZviok von '/- dis 1 dár „

lvon 1—2 dndron
liindor ^ ^^ndor 2 dnkro

Xiiko
s von 1—2 dndron

Zuodtstiors (Auni)ilübor 2 dnkro

Ookson
lvon 1—2 dndron
lüdor 2 dndro

Rindviod vesamt?ubl

Znodtsdor (vorwondoto) ?ubl

Nuttorsodvvoino <2nr ^uodt) „
?orlco1 und dìskîlsodiVkîino <à.uk^ucbtscliweine, /.ur ^ucbt

oder ^ur Äluslung bestimmt) „
Änstsodvvoino <an der àstung siebende oder uusge-

miistete Sckweine) „
Lodvvoino

Lodako

Äogon

vesumt/.akl

tlesumt?.itbl

tresumt^abl

Von dor ldosnnàndl ^ioZon sind Loklnokt^iàloin
limite, nickt Tur ^.uk/.ucbt bestimmte biegen) ?ubl

vie wskrbeitsgetreue /tusküllung bestätigt der Lesitüer, b^rw. dessen Stellvertreter:
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"Recensement fédéral du bétail
du vendredi 20 avril 1906 (Loi fédérale du 23 déc. 1893 concernant l'amélioration
de l'agriculture et règlement d'exécution du Conseil fédéral du 9 janvier 1906.)

Cercle de recensement Nr. Canton:
Carte de détenteur Nr. District :

Com. politique :

Carte de détenteur de bétail
Nom du détenteur:

Le détenteur à qui ce bulletin est destiné a-t-il une exploitation
agricole (Oui ou non) (Ecrire en toutes lettres la réponse).
a) Si oui, l'agriculture est-elle sa seule *) occupation lucra¬

tive, OU en a-t-il encore d'autres *) (Souligner le mot avec
astérisque*) qui convient.)

Dans ce dern. cas, quelles sont ses autres occup. lucratives?

b) Si non, quelle est son occupation lucrative

INSTRUCTIONS.
1. Tout détenteur de bétail (ou son remplaçant) est invité à remplir

consciencieusement cette carte ; les renseignements recueillis sont uniquement destinés

à favoriser l'élève du bétail.
2. Cette carte sera remise au détenteur de bétail le 20 avril 1906, après

que l'agent recenseur aura rempli lui-même l'en-tête, en y portant le nom du
détenteur, les numéros d'ordre du cercle et de la carte, avec indication des
divisions territoriales. Le détenteur indiquera de son chef la nature de ses occupations,
puis, au verso, le bétail qu'il possède.

3. En ce qui concerne l'activité lucrative, il est indifférent que celle-ci soit
exercée par le détenteur lui-même, ou avec l'aide d'un tiers, ou par ce dernier
exclusivement. Si, dans une exploitation agricole, une branche quelconque telle que
l'élève du bétail ou la viticulture est prédominante, on ne la nommera pas spécialement;

mais si cette branche est l'objet d'une exploitation indépendante, on
répondra non à la 1re question, et on la mentionnera sous lettre b. — Il faut bien
déterminer le genre d'occupation: ainsi on écrira, par ex., «journalier agricole» et
non simplement «journalier». On ne mentionnera pas de simples fonctions
honorifiques, sans traitement fixe, telle que celle de «conseiller communal». Si le détenteur

d'une pièce de bétail n'a pas proprement d'occupation lucrative, tel un rentier,
une maîtresse de maison, on répondra sous b : « aucune — rentier » ; « aucune
— maîtresse de maison », etc.

4. Tout le bétail dépendant d'une exploitation rentre dans le cercle de
recensement du siège de l'entreprise, soit que le détenteur le possède en propre ou
qu'il l'ait pris à bail, soit que tout ou partie du bétail se trouve ailleurs au moment
du recensement, ayant été transféré dans un autre endroit pour y consommer du
fourrage ou pour d'autres raisons. Les animaux appartenant à une société ou à un
particulier et qui se trouvent simplement en stabulation chez un agriculteur, sans

que celui-ci en ait l'usage exclusif, ne doivent pas être recensés par ce dernier, mais

par la société ou par le particulier qui recevra à cet effet une carte spéciale de détenteur.

C'est ainsi que tous les étalons reproducteurs du dépôt fédéral d'Avenches
seront recensés à Avenches. Tout tenancier d'écuries ou gérant d'abattoirs aura
soin que le bétail dont il a la garde et l'entretien, soit recensé sous le nom du
véritable propriétaire.

5. On fera rentrer dans la catégorie des génisses et d. vaches 1. bêtes bovines
du sexe femelle qui ont subi la castration, est dans celle d. bœufs 1. hermaphrodites.
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lìecelisei'rieiiì, fêciêi-sl ciiu dàsil
du vendredi 20 avril 1906 (Loi fédérale du 23 dèc. 1 8?z concernant l'amèlioratlon
à l'agriculture et règlement d'exécution à Lonseil fédéral à Envier 1906.)

Osrols às ikoevsômôitt à. Danton:
Darto ào âstsntsur à Distriot:

Dorn. politiquo:

Ssi'ìe à clàesiîeuk' cle dàsil
Uoin à âôtontour:
Do clôtontour à qni os bullotin ost àostinô a-t-il uns exploitation

aArioolo? (Oui on non) (Lcrire en tontes lettres In réponse).
a) 8i oui, i'aKriouituro est-olis sa sonie*) oeeupation iuvra-

tivo, ou su a-t-il suoore d'autres? *) (Souligner le mot avec
astérisque^) qui convient.)

Dans se dsru. sas, qnollss sout sss autres oooup. iuorativss?

b) 8i non, qnollo est sou oooupatiou iuorative?

1. lout détenteur de bétail (ou son remplaçant) est invite à remplir
consciencieusement cette carte; les renseignements recueillis sont uniquement destines

à favoriser l'èlève du bétail.
2. Lette carte sera remise nu détenteur de bétail le 2V avril 1906, après

que l'agent recenseur aura rempli lui-même l'en-tête, en z? portant le nom du
détenteur, les numéros d'ordre du cercle et de la carte, avec indication des divi-
sions territoriales. Le détenteur indiquera de son clrek la nature de ses occupations,
puis, au verso, le bétail qu'il possède.

3. Ln ce qui concerne l'activitè lucrative, il est indiffèrent que celle-c! soit
exercée par le détenteur lui-même, ou avec l'aide d'un tiers, ou par ce dernier
exclusivement. Si, dans une exploitation agricole, uns branclre quelconque telle que
l'èlève du bétail ou la viticulture est prédominante, on ne la nommera pas spéciale-
ment; mais si cette branclre est l'oiqet d'une exploitation indépendante, on rè-
pondra «o» à la Ire question, et on la mentionnera sous lettre b. — II laut bien
déterminer le genre d'occupation: ainsi on écrira, par ex., «journalier agricole» et
non simplement «journalier». On ne mentionnera pas de simples konctions bono-
rikiques, sans traitement kixe, telle que celle de «conseiller communal». Si le dsten-
tenr d'une pièce de bétail n'a pas proprement d'occupation lucrative, tel un rentier,
une maîtresse de maison, on répondra sous b : « aucune — rentier » ; « aucuns
— maîtresse de maison», etc.

4. Lout le bétail dépendant d'une exploitation rentre dans le cercle de recen-
ssment du siège de l'entreprise, soit que le détenteur le possède en propre ou
qu'il l'ait pris à bail, soit que tout ou partie du bétail se trouve ailleurs au moment
du recensement, azmnt ètè transfère dans un autre endroit pour consommer du
fourrage ou pour d'autres raisons. Les animaux appartenant à une société ou à un
particulier et qu! se trouvent simplement en »tabulation cbsx un agriculteur, sans

que celui-ci en ait l'usage exclusik, ne doivent pas être recensés par ce dernier, mais

par la société ou par le particulier qui recevra à cet ekket une carte spéciale de détenteur.

L'est ainsi que tous les étalons reproducteurs du dépôt fédéral d'IVvencnes se-
ront recensés à èVvencbes. Lout tenancier d'écuries ou gérant d'abattoirs aura
soin que le bétail dont il a la garde et l'entretien, soit recensé sous le nom du
véritable propriétaire.

5. On kera rentrer dans la catégorie des génisses et d. vacbes I. bêtes bovines
du sexe femelle qui ont subi la castration, est dans celle d. boeuks I. bermapbrodites.
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Questionnaire.
A remplir par le détenteur de bétail ou son remplaçant (Art 9 du règlement).

©
.S

©
pP
O s

©
O

AD
Ph
00

H

Chevaux
de 4 ans
ou plus

©
g
V
o

pp

©
'

O
AD
Ph

El

Chevaux au-dessous d. 4 ans (poulains et jeunes chev.)

Etalons reproducteurs (empl. à la monte)
Jum. poulinières (portantes ou allaitantes)
Chev. de travail (juments, hongr., étalons)

Chevaux

Moulets

Anes

(pour la boucherie
Veaux jusqu'à 6 mois 1

(pour l'elevage
Jeune bétail de 6 mois à 1 an

de 1 à 2 ans
Genisses

Vaches

1 de plus de 2 ans

_ | de 1 à 2 ans
Taureaux reproducteurs {

[de plus de 2 ans

Bœufs
(de 1 à 2 ans
(de plus de 2 ans

Nombre

Bétail bovin Total

Verrats (employés à la monte) Nombre

Truies (pour la reproduction)
Porcelets (destinés à l'élevage ou à l'engraissement)
Porcs d'engraissement

Porcs Total

Moutons

Chèvres

Dans le nombre total des chèvres sont compris : ca¬

bris pour la boucherie et non pour l'élevage Nombre

Le soussigné certifie l'exactitude des réponses données au présent questionnaire.

Signature :

ZL —

()uesi.ic>ririsii'e.
X remplir par le détenteur 6e bétail ou son remplaçant <rVrt? clu règlement).

D

le
>
D

UZ
ca '

«
ca

^l>
ca,

tlksvuux
às 4 uns
ou plus

«

O
U-

<r>

ca
azz
ca,

IZ

(lbsvuux uu-àsssous â, 4 uns lpouluins st )sunss obsv.)

étalons rsproàuotvurs (smpl. à. lu monts)
4um, poulinisrss (portuntss ou ulluituntss)
Obsv. <ls truvuil ()umsnts, bonZr,, êtulons)

(lksvuux

Noulsts

^nos

spour lu bouobsris
Vsuux msou'u 6 inois l

lpour l'slsvuZs
4ouns bàuil clo k mois à 1 un

âs 1 à 2 uns
làlsnissss

Vuokss

ì às plus às 2 uns

^ làs 1 à 2 unsl uursuux rsproàuotsurs l
lus plus us 2 uns

Lcsuks
!às 1 u 2 uns
(às plus cls 2 uns

!l«à

lZvtuil bovin tola!

Vsrruts (smplo^ês u lu monts) !i»à
?ruiss (pour lu rsproilustion)
?oroslsts (àsstinàs u l'êlsvuAS ou ìt l'sngruisssmsnt)
b'oros à'snAruisssmsnt

l'oros 'làl

Aoutons

Okèvrss

Ouns Is nombrs totul clss obàvrss sont sompris : ou
bris pour lu bouokvris st non pour l'blsvuZs lioà

I,e soussigné certifie l'exactitucle âes réponses lionnées au présent questionnaire.
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Gegen Mitte Juli erhielten wir Kenntnis von dem
beleidigenden Inhalt eines Schreibens des eidg. Departements
des Innern, datiert vom 4. Juli, welches folgenden Wortlaut

hat:

Das eidg. Departement des Innern an den Regierungsrat
des Kantons Bern.

Hochgeehrter Herr Präsident!
Geehrte Herren Regierungsräte!

Wir bekennen uns zum Empfange Ihres vom 11. Juni 1906

datierten, uns jedoch erst am 18. zugekommenen Schreibens.
Das Viehzählmaterial des Kantons Bern ist unserm statistischen

Bureau am 15. v. Monats vom bernischen statistischen Amte
abgeliefert worden. Das genannte Bureau hat Ihnen denn auch den

Empfang des Materials der Gemeinden und Ämter angezeigt. Sie
wurden aber auch darauf aufmerksam gemacht, dass der
Ablieferungstermin (31. Mai) nicht innegehalten wurde, ohne dass sich die
von Ihnen mit der Kontrollarbeit beauftragte Amtsstelle gemässigt
gefühlt hätte, bei uns um eine Fristverlängerung einzukommen.

Bevor wir auf Ihr Schreiben antworten wollten, wünschten
wir zu erfahren, in welchem Zustande das Material Ihres Kantons
abgeliefert wurde. Das Resultat einer vorl. Prüfung ist nun folgendes :

1. In dem vom kantonalen statistischen Amte korrigierten
Zusammenzuge finden sich verschiedene augenfällige Additionsfehler,
welche von der kantonalen Kontrolle und nicht etwa von den Amtsund

Gemeindebehörden gemacht wurden. Für die Gemeinde Bour-
rignon mit 64 Viehbesitzern ist z. B. die Zahl der Besitzer mit
Landwirtschaft statt mit 48 mit 28 aufgeführt worden, wogegen im
korrigierten Bezirkszusammenzug von Delsberg zum Ausgleich in
der Rubrik 7 einfach 20 Besitzer mehr angegeben werden.

2. Sodann wurden vielfach Korrekturen angebracht, welche in
den Überträgen nicht berücksichtigt worden sind, z. B in den
Gemeindezusammenzügen von Montfavergier und Trubschachen.

3. Ferner kamen bei den Eintragungen öfters Verwechslungen
der Rubriken vor. So wurden für die Gemeinde La Heutte statt
2 Schafen und 5 Ziegen angegeben: 2 Ziegen, davon (von der
Gesamtzahl) 5 Schlachtzicklein.

4. Geradezu verdorben wurde das Material durch die kantonale
Kontrolle bezüglich der Gattung Ziegen. Ganz gedankenlos, ohne

jedes Verständnis und ohne Konsequenz wurden hier Korrekturen
angebracht.

a. In einzelnen Zählkreisen wurde die Gesamtzahl Ziegen ohne
weiteres auch in der Rubrik Schlachtzicklein hinübergenommen.

Z. B. wurde durch die kantonale Kontrolle für die
Gemeinde Courtedoux bei einer Gesamtzahl von 114 Ziegen die

— zy —

De^en Mits ^uli erdislisn wir Kenntnis von 6KIN de-
leicii^enclsn Inkalt sines 8cdreidens des sicl^. Départements
des Innern, datiert vom 4, ^suli, welcdes lolAsndsn 'Wort-
lant dat:

Das sidg. Departement des Innern an den ksgisrungsrat
des Kantons Lern,

Doobgeekrtor Herr Dräsident!
Dsekrte Herren Regierungsräte!

tVir bekennen uns ^um Kmpkangs Ikres vorn 11, duni 1906 «la-

tisrtsn, nns jsdook erst arn 18, Zugekommenen Lokrsibens.
Das Visk^äklmatorial des Kantons Dorn ist unserm statistisoken

Dnroan am 16. v. Monats vom bernisoksn statistisoken ^.mto abge-
liekert worden. Das genannte Dursan bat Iknen denn anet» den
Kmpkang des Materials der Demsinden und Sinter angezeigt. Nie
wurden aber auok daran! aufmerksam gomaokt, dass der Mlisksr-
ungstermin (31, Aal) niokt innsgedalten wurde, okne dass siok die
von Iknen mit der Kontrollarbeit beauttragto ^mtsstello gemllssigt
gsküklt kätte, bei uns um eine Kristvsrlängerung einzukommen.

Dovor wir au! Ibr Lebroibon antworten wollten, wünsebten
wir su ort'abren, in wolobom Zustande das Material Ibros Kantons
abgeliefert wurde. Das Resultat einer vorl. Krllkung ist nun folgendes :

1. In dem vom kantonalen statistiseben Vmts Korrigierten2Iu-
sammenüuge linden sieb vsrsebisdsns augsnkälligo /Vdditionsksblsr,
wslobs von der kantonalen Kontrolle und niokt etwa von den ^mts-
und Demeindobokördon gomaobt wurden. Kür die Dsmsinds Dour-
rignon mit 64 Viekbesàern ist 2. D. die 5?akl der Dosàsr mit
Dandwirtsobalt statt mit 48 mit 28 aulgekübrt worden, wogegen im
korrigierten Demrks^usainmen^ug von Dolsborg 2um àsgleiok in
der Rubrik 7 einlaob 2(l Dssit^sr mobr angegeben werden.

2. Lodann wurden viellaob Korrekturen angebraobt, welobe in
den Überträgen niokt berüoksioktigt worden sind, 2. D in den De-
meinds2usammoll2ügon von Montkavergier und Irubsokavken.

3. Körner kamen bei den Küntragungen öfters Vorwookslungen
der Rubriken vor. 80 wurden für die Domeinde Da Iloutts statt
2 Lokalen und 6 biegen angegeben: 2 biegen, davon (von der De-

sanàakl) 6 Loklaoktsiivklein.
4. Derade?u verdorben wurde das Material durok die kantonale

Kontrolle bvxügliok der Dattung biegen. Dan? gedankenlos, okne

jedes Verständnis und okne Konss^ueim wurden kisr Korrekturen
angebraobt.

a. In einzelnen Xäklkroison wurde die Dssamtsakl biegen okne
weiteres auok in der Rubrik LokIaoktAokIein kinübergenom-
men. /^. D. wurde durok die kantonale Kontrolle kür die De-
meinde Dourtsdoux bei einer Desamt^akl von 114 biegen die
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Zahl der Schlachtzicklein auf 94 festgesetzt, während die
Zähllisten, der Gemeinde- und der Bezirkszusammenzug die
Zahl 7 aufweisen; für den 11. Zählkreis der Gemeinde Bolligen
wurden sämtliche 28 Ziegen von der Kontrolle auch als
Schlachtzicklein angegeben.

b. In andern Zählkreisen wurden die Schlachtzicklein bei der
kantonalen Kontrolle abgeschrieben, so hat die Gemeinde Asuel
nach der Kontrolle nur 1 Stück, während das Zählmaterial
ursprünglich 10 aufwies.

c. Wieder in andern Zählkreisen hat die kantonale Kontrolle
die Zahl der Schlachtzicklein in der Rubrik 33 (Gesamtzahl
Ziegen) in Abzug gebracht, beispielsweise im 3. Zählkreis von
Bümpliz und in der Gemeinde Rüti b./Büren.

d. Endlich kamen die ganz unbegreiflichen Korrekturen vor,
dass die Zahl der Schlachtzicklein höher angegeben wird, als
die Zahl der Ziegen überhaupt, z. B. im 5. Zählkreis von
Beatenberg beim Besitzer Nr. 13: 5 Ziegen, dav. 6 Schlachtzickl.

Das Erhebungsmaterial steht Ihnen jederzeit zur Einsichtnahme

offen.
Wir gewärtigen nun noch den vorschriftsgemäss ausgefertigten

(von der Regierung unterzeichneten) Kantonszusammenzug. Die
vorläufige, mit „Dr. Mühlemann" ') unterzeichnete Zusammenstellung
genügt uns nicht.

Der Inhalt Ihres Schreibens ist uns schon einige Tage vor
Empfang durch den „Schweizerbauer" zur Kenntnis gekommen, wie
übrigens auffallenderweise ganze Stellen aus Ihrem Schreiben betr.
die sogenannte Rassenzählung vom 21. März 1906 auch schon in der
bernischen Presse publiziert wurden, bevor wir von demselben
Einsicht genommen hatten.

Die Aussetzungen im „Schweizerbauer" bezw. in Ihrem Schreibell

richten sieh gegen angebliche Mängel redaktioneller Art in
den Erhebungspapieren. Diesen Vorwurf weisen wir als vollständig
ungerechtfertigt zurück. Nach allgemeinem, unvoreingenommenem
Urteil ist das Zählschema und die erteilte Instruktion kurz, klar
und bündig gehalten, was nicht anders zu erwarten ist, da die
endgültige Redaktion der frühere Vorsteher des eidg. Departements
des Innern, Herr Bundespräsident Porrer, selbst feststellte. Von
verschiedenen Kantonsbehörden, und zwar gerade auch von solchen,
die anfänglich gegen die Ausgabe von Besitzerkarten waren, liegen
diesbezüglich sehr günstige Urteile vor. So schreibt unterm 9. Mai
die Staatskanzlei von Ausserrhoden: „Die l?ormulare sind durchwegs

verstanden worden Wünsche für eine spätere Zählung

') Anmerkung. Derselbe hatte, wie es von jeher üblich und in seiner

Pflicht und Kompetenz lag, als Vorsteher des kant. statistischen Bureaus (also
nicht nur mit seinem Namen) unterzeichnet (Kant, statist. B.)
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Znki dsr 8s1ilnolit?iokisin nuk 94 ksstZssst?t, wnkrsnd dis
WKIiistsn, dsr Osmsinds- und dsr IZs?irks?usnmmsn?UA dis
^nkl 7 nukwsissn; kür dsn 11, ^nüikrsis dsr Osmsinds IZoiliZsn
wurden snmtiiàs 28 ^isZsn von dsr Xontrolis nue!> nls
8oirinoiit?ioklsin nnASAsdsn.

à. In nndern ^nklkrsissn wurdsn dis 8oidnslrt?iokisin bsi dsr
knntonnisn Xontroils nÜAösskrisbsn, so tint dis Osmsinds àusi
naok dsr Xontroils nur 1 Ftüok, wnkrsnd dus Xiildnlntsrinl
ursprünZIisk 19 nukwiss.

o, Wisdsr in nndsrn ^niiikrsissn knt dis knntonnls Xontroiis
dis Zinki dsr 8okinoiit?ioklsin in dsr kukrik 33 (Lssnmt?nki
^ikASn) in .4,d?uA Asi>rnokt, bsispisiswsiss iin 3. ^nklkrsis von
Ollmpli? und in dsr Osmsinds Küti b./Lürsn,

ck. Ondliok kniusn dis Ann? undsArsikiiokon Xorrsktursn vor,
dass dis iînkl dsr 8oklno1lt?isklsin iioiisr nnASZsbsn wird. ids
dis ^Inkl dsr AsASn üdsrknupt, O, iin ö. ^nklkrsis von Ls-
ntsnbsrZ dsiin lissitxsr à. 13 : ö /ZisAvn, dnv. 6 8oklnolit?ioki,

Uns OrksdunASmntsrini stskt Iknsn jsdsr?sit ?ur Oinsiokt-
nnkms okksn.

Wir ZswnrtiAsn nun nosk dsn vorsskriktsASMnss nusAsksrtiAtsn
(von dsr RsAisrunA untsr?siànstsn) Xnntons?usnmmsn?UA, Ois
vorinukiAS, mit „Or, Aüklsmnnn" ') untsr?sioknstv ^usnmmsnstsilunA
ASNÜAt uns niskt.

Dsr Iniinlt Ikrss Lokrsibsns ist uns sokon siniAS InAS vor
OmpknnA dursli dsn „8okwsi?srdnusr" ?ur Xsnntnis Askomnmn, wis
übriZens nukknlisndsrwsiss Ann?s Ltsilsn nus Ikrsin Lskrsidsn >>str.

dis soAönnnnts knsssn?nkiunA vom 21, Nitr? 1996 nusii sokon in dsr
bsrnissksn Orssss pudii?isrt wurden, dsvor wir von dsmssldsn Oin-
siokt Asnominsn Irnttsn,

Ois àssst?unxsn im ,,8okwsi?sr1>nusr" bs?w. in Ikrsm Lokrsi-
ksN riolltsn sied ZSASn nuAsbiisks NnnZsI rsdnktionsllsr àt in
dsn XrdskunAspnpisrsn. Oisssn Vorwurk wsissn wir nis voiistnndiZ
unAsrsoktksrtiAt ?urüok, Xnok nÜASMsinsm, unvorsinASnommsnsm
Ortsii ist dns ^nklsoksmn und dis srtsilts Instruktion Kur?, KInr
und kündig Asknltsn, wns niokt nndsrs ?u srwnrtsn ist, dn dis end-

AtiltiZs ksdnktion dsr krüksrs Vorstsiisr dss sidZ. Ospnrtswsnts
dss Innsrn, Osrr Oundssprnsidsnt Xorrsr, sslbst ksststsilts. Von
vsrsvkisdensn Xnntonsbskördsn, und ?wnr Aörnds nuok von soisksn,
dis nnknnAliok AöASn dis àisAnbs von Ossit?srknrtsn wnrsn, iisAsn
dissks?ÜAlisk sskr ZünstiZs Ortsiis vor. 8o sokrsidt untsrm 9. àlni
dis 8tnntsknn?Isi von àsssrrkodsn: „Ois Oormulnrs sind dursk-
wsAs vvrstnndvn wordsn.... VVunssks kür sins spntsrs WKIunZ

') ^nmerlcun^, Oerselke katte, wie es von jeder üblicd und in seiner

?klicdt und Kompetenz lag, als Varsteder des dant, stntistiscden Lurenus ^slso
nicdt nur rnit seinem Oamen) unlerMicdnet! jXilnt. slnüst. L.)
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sind uns nicht zur Kenntnis gelangt." Herr Oberst Blättler sagt,
als Chef der eidg. Viehzählung in Nidwaiden, in einem Zirkular
vom 17. April 1906: „Nachdem mir mehrere Viehzähler persönlich
versicherten, dass sie über ihre Obliegenheiten bei der Durchführung

vollständig orientiert seien, nehme ich an, dass dies bei allen
der Fall sein werde und dass eine spezielle Instruktionserteilung
füglich unterbleiben kann, da das ganze Zählgeschäft sehr einfach
ist. Ich bin überzeugt, dass dasselbe überall vorschriftsgemäss
durchgeführt wird."

Wenn also die Zählung in Bern unsichere Resultate zu Tage
förderte, so ist dies unter keinen Umständen einer mangelhaften
Redaktion der Erhebungspapiere zuzuschreiben, sondern einzig und
allein der Tatsache, dass die Zählung durch die von Ihrem
Kantonsstatistiker betriebene Agitation gegen die vom Bundesrate getroffenen

Anordnungen bei der bernischen Bevölkerung misskreditiert
worden ist. Wir sehen hier von der total fehlerhaften
Kantonszusammenstellung ab und haben das Material im Auge, wie es der
Kanton von den Gemeinden und Bezirken erhielt, also ohne die
Verschlimmbesserungen durch die kantonale Kontrolle.

Der bernische Kantonsstatistiker hat sich schon öfters und nun
neuerdings wieder bezüglich „Landwirtschaftsbetrieben" (bäuerliche
Wirtschaften) und Betrieben landwirtschaftlicher Art, wie
Weinbaubetriebe, ausgewiesen, dass ihm die Kenntnis wissenschaftlich
begründeter Definitionen auf wirtschaftlichem Gebiete abgeht. ') Die
Landwirte haben die Fragestellung, wie aus dem Erhebungsmaterial
hervorgeht, verstanden. Wenn aber Ihr Kantonsstatistiker persönlich

das Gefühl hatte, im Kanton Bern könnten aus Hissverständ-
nissen unrichtige Angaben gemacht werden, so erscheint es uns im
Hinblick auf die vom Bunde für die Zählung verlangten grossen
finanziellen Opfer geradezu als unverantwortlich, dass er Ihnen
nicht eine Instruktion zur Vermeidung der gefürchteten Misserfolge
zum Erlass unterbreitet hat, während er nun — nach der Zählung —
seine, glücklicherweise nur bezüglich dem unrichtig korrigierten
Kantonszusammenzug haltbaren Aussetzungen macht. Für die von
ihm im Kantonszusammenzug gemachten Fehler kann man aber
vernünftigerweise weder das Erhebungsverfahren, noch die Redaktion

der Zählpapiere verantwortlich machen. Früher zählte man
die beiden Gattungen Ziegen und Schafe nur je in einer, in der
Zählliste mit dem einfachen Gattungsnamen überschriebenen Kategorie.

Bei der diesjährigen Zählung fügte man dem Gattungsnamen
zur Vermeidung jeden allfälligen Irrtumes aber noch das Wort Ge-

') Anmerkung. Ei, wie ungereimt — keine Definitionen sind jedenfalls
besser, als falsche oder verkehrte Können etwa diejenigen, welche so dreist
über andere absprechen, als Leuchten der Wissenschaft auf wirtschafdichem
•Gebiete gelten (Kant, statist. B.)
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sind uns niedl ?ur Kenntnis gelangt." Herr Oberst Llättler sagt,

à «Übel der sidg. Viob^üblung iu Rldwaldsn, in einem Cirkular
vom 17. /Xpril 1996: „Xaobdsm inir inebrere Visb/ältlsr psrsönlioll
veisiebsrten, dass sie über ibre Obliegsnbsitsn bei der Ourobkübr-

unA vollständig orientiert seien, neb ine iob an, duss dies bei allen
der Kult sein werde und dass eins specielle Instruktionssrtsilung
lügliob unterbleiben bann, da das gaime Mblgesobäkt sekr einlaob
ist. lob bin überzeugt, dass dasselbe überall vorsobriltsgsmäss durob-
gslllbrt wird "

Wenn also die Gablung in Lern unsiobsrs Resultate xu Vage
förderte, so ist dies unter keinen Umständen einer mangslbakten
Redaktion der Rrbebungspapiers 2U2usobrsiben, sondern einzig und
allein der Vatsaobo, dass die Gablung durob die von Ibrem Rantons-
Statistiker betriebene Agitation gegen die vom Rundesrats getrol-
lenen Anordnungen bei der bernisobsn Rsvölksrung inisskreditiert
worden ist. Wir ssben bier von der total leklerbakten Rantons-
Zusammenstellung ab und babsn das Material im âge, wie es der
Rauton von den Oemeinden und Bezirken erbislt, also obne die
Vorsoblimmbesserungeu durob die kantonale Rontrolls.

Der bsrnisobo Rantonsstatistiker bat sieb sokon ölters und nun
neuerdings wieder be^ügliob „Randwirtsobaktsbetriebsn" (bäuerliode
Wirtsobakten) und Lstrisbsn landwirtsobaktliober Tkrt, wie Wein-
baubstrisbs, ausgewiesen, dass ibin die Ronntllis wisssnsobaktliob
begründeter llekinitionon aul wirtsobaktliokom llebiete abgebt. ') Die
Randwirte babsn die Fragestellung, wie aus dem Rrbebungsmatsrial
bervorgsbt, verstanden. Wenn aber Ibr Rantonsstatistiker person-
liob das Oslükl batte, im Ranton Rsrn könnten aus lllissverständ-
nisssn unriobtigs àgabsn gemaobt werden, so ersvbsint es uns im
Hinblick aul die vom Runds kür die Gablung verlangten grossen
linanziiellen Opter geradezu als unverantwortliob, dass er Ibnsn
niobt sine Instruktion ^ur Vermeidung der gskürebtsten Nissertolge
2um Rrlass unterbreitet bat, wäbrend er nun — naob der Gablung —
seine, glüoklioberwsiss nur be^ügliob dem unriobtig korrigierten
Rantonsxusammen/.ug baltbaren Aussetzungen maebt. Kür die von
ikm im Rantons?:usammsn2ug gsmaobtsn ksbler kann man aber
vernünktigsrweise weder das Rrbsbungsverlabren, noeb die Rsdak-
tion der i?äblpapiers vsrantwortliob maoben. llrübsr ^äblte man
die beiden Oattungsn biegen und 8obaks nur in einer, in der
Wbllists mit dem einlaoben Oattungsnamsn llbersobrisbensn Rats-
goris. Lei der dissjabrigen Gablung kügts man dem Oattungsnamen
2ur Vermeidung ^sden allkälligen Irrtumes aber noeb das Wort Oe-

Anmerkung. Li, vis ungereimt — keiuc Oekioitionen sind jedenfalls
besser, als kalscbe oder verkcbrte! Rönnen etva diejenigen, velcbe so dreist
über andere absprecben, als beucbten der Vissenscbakt aus virlscbaftlicbein
debiete gelten? fRant. statist. lZ.)



42

samtzahl hinzu; dass auch die jungen Tiere in die Gesamtzahl
gehören, ist doch gewiss klar, und man darf es also füglich als
Nörgelei bezeichnen, wenn diesbezüglich Aussetzungen gemacht werden.

— Sodann müssen wir darauf aufmerksam machen, dass gerade
bernische Gemeindebehörden bei den Ziegen die Ausscheidung der
Schlachtzicklein verlangten, weil erst dadurch der normale
Ziegenbestand zur Darstellung gebracht werden kann. Die Ausscheidung
der Schlachtzicklein hat somit nicht den vom bernischen
Kantonsstatistiker vermuteten kleinlichen Zweck, die Gizifleischproduktion
zu ermitteln. — Im Fernern weiss jeder Schweinehalter, welche
Tiere bei den Schweinen als Fasel bezeichnet werden Dass es
Tiere sind, die noch nicht zur Zucht verwendet werden, oder noch
nicht an der Mast stehen, braucht man ihnen doch sicherlich nicht
zu erklären. — Schliesslich ist die Kritik, welche der bernische
Kantonsstatistiker an den französischen Formularen übt, als eine
reine Nörgelei zu taxieren.

Die Zählung selbst hat zur Genüge nachgewiesen, dass durch
den Ausbau des Erhebungssystems, wodurch jeder Viehbesitzer
durch Beisetzung seiner Unterschrift die Richtigkeit seiner Angaben
bezeugen muss, die Angaben viel vollständiger gemacht worden
sind. Es ist dies auch ganz klar; früher hat mancher Zähler im
Vertrauen auf seine Lokalkenntnisse die Angaben zu Hause von
sich aus gemacht, wodurch man für viele Gegenden nur approximative

Ziffern erhielt. Die verhältnismässig grössere Zahl Rindvieh
ist jedenfalls nicht zum Mindesten auf die vollkommenere Zählung
zurückzuführen.

Im Interesse von allgemeinen statistischen Erhebungen in der
Schweiz würde es liegen, wenn der Verfasser des Artikels im
„Schweizerbauer" die wissentlich oder aus Unkenntnis gemachten
falschen Darlegungen berichtigen würde

Wir benützen den Anlass, Ihnen, hochgeehrte Regierungsräte,
die Versicherung unserer vollkommenen Hochachtung auszusprechen.

Das eidg Departement des Innern,
Der Vorsteher:

Ruchet.

Da wir uns bewusst waren, unsere Pflicht bei der
Durchführung der Viehzählung im Kanton Bern so gewissenhaft
als möglich erfüllt zu haben, so Hessen wir uns durch den

hochfahrenden Ton und die ehrverletzenden Beschuldigungen
und persönlichen Angriffe nicht im geringsten einschüchtern,
sondern erteilten zur Rechtfertigung unseres Verhaltens den

Oberbehörden sachgemässe mündliche und schriftliche
Aufklärungen. Bald darauf (nach Mitte Juli) erschien die eidg.
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sanàald iûn2u; dass auok dis ^junZsn lisro in dis Oosanàahl Zs-
hörsn, ist dock Zswiss klar, und man dark os also küZIiok als ^ör-
xslsi bs^siohnsn, wsnn dissbe^uxlish à88st?!unAon gsmaokt wsr-
den. — Lodann müssen wir darauk aukmsrksam maohon, dass Zsrads
dernisohv Osmsindsdohördsn dsi den ^isZsn dis VussoksidunZ dsr
Lohlaektêâokloin vsrlanAtsn, wsil sr8t dadurch dsr normals iZivASn-
destand ^ur OarstollunZ Asbraoht wsrdsn kann. Ois ^.ussokoidunA
dsr Loklaohtziioklsin Hat somit nioht dsn vom dsrnisoksn Lantons-
Statistiker vsrmutstsn klsinliohsn ^wook, dis Oi^iklsisohproduktion
/.u srmittelNà — Im lksrnsrn weiss ^jsdor Lokwsinokaltsr, wslolio
lisro bsi dsn Lohwoinsn aïs Oassl hs^oioknst wsrdsn Oass ss
Hors sind, dis novlì niokt 2ur ^uokt vsrwsndst wsrdsn, odsr noolr
niokt an dsr Nast stshsn, brauoht man ihnsn doch sioliorlioh niât
!?u srklärsn. — Loklissslioh ist dis Lritik, woloho dsr hsrnisohs
Lantonsstatistiksr an don kranMsisohon lkormularsn ükt, aïs sins
reins XörAsIsi 2^u taxieren.

Ois Mklunx sslhst hat -?ur (IsnllZs naoliASwisssn, dass duroh
dsn Ausbau dss Orksdun^ss^stsms, wodurok ^'vdsr Vishhssàsr
duroh LsisàunA soinsr Ontsrsohrikt dis lîiohtiZksit ssinsr ^.n^adsn
bs^suAsn muss, dis Vn^adsn viel vollstandixor Zsmaokt wordon
sind. Os ist diss auoh Aan^ klar; krühsr Hat manohsr ^äklsr im
Vsrtrausn auk ssins Ookalksnntnisss dis VnAabsn ^u Lauss von
siok aus Zomaskt, wodurch man kür viols OsZsndsn nur approxima-
tivs ^ikksrn orkislt. Ois vsrkältnismässiA Krösssrs ê!akl kindvisk
ist ^jsdsnkalls niokt ^um Nindvston auk dis vollkommsnvrs îîâlilunA
^urüok^ukükrsn.

Im Intsrssss von allAsmoinvn statistisokvn OrkskunAsn in dsr
8okwsi2 wllrds es lisZsn, wsnn dsr Vsrkasssr dss rkrtiksls im
„8okwsi?srdauor" dis wissentlich odor aus Unkenntnis xemaoktsn
kalsoksn OarlsAUNAön bsriokti^sn würds

IVir bsnüt^sn dsn ^nlass, Ilmsn, kochAsokrts ko^iorunAsräte,
dis VsrsioksrunZ unssrsr vollkommonsn LookaohtunZ aus^uspreoksn.

Oas sidA Departement des Innern,
Osr Vorsteher:

Ruoket.

Da wir uns hewusst waren, unsers Oklickt Lei cler Durch-
führunA der Viehzählung im Xanten Lern so gewissenhaft
als möglich srküllt /u haken, so liessen wir uns durcir den

hochfahrenden l'on und die ehrverlet?enden Beschuldigungen
und persönlichen Angriffe nicht irn geringsten einschüchtern,
sondern erteilten ?ur Xechtkertigung unseres Verhaltens den

Dkerkshörden sachgemässe mündliche und schriftliche kVuk-

Klärungen. Laid darauf (nach lVlitte ^uli) erschien die eidg.
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Publikation der vorläufigen Viehzählungsergebnisse mit einer
Einleitung, worin das obige Schreiben des Departements des

Innern im Wesentlichen abgedruckt war. Diese Handlungsweise

wurde indess in verschiedenen Pressorganen als taktlos
und ungehörig sehr scharf verurteilt. Wir aber enthielten
uns vorläufig weiterer Kundgebungen in der Presse, obwohl
wir von verschiedenen Seiten dazu aufgefordert worden waren,
und warteten ruhig und geduldig das Weitere ab ; dagegen
richteten wir an die Oberbehörden noch einen Spezialbe-
richt folgenden Inhalts:

Bern, den 6. August 1906.

„Vor einigen Tagen erhielt der Unterzeichnete von dritter
Seite die Beilage zu Nr. 211 der „Basler Nachrichten" vom 5.

August 19C6 zugestellt, worin eine Korrespondenz betitelt: „Immer
noch die Viehzählung" sich mit der Publikation des eidg. statistischen

Bureaus betr. die vorläufigen Viehzählungsresultate sowie
mit dem bernischen Kantonsstatistiker befasst. Der Unterzeichnete
sieht sich daher veranlasst, zu erklären, dass er weder mit den
bezüglichen Einsendungen noch mit dem betr. Einsender selbst in
irgendwelcher Beziehung steht, dass er aber seinerseits eine gehörige

Rechtfertigung und gebührende Abwehr gegenüber den
unqualifizierteren und total ungerechtfertigten Angriffen, zu welchen
sich das eidg. statistische Bureau in seiner neuesten amtlichen
Veröffentlichung gegen das bernische kantonale statistische Bureau
hinreissen liess, vorbehalten muss. Ich gedachte die Tagespresse
zu diesem Zwecke nicht zu benutzen, sondern den Streit an passendem

Orte und mit loyalen Mitteln sachlich auszufechten. Da jedoch
das Gefecht bereits von anderer Seite eröffnet wurde und auch von
Vertretern der landwirtschaftlichen Presse und landwirtschaftlicher
Kreise bezügliche Aufforderungen an mich ergingen, so werde ich
mich wohl oder übel in diese Polemik mischen müssen. Vorläufig
beschränke ich mich hier lediglich auf folgende Erklärungen:

1) Die rechnerische Prüfung der Additionen auf den Zähllisten,
Gemeinde-, Bezirks- und Kantonszusammenzügen bei der
Viehzählung, wie bei allen andern ähnlich angelegten grössern Zählungen,

ist eine rein formelle Nebensächlichkeit im Vergleich zu der
Obsorge für Beschaffung eines zuverlässigen und brauchbaren Ur-
materials, welches allein der eigentlichen Bearbeitung und
Veröffentlichung der definitiven Ergebnisse zu Grunde liegt; es ist
zudem vollständig unwahr, dass die Aussetzungen des Unterzeichneten

sich auf irgend einen Zusammenzug bezogen, wohl aber auf
die Fassung der Besitzerkarten in einzelnen Punkten, und daher
sind auch die dem unterzeichneten Bureau mit pedantischem Ernst
vorgehaltenen Differenzen zwischen dem kantonalen und dem vor-
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Dudlîkation der vorläuki^eri VîedzâdluiiAserAkdliisi-s mit einer
LinIsitunA, worin das odi^e Lodreidsn 6es Departements cies

Innern im ^Vesentliciren ad^sdruckt war. Disse DanâiunAS-
weise wnrâe inâess in vsrsàieâenen Dressor^anen als taktlos
und nnAeköriA ssirr sodarl verurteilt. 'Wir aker entliielten
uns vorläufig wsicsrer XunclAkdun^en in der Dresse, odwodl
wir von vsrscliisàsnsn Leiten dazu auk^ekorclert worden waren,
und warteten rulÜA und ZsduldiA das Weitere ad; da^SASN
riodteten wir an die Ddsrdsdörden nocd einen Lpszialde-
ricdt folgenden Indalts:

Lern, don k. àgust 1906.

„Vor einigen Kagen erkislt der vnterzeioknste von dritter
Leite die Beilage zu dir. 211 der „Baslsr dlaokrioktsn" vorn 5. à-
gust 19(6 zugestellt, worin eins Korrespondenz: betitelt: „Immer
nook die Vivkzäklung" siok mit der Bublikation des eidg. statisti-
svken Bureaus betr. die vorläukigsn Viskzäklungsrssultate sowie
mit dem dernisokvn Kantonsstatistiksr belasst. Der vntsrzsioknets
siebt siok datier veranlasst, zu erklären, dass er weder mit den
bszllglioken lüinssndungsn nook mit dem betr. Einsender selbst in
irgendweloker Bsziskung stskt, dass er aber seinerseits sin« gskö-
rigo lîeoktksrtigung und gebükrsnds àbwekr gegenüber den an-
gualikizierbaren und total ungsrsoktksrtigten ^.ngrikken, zu wsloksn
siok das eidg. statistisoks Bureau in seiner neuesten amtlioken Ver-
ökksntliokung Zögen das bsrnisoks kantonale statistisoks Bureau
kinreisssn liess, vorbskalton muss. lok gedeckte die ^agespressv
zu diesem ^wsoks >îìo/î./ zu benutzen, sondern den Ltreit an passen-
dem Orts und mit loyalen Kitteln saokliok auszukookten. va ^sdook
das Veksokt bereits von anderer Leite erökknst wurde und auok von
Vertretern der landwirtsokaktlioken Bresse und landwirtsokaktlioksr
Kreise bszüglioke ^ukkorderungen an miok ergingen. so werde iok
miok wokl oder übel in diese Bolomik misoksn müssen. Vorläukig
besvkräoks iok miok kier ledigliok auk kolgende illrklärungsn:

1) vis rsoknerisoko Brükung der Additionen auk den WKIlistsn,
Vemeinds-, Bezirks- und Kantonszusammenzügen bei der Visk-
zäklung, wie bei allen andern äknliok angelegten grösssro l^äklun-
gen, ist eins rein kormelle dlsbensäokliokksit im Verglsiok zu der
vbsorge kür Lssokakkung eines zuverlässigen und brauokbarsn (Ir-
materials, wslokes allein der eigentlioksn Bearbeitung und Vsr-
ökksntliokung der dekinitivsn Krgebnisss zu Vrunde liegt; es ist
zudem vollständig unwakr, dass die Aussetzungen des Ilntvrzsiek-
nsten siok auk irgend einen ^usammenzug be/ogen, wokl aber auk
die Bassung der Lesitzerkarten in einzelnen Bunkten, und daker
sind auek die dem untvrzeioknsten Bureau mit pedantisokvm Vrnst
vorgekaltenvn Oikkerenzen zwisoken dem kantonalen und dsm vor-
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läufig überprüften eidg. Ergebnis als Lappalien zu betrachten, die
durchaus keinen triftigen Grund dafür boten, die Behörden oder
Beamten eines Kantons, in dessen Zusammenstellungen sich, wie
gewiss auch in denjenigen aller andern Kantone, zufällig einige
fragwürdige Differenzen oder kleine Irrtümer vorfanden, für welche
dieselben gar nicht verantwortlich sein können, in so kleinlich bu-
reaukratischer Weise zu massregeln. Uebrigens hatte das eidg.
statistische Bureau hierzu kein Recht, da erstens ihm die endgültige
Ueberprüfung und Berichtigung des Materials obliegt und somit
das Zählungsergebnis eines Kantons niemals unabgeändert bleiben
kann, zweitens weder im Bundesgesetz, noch in der Verordnung
des Bundesrates betr. die Viehzählung eine Vorschrift enthalten
ist, wonach das Material seitens der Kantone in so kurz bemessener
Frist vollständig fehlerfrei und gültig revidiert abzuliefern wäre,
so wenig als das eidg. statistische Bureau die Befugnis gehabt
hätte, eine Kantonsbehörde oder einen kantonalen Beamten wegen
einiger streitiger Punkte durch öffentliche und dazu noch
ungerechtfertigte Anklage und Verdächtigung in einer amtlichen
Publikation zu brandmarken, ein Verfahren, das nicht nur von allen
Kantonsbehörden, sondern auch von jedem loyal gesinnten freien
Schweizerbürger als ungehörig scharf verurteilt werden muss.

2) Eine genaue objektive Prüfung des ganzen Sachverhalts
müsste zur Erkenntnis und zum Beweis führen, dass diejenigen
Punkte des Zählformulars, resp. der Besitzerkarte, welche wir
kritisiert hatten, also hauptsächlich die Vorfrage nach dem
Landwirtschaftsbetrieb und die bezügliche Anweisung, sodann die Frage
nach den Ziegen und Schlachtzicklein vielfach zu Missverständnis
geführt und daher unrichtige oder unsichere Angaben zur Folge
gehabt haben. Nun kann ich ehrlich und mit gutem Gewissen
erklären, dass ich völlig vorurteilsfrei und, ohne irgendwelche
Absicht auf eine tendenziöse Kritik gehabt zu haben, mit meinem
Hülfspersonal an die Verifikation des Viehzählungsmaterials
herangetreten war, indem ich so sicher und bestimmt annahm, dass die

an sich ja sehr einfach lautende Besitzerkarte gut und richtig und
verständlich formuliert sei, so dass ich nicht die geringste Ahnung
von allfälligen Missverständnissen haben konnte. Erst nach und
nach im Laufe der Verifikationsarbeit wurde ich durch meine
Stellvertreter und Gehilfen auf die mangelhaften Angaben und deren
Ursachen aufmerksam gemacht. Dies kann ich nötigenfalls durch
glaubwürdige Zeugen beweisen. Es wäre mir somit faktisch absolut
unmöglich gewesen, nach dem freundeidgenössischen, aber boshaft hin-
tendrein erteilten Rat, die Regierung rechtzeitig zu entsprechenden
Massnahmen zu veranlassen, und selbst wenn uns die redaktionellen
Mängel des Formulars rechtzeitig aufgefallen wären, so wäre es
nicht unsere Sache, sondern Aufgabe und Pflicht derjenigen
gewesen, welche die Formulare, Vorschriften und Instruktionen auf-
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läukig übsrprüktsn oidg. Rrgsbnis à Rappalisn xu kstraoliten, à
durchaus keinen triktigon (Zrund dakllr katsn, die Rekorden oder
Leamtsn eines Kantons, in dessen Zusammenstellungen sich, vis
gewiss auok in denjenigen aller andern Kantons, xnkällig einige
kragwürdigs Oikksrsnxen oder kleine Irrtümer vorkandsn, kür weloks
dieselben Mr niât verantwortliek soin können, in so kleinlich ku-
reaukratisoksr Weiss xn massrogeln. ldebrigons batts das eidg.
statistisoks Rureau kiorxu kein Rsokt, da orstvns âoc cl is endgültige
ldsksrprllkung unci Rsrioktigung dos Uaterials obliegt und sornit
das Zäklungssrgsbnis eines Kantons niemals unakgsänclort bleiben
kann, xwoitens weder iin Rundesgssetx, nook in clsr Verordnung
dos Lundosrates kstr. die Viskxäklung sino Vorsokrikt entkaltsn
ist, wonach das Naterial seitens der Kantons in so kurx beinsssener
trist voàkàcktF keklsrkrei und gültig revidiert abxulioksrn wäre,
so wenig als das eidg, statistisoke Lureau die lZskugnis gskabt
kätte, eins Kantonskvkörde oder einen kantonalen Leamton wegen
einiger streitiger tunkte durok ökkentlioks und daxu nook nnge-
rsoktksrtigts Vnklagv und Verdäoktigung in einer aintlioksn tu-
blikation xu brandmarken, sin Vvrkakrsn, das niokt nur von allen
Kantonskekörden, sondern auok von federn lo^al gesinnten kreisn
Lokweixerbürgsr als ungskörig sekark verurteilt werden muss.

2) Kino genaue objektive trlltung des ganxsn Laokverkalts
inllssts xur Rrkenntnis und xuin Rsweis kükren, dass diejenigen
tunkte des Zäklkormulars, resp. der lZositxsrkarts, weloks wir kri-
tisisrt kattsn, also kauptsäokliok die Vorkrage naok dein Kanclwirt-
sokaktsbetrisb und die ksxüglivks Anweisung, sodann die trage
naok den Ziegen und Loklaoktxioklein vislksok xu Nissvsrständnis
gekükrt und daker unrioktigs oder unsivkvrs Vngaben xur tolge
gekakt kaben. Kun kann iok ekrliok und mit gutem Gewissen er-
klären, dass iok völlig vorurteilskrei und, okns irgendwelche Vb-
siokt auk eine tsnclonxiöss Kritik gekakt xu kskvn, mit meinem
lkülkspsrsonal an die Verikikation des Viekxäklungsmaterials keran-
getreten war, indem iok so sicker und ksstimmt annakm, dass die

an siok ja sekr einkaok lautende Lvsitxerkarto gut und rioktig und
verständliok kormuliert sei, so dass iok niokt die geringste Vknung
von allkälligsn Nissverständnissen kaben konnte. Krst naok und
naok im Rauke der Verikikationsarksit wurde iok durok meine 8tell-
Vertreter und (lskilken auk die mangelkakten Vngabsn und deren
ldrsaoken aukmerksam gsmaokt. Dies kann iok nötigsnkalls durok
glaukwllrdigs Zeugen beweisen. K» wäre mir somit kaktisok absolut
unmögliok gewesen, naok dem kreundeidgenössisoken, aber koskakt kin-
tendrsin erteilten tat, die Regierung rsoktxeitig xu entsprechenden
klassnakmen xu veranlassen, und selbst wenn uns die redaktionellen
lllängsi dos tormulars rsoktxeitig aukgekallon wären, so wäre es
niokt unsere 8aoke, sondern Vukgabe und I'kliolit derjenigen gs-
wesen, weloks die tormulars, Vorsokrikten und Instruktionen auk-
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gestellt haben, den Mängeln derselben vorzubeugen. Es fällt
somit der diesbezügliche vom eidg. statistischen Bureau gegen den
Unterzeichneten erhobene Vorwurf als völlig unbegründet dahin;
ebenso ist auch der gegen das Personal des kant. statistischen
Bureaus erhobene Vorwurf, als hätte dasselbe das Material teilweise
verdorben oder durch willkürliche Abänderungen einzelne Zahlen
in den Additionen in Uebereinstimmung gebracht, als ungerechtfertigte

Verdächtigung zurückzuweisen. Der Unterzeichnete hat
sich selbst davon überzeugt, dass in zwei Fällen, wo die Additionen
in den Totalen senkrecht und wagrecht stimmten, dennoch je 2

gleich grosse Plus- und Minusdifferenzen sich in den betr.
Zusammenzügen gegenseitig ausglichen resp. aufhoben. Es sind
dies allerdings merkwürdige Zufälle, aber sie kommen tatsächlich vor.
Die meisten Differenzen erklären sich übrigens aus der Tatsache,
dass die mit der Prüfung des Viehzählungsmaterials des Kantons
Bern beauftragten Organe konsequent die Angaben auf der
Besitzerkarte als ausschlaggebend betrachteten, indem nach Einführung
der Besitzerkarten selbstverständlich diese und nicht etwa die
Zâhllisten als massgebende Dokumente zu betrachten sind, und
wenn die erstem unsichere oder fehlerhafte Angaben enthalten, so
müssen dieselben eben wie gewohnt zur Berichtigung nachträglich
zurückgesandt werden. Die Zähllisten sollen vom Augenblick der
Einführung der Besitzerkarten an nur noch dem Zwecke der
gleichlautenden Uebertragung und Summierung der vorläufigen Hauptresultate

dienen.
Endlich können wir uns einzelne wahrheitswidrige, ja völlig

frivole Behauptungen und Vorwürfe nicht anders erklären, als dass
die betr. Bundesbehörden oder deren Subalternbeamte sich über
den wirklichen Sachverhalt zu wenig Rechenschaft gegeben und
ohne nähere objektive Prüfung in die Richtigkeit unserer
Bemerkungen allzu voreilig Zweifel gesetzt hatten.

Wir hallen daher alle unsere im Schreiben des Regierungsrates

vom 11. Juni d. J. enthaltenen Bemerkungen und Aussetzungen

als der Wahrheit entsprechend aufrecht; dieselben stützen sich
auf die von uns gemachten Erfahrungen und Wahrnehmungen, über
welche wir (der bezüglichen Einladung, welche an alle Behörden
und Viehzählungsorgane gerichtet worden war, folgeleistend) pflichtgemäss

Bericht erstatteten.
3) In seiner öffentlichen Anklage gegen uns (S. 4—6 der

Einleitung zur Viehzählungspublikation) nahm das eidg. statistische
Bureau u. a. auch Bezug auf die der diesjährigen Viehzählung in
der bernischen Presse vorausgegangene Polemik in betreff der
Vorbereitung der Anordnungen und speziell der neuerdings
erfolgten Ablehnung der Rassenzählung. Obwohl uns weder Zeit
noch Raum gestatten, in die Ursachen und den Hergang dieser
Fehde hier näher einzutreten (es ist dies seither durch die vorliegen-
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gestellt liàben, den Nängeln derselben vorzubeugen. Bs fällt go-
mit dor dissbe^ügliebo vom oidg, statistisobon Bureau gegen don
Bnter^eiobnoten orbobsne Vorwurl als völlig unbegründet dabin:
ebenso ist auok dor gegen das Bsrsoual des Kant. statistisobon
Luroaus erbobeno Vorwurk, als batte dasselbe das Naterial teilweise
verdorben odor duroir willkürliobe Abänderungen einzelne Xaklon
iu den Additionen in Uebereinstimmung gobraobt, ais ungoreobt-
fertigte Vordäobtigung Zurückzuweisen. Dor Bnter^oicbneto bat
sieb soldst davon überzeugt, dass in ?woi Bällen, wo die Additionen
in don Botalon senkrocbt und wagrockt stimmten, dennoclr je 2

gleicb grosso BIus- und Uinusdikforon^sn sieb in den betr. Xu-
sammen^ügen gegenseitig ausglicbon resp aukbobon. Bs sind
dies allerdings merkwürdige Xufällo, aber sie kommen tatsäckiicb vor.
Die meisten Differenzen erklären sieb übrigens aus der latsacks,
dass die mit der Brütung des Vieb^äblungsmaterials des Lantons
Lern beauftragten Organs konsequent die Angaben auf der Bo-
sitüorkarto als ausseblaggebond kstraebtoten, indem nack Binkübrung
der Bosit^orkarton sslbstvorständlieb â'sss und niebt etwa die
Xäblliston als massgebende Dokumente /.u botraobten sind, und
wenn die srstsrn unsiebsre oder foklsrbaflo Angaben entbaltou, so
müssen dieselben oben wie gewobnt xur Beriobtigung naobträgliob
Zurückgesandt worden, Die Xäkllisten sollen vom Augenblick der
Binkübrung der Bosit^erkarten an nur noob dem Xwseke der gleicb-
lautenden l'sbertragung und Lummisrung der vorläufigen Bauptre-
sultats dienen.

Bndlieb können wir uns einzelne wabrbeitswidrigs, ja völlig
krivole Bobauptungon und Vorwürfe niobt anders erklären, als dass
die botr, Lundosbobörden oder deren Subalternboamts sieb über
den wirkliobsn Sackvsrbalt ?u wenig Recbonscbakt gegeben und
okno näbero objektive Brükung in die ltiobtigkoit unserer Lemor-
kungen all^u voreilig Xwsikel gesetzt batton,

Wir ballen dabei- alle unsere im Lcbreibsn des Regierungs-
rates vom 11, duni d d, entbaltenen Bemerkungen und àssàun-
gen als der Wabrboit ontsprocbond aukrocbt; dieselben stützen sieb
aul die von uns gomaobten Brfabrungen und Wabrnebmungen, über
wolvbe wir (der dosllglicbsn Binladung, welobe an alle Lebördon
und Viob^äblungsorgano gsriobtvt worden war, lolgsleistond) pkliebt-
gemäss Beriobt erstatteten,

3) In seiner öklentlioben Anklage gegen uns (8. 4—6 der Bin-
loitung /ur Vieb^äblungspublikation) nakm das sidg, statistisobs
Bureau u, a. aueb Lv^ug auk die der dissjäbrigon Vieb^äblung in
der bsrnisoben Brosse vorausgegangene Bolemik in betreff der
Vorbereitung der Anordnungen und speciell der neuerdings er-
folgten ^blebnung der Rasson^äblung, Obwobl uns weder Xeit
noek Raum gestatten, in die ldrsaeben und den Hergang dieser
Bokde bier näbsr einzutreten (es ist dies seitkor durob die vorliegen-
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de, aktenmässige Darstellung geschehen), so sehen wir uns doch
veranlasst, zu bemerken, dass die Darstellung in der oben zitierten
eidg. Veröffentlichung eine äusserst einseitige und tendenziöse, also
nichts weniger als objektive ist. Eine pedantische Wortklauberei,
die schon in einem frühern Schreiben des Departements an die
bernische Regierung mit dem Ausdruck ^ Gutachten" getrieben wurde,
kehrt auch in besagter Publikation wieder. Meinetwegen sage man
Ansichtsäusserungen, Wünsche und Vorschläge! Aber das ändert
keinen Deut' an der Tatsache, dass das eidg. statistische Bureau
durch das Departement des Innern in der ersten Hälfte Dezember
1905 etwa 120 Stellen, Institute oder Interessentenkreise zur
Vernehmlassung über die Anordnung der Viehzählung vom 20. April
1906 aufforderte und dass eine vorwiegend aus Braunviehzuchtinteressenten

zusammengesetzte Expertenkommission bereits auf den 19. Dez
vorigen Jahres zusammenberufen wurde und dass dieselbe ihre
Beschlüsse sehr eilig fasste und den ablehnenden Entscheid betr. die
Rassenzählung traf, als die eingeholten schriftlichen Ansichtsäusserungen

und Vorschläge noch gar nicht eingelangt waren. Es bleibt
auch Tatsache, dass der Kanton Bern in dieser Expertenkommission,
welche 14 Mitglieder zählte, nur einen Vertreter, nämlich Herrn
Nationalrat Rebmann, hatte und dass derselbe von sich aus und im
Namen des Vorstandes des Verbandes für Simmenthale,-alpfleckvieh-
zucht in zwei Kundgebungen (in oberländischen Blättern und zwar
namentlich im Simmenthaler Viehzüchter-) sehr lebhaft und
kategorisch gegen den Entscheid der genannten Expertenkommission
protestierte Eine in vorliegender Sache sehr wichtige Eingabe des

kantonalen Verbandes bern Fleckvieh züchtender Genossenschaften,
welche unterm 14. Dezember 1905 speziell zu Gunsten der
Rassenzählung an die bernische Landwirtschaftsdirektion gerichtet wurde
und worauf sich letztere sowie die Regierung in ihrer Vernehmlassung

vom 18. Dezember an das eidg. Departement des Innern im
Wesentlichen gestützt hat, wurde dem letztern. nicht im Original
übermittelt, so dass das eidg. statistische Bureau vom Ursprung
dieser Eingabe leider keine Kenntnis erhielt Dagegen finden sich
in der Schrift des eidg. statistischen Bureaus: .Die periodische
Viehzählung", welche Mitte Februar dieses Jahres im Druck erschien,
nicht weniger als 7 Vorschläge (Eingaben) wiedergegeben, welche
aus den kompetentesten Kreisen stammen, (worunter auch diejenige
des bernischen Regierungsrates und diejenige der landwirtschaftlichen

Schule Riitti) und samt und sonders und zwar meist sehr
bestimmt und dringlich für die Vornahme der Rassenzählung
lauteten. Herr Direktor Dr Moser hatte ührigens auch die dringende
Eingabe des kantonalen Verbandes bernischer Fleckviehzuchtge-
nossenschaften und Einzelzüchter als Präsident unterzeichnet.

Angesichts dieser Tatsachen erschien es ganz unbegreiflich,
wie die Bundesbehörden so leichthin über alle diese Kundgebungen
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de, aktsnmässigs Darstellung gssobeben), so «eben wir uns dook ver-
anlasst, zu bemerken, dass die Darstellung in der oben zitierten
eidg. Vsrölksntliobung oins äusserst einseitige und tendenziöse, also
niobts weniger à objektive ist. Lins psdantisobs IVortklauberei,
dis sobon iu s insm trübern Lvbrvibsn dos Departements au dis
bsrnisobe Regierung mit dsin àsdruok ^Butaobten^ getrieben wurde,
kebrt auvb in besagterRublikation wieder. Ueinstwsgsn sage insu
^.nsioktsäusserungsn, Wunsvbs und Vorsoblägs! Vlier das ändert
keinen Deut' an derl^atsaobs, dass das eidg. statistisobe Bureau
durob das Departement dss Innern in dsr srstsn Bällts Dezember
1905 etwa 129 LtsIIen, Instituts odsr Interessentenkreise zur Ver-
nskmlassung über dis Anordnung dsr Viebzäblung voin 29. /Vpril
1996 aukkorderte und dass sins vorwiegend aus Lraunviebzuobtintsros-
ssntsn zusammengesetzte Expertenkommission bereits auk dsn 19. Dez
vorigen dabrss zusammonbsrulsn wurde und dass dieselbe lkre Be-
soklüsse ssbr silig lassts und dsn ablebnendon Bntsobvid betr. dis
Rassenzäblung trat, als dis singsboltsn ssbriktliobsn ^.nsioktsausser-

ungsn und Vorsoblägs noeb gar nisbt singslangt warsn. lis bleibt
auob d'atsaobs, dass der Kanton Bern in dieser Expertenkommission,
wslobs 14 Nitglisdsr zäblts, nur sàsn Vertreter, näinliob Herrn
Kationalrat Rebmann, batts und dass dsrsslbs von sieb aus und im
Kamen des Vorstands« des Verbandes lür Limmsntbalö'alpklsokvisb-
zuobt in zwei Kundgebungen (in oborländiseben Blättern und /war
namentliob im ^Limmsntbaler Viskzüobter ssbr lebbakt und bats-
gorisob gegen dsn Bntsobeid der genannten Expertenkommission
protestierte Bine in vorliegender Laoks ssbr wiebtigs Bingabe des

kantonalen Verbandes bsrn Rleokvlek zllobtsnder Denossensokaktsn,
wslobs unterm 14. Dezember 1995 speziell zu dunsten dsr Bässen-
zäblung an die bvrnisobe Bandwirtsobaktsdirsktion gerlobtst wurde
und worauk sieb letztere sowie die Regierung in ibrer Vernebm-
lassung vom 18. Dezember an das sidg. Departement des Innern im
^Vösentliebön gestützt bat, wurde dem letztem niobt im Original
übermittelt, so dass das eidg. statlstisobs Bureau vom Ursprung
dieser Bingabe leider keine Kenntnis srklelt Dagegen linden siob
in der Lobrlkt dos eidg. statistisoksn Bursaus: .Die psriodisobe
Viebzäblung", wslobe Nitts Rsbruai dieses dabres im Druok ersobisn,
niobt weniger als 7 Vorsoblägs (Bingabsn) wiedergegeben, wslobs
aus dsn kompetentesten Kreisen stammen, (worunter auob diejenige
des bsrnisoben kegierungsratss und diejenige der landwirtsokatt-
lieben Lobule kütti) und samt und sonders und zwar meist ssbr
bestimmt und dringliob lür die Vornabme dsr Basssnzäblung
lautsten. Herr Direktor Dr àlossr batte übrigens auob die dringende
Bingabs des kantonalen Verbandes bsrnisoksr Rleokvisbzuoktge-
nossensobaltsn und Binzelzüokter als Bräsldent unterzeioknet.

àgesiobts dlsssr l'atsaobsn ersobisn es ganz unbsgreilliob,
wie die Bundssbsbörden so leiobtbin über alle diese Kundgebungen
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zur Tagesordnung schreiten konnten und wie nun das eidg.
statistische Bureau dazu kommt, so leidenschaftlich gegen den vermeintlichen

Urheber der Pressstiaimen zu Felde zu ziehen und offiziell
zu behaupten, das Ganze sei das Werk einer gegen die
Viehzählung gerichteten Agitation seitens des bernischen
Kantonsstatistikers. Diese Behauptung ist ganz falsch; denn unsere frühere
Kritik richtete sich eben gegen die Art und Weise der
Vorbereitung der Viehzählung, speziell gegen die Behandlung der
Frage der Rassenzählung und gegen die Tatsache, dass die bezüglichen

zahlreichen Eingaben an zuständiger Stelle entweder nicht
rechtzeitig bekannt oder geringschätzig ignoriert wurden. Daran
änderte auch der Umstand nichts, dass dann fast 2 Monate hinten-
drein, als der Entscheid betr. Rassenzählung bereits endgültig
getroffen war, das eidg. statistische Bureau den Inhalt der eingeholten
Gutachten, pardon „Meinungsäusserungen", in einer Druckschrift im
Auszug mitteilte und zwar im Interesse der (spätem periodischen
Viehzählung! Merkwürdig, da doch im Kreisschreiben des Departements

des Innern vom 7. Dezember 1905 nur von der Viehzählung
pro 1906 die Rede war und die Ansichtsäusserungen und Vorschläge
sich laut obiger Einladung nur auf diese beziehen sollten Nachdem
wir dann über das Vorgefallene im Frühjahr in der landwirtschaftlichen

Fachpresse berichtet und eingesehen hatten, dass an dem
Entscheid in Sachen der Rassenzählung nichts mehr zu ändern sei,
stellten wir unsererseits die Polemik mit dem Vorsatz ein, den
Anordnungen der Viehzählung selbst nun wie gewohnt bestmöglichen
Vorschub zu leisten, was dann auch, wie Eingangs gesagt, in dem guten
Glauben geschehen ist, dass in Bezug auf Formulare und Anweisungen

alles in bester Ordnung sei, ja es wurde sogar im Interesse
des Landfriedens von einer Beantwortung und Richtigstellung des
Inhalts eines bundesrätlichen Schreibens vom 6. März 1906, welches
verschiedene Unrichtigkeiten enthielt, Umgang genommen Als dann
bei der Vornahme der Verifikation des Viehzählungsmaterials die
erwähnten Mängel aufgedeckt wurden, erachteten wir es als unsere
Pflicht und Aufgabe, davon im Schreiben der Regierung an die
Bundesbehörde Erwähnung zu tun und auch zugleich der
landwirtschaftlichen Presse von dem Ergebnis der Viehzählung Mitteilong
zu machen; es geschah dies erst, nachdem unser Bericht von der
Regierung genehmigt war. Das bezügliche Schreiben des bernischen
Regierungsrates an das eidg. Departement des Innern, datiert vom
11. Juni und die Kundgebung im „Schweizerbauer" vom 13. gleichen
Monats. Es liegt also auch in dieser Handlung wohl kein
Kapitalverbrechen, und da diese Kundgebung lange nach der Viehzählung
erfolgte, so konnte sie auch nichts schaden, im Gegenteil nur noch
nützen, indem sie diejenigen Viehbesitzer, welche auf die bezeichneten

Fragen aus Missverständnis unrichtige Antworten erteilten,
auf die allfällige nachträgliche Berichtigung derselben aufmerksam
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?ur Tagesordnung sclireiten konnten und vis nun das sidg. stati-
stisobo Duroau da?u kommt, so loidonsebaktliok gegen den vermeint-
lieben Drbober derDrsssstimmen ?u Dolde ?u ?iebsn und okki?ioll
20 bokaupton, das Dan?s ssi das Werk einer gegen die Visb-
?âklung goriobtsten Agitation seitens des bernisoben Kantons-
Statistikers. Diese Dobauptung ist gan? tälseb; «ienn unsers krübere
Kritik riektvts sieb eben gegen die ^rt und Weise der Vor-
boroitung der Viob?äblung, speciell gegen die Lebandlung der
Drags der kassen?äklung und gegen die lätsaebe, dass dis be?üg-
liotien 2aidreieilEn Kingabon an Zuständiger Ltells entweder nickt
rsobt?sitig bekannt oder gsringsebät?ig ignoriert wurden. Daran
änderte auek der Dinstand niebts, dass dann tast 2 Nonats binton-
drein, als der Dntsoboid betr. Rasson?äblung bereits endgültig gs-
trotten war, das sidg. statistisoks Lureau den Inkalt der singskoltsn
Dutaobten, pardon ^Noinungsäussorungen^, in einer Druoksobrikt im
às?ug mitteilte und ?war im Interesse der (spätern?) periodisoken
Viob?äblung! Merkwürdig, da doek im Kreissokroiben des Departs-
ments des Innern vom 7. December 1905 nur von der Visb?äblung
pro 1993 die Rede war und die ^.nsiebtsäusssrungen und Vorseklägs
sieb laut obiger Kinladung aa/ck'sss bs?iöben sollten! Kaobdsm
wir dann über das Vorgekallsne im Drübjabr in der landwirtsobakt-
lieben Daebprssse bsriektet und eingeseben batten, dass an dem
Kntsoboid in Lacken der kasson?äblung niobts mebr ?u ändern sei,
stellten wir unsererseits die Dolsmik mit dem Vorsat? ein, den àord-
nungsn der Vieb?äblung selbst nun wie gevobnt bestmöglieken Vor-
sebub ?u leisten, was dann auek, wie Eingangs gesagt, in dem guten
Dlauben gssobsben ist, dass in lZs?ug auk Dormulare und àweis-
ungsn alles in bester Ordnung sei, ja es wurde sogar im Interesse
des Dandkriodens von einer Leantwortung und Riebtigstsllung des
Inbalts eines bundesrätlioksn Lokrsidens vom 6. När? 1996, welobes
vsrsobisdenö Dnriobtigkeiten sntkislt, Umgang genommen ^Is dann
bei der Vornabms der Verikikation dos Vieb?äblungsmaterials die
srwäknten Mängel aukgsdookt wurden, sracbtsten wir es als unsers
Dkliokt und àkgabe, davon im Lobreibon der Regierung an die
lZundesbvbörde Drwäbnung ?u tun und auek ?uglsiok der landwirt-
sobaktlioben Dresse von dem Ergebnis der Vieb?äklung Mitteilung
?u maobsn; es gesobab dies erst, naobdsm unser lZeriebt von der
Regierung gsnekmigt war. Das bo?ügliebs Lobrsibsn des bsrnisobsn
kegierungsrates an das sidg. Departement dos Innern, datiert vom
11. duni und die Kundgebung im „8obwsi?erbauer" vom 13. glsiobon
Monats. Ds liegt also auek in dieser Handlung wobl kein Kapital-
vorbreebon, und da diese Kundgebung lange naob der Visb?äklung
erlolgte, so konnte sie auek niobts sebaden, im Dogenteil nur noob
nützen, indem sie diejenigen Viobbssit?or, welebe auk die be?oiok-
neten Dragon aus Nissverständnis unriebtigs Antworten orteilten,
auk die allkällige navbträgliebs lZeriektigung derselben aukmerksam
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machte und vorbereitete. Jedenfalls bot das Schreiben der bernischen
Regierung, sowie die Kundgebung in der landwirtschaftlichen Presse
dem eidg. statistischen Bureau durchaus keinen hinlänglichen Grund
zu solch' unqualifizierbaren persönlichen Angriffen und Beleidigungen,

wie sie im Schreiben des eidg. Departements des Innern vom
4. Juli, sowie in der Einleitung zur Publikation betr. die vorläufigen
Viehzählungsergebnisse enthalten sind und es ist auch die Beschuldigung

eine Unwahrheit oder böswillige Verdächtigung, dass der
bernische Kantonsstatistiker versucht habe, eine Agitation gegen
die eidg. Viehzählung in Szene zu setzen und dieselbe bei der
bernischen Bevölkerung zu misskreditieren; wenn derselbe nicht
seine triftigen Gründe gehabt hätte, so würde er sich auch nicht
zur Kritik veranlasst gesehen haben. Dagegen ist es Tatsache, dass
die massgebenden Kreise der Landwirtschaft und die Landwirte
des Kantons Bern sehr unzufrieden und aufgebracht waren, dass
die Rassenermittlung neuerdings aus nichtigen Gründen verunmög-
licht wurde und dass sich diese Unzufriedenheit u. a. in
Protestresolutionen kundgab, welche in drei Versammlungen, nämlich vom
kant. Pieckviehzuchtverband, vom Vorstand der ökonomisch-gemeinnützigen

Gesellschaft und von einem oberaargauischen Zweigverein
gegen die Ablehnung der Rassenzählung gefasst wurden.

Mit den von uns aufgedeckten Mängeln und deren Ursachen
(Formulierung der Fragen und Anweisungen der Besitzerkarte) ist
zugleich der Beweis geleistet worden, dass die Beiziehung der
Kantonsstatistiker doch nicht so unnötig gewesen wäre, wie von
zuständiger Stelle aus wiederholt ostentativ betont wurde, handelte
es sich ja doch um die Änderung des bisherigen Erhebungssystems
durch Einführung der Besitzerkarten. Unsere Kritik war so sachlich
und im Grunde harmlos ohne persönliche Animosität oder Spitze
gehalten, dass es faktisch unbegreiflich ist, wie die Herren im eidg.
statistischen Bureau solchermassen in Harnisch geraten und letzteres
samt dem verehrl. Departement durch persönliche Angriffe vom
hohen Ross herab derart blosstellen konnten; steht doch jedem
Beamten so gut als jedem schlichten Bürger das Recht und auch die
Pflicht zu, öffentliche Angelegenheiten in der Tagespresse zu
besprechen oder sich gegen Angriffe zu verteidigen, ohne dass ihm
dasselbe als Kapitalverbrechen angerechnet werden kann.

Fachgenossen unter sich sollten insbesondere sachlich durchaus

begründete Kritiken vertragen können und aus denselben
Nutzen zu ziehen oder unrichtige Behauptungen mit sachlichen
Gründen wahrheitsgemäss zu widerlegen suchen.

Bern, den 12. August 1906.

Der Vorsteher des kant. statistischen Bureaus:
Dr. 0. Mühlemann.
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maobts und vorbereitete. dsdenkalls bot das Lobrsibsn der bsrnisoben
Regierung, sowis die Xundgebung in dsr landwirtsokaktlioben brssss
dein eidg. statistisokvn Bureau durobaus keinen binlänglioken Brund
2U solob' un^ualiki^ierbaren psrsönliobsn ^.ngriktsn und Lelsidigun-
gen, wis sis iin 8obreiben des eidg. Departements des Innern vorn
4. duli, sowie in dsr Xinleitung ?ur Publikation bstr. dis vorläukigsn
Visln-äblungsergebnisse entbalten sind und ss ist auob dis Besobul»

digung sins Dnwabrbsit odsr köswilligs Vordäobtigung, dass dsr
bernisobs Xantonsstatistiksr vsrsuokt babe, sins Agitation gsgsn
dis eidg. Visbsiäblung in L^sne i?u sstssn und dissslbs bsi dsr
bsrnisobsn Bevölkerung ?u misskrsditioren; wenn dvrssibs niobt
ssins triktigen Bründs gekabt bätte, so würdo sr siob auob niobt
?ur Xritik veranlasst gessksn babsn. Dagegen ist ss dìtsaobe, dass

dis massgebenden Xrsiss dsr Dandwirtsobalt und dis Bandwirtv
dss Xantens Lern ssbr un/ukrieden und aukgsbraobt waren, dass
dis kasssnsrinittlung neuerdings aus viobtigsn Bränden verunmög-
liebt wurds und dass siob disss Dn^ukrisdsnbeit u. a. in Brotsst-
rssolutionsn kundgab, wslobe in drsi Versammlungen, näinliob vorn
Kant, BIsokviebsuobtverband, voin Vorstand dsr ökonomisob-gemsin-
nöthigen Bsssllsobakt und von sinsin obsraargauisoksn l^weigversin
gegen dis ^blsbnung dsr Rassen^äblung getasst wurden.

Nit dsn von uns aukgedsoktsn Nängeln und dorsn Drsaobsn
(Borinulisrung dsr Bragsn und Anweisungen dor Besit^erkarte) ist
^uglsiok dsr Beweis geleistet worden, dass dis Bàiebung dsr
Xantonsstatistiksr doob niobt so unnötig gewesen wäre, wie von
Zuständiger Ltslls aus wisderbolt ostentativ bstont wurds, bandelte
ss siob ^ja doob urn dis Änderung dss bisbsrigon Brbebungss^stsms
durob Binkübrung dsr Lssitiîsrkartsn. Dnssre Xritik war so saobbob
und iin Brunds barinlos okns psrsvnlioke Animosität odsr spitze
gsbaltsn, dass ss laktisob unbogrsitliok ist, wie dis Herren im sidg.
statistisobon IZursau solobermasssn in Ilarnisob gsratsn und làtsrss
samt dsm versbrl. Departement durob psrsönliobe àgrikts vom
bobsn Boss bsrab derart blosstollon konnten; stöbt doob federn Bs-
amtsn so gut als,>sdein sobliokton Bürger das ksobt und auob dis
Bkliobt ^u, ökksntliobs àgslôgsnbsitsn in dsr "bagssprssse üu bs-
spreoksn odsr siob gegen ^ngrikks xu verteidigen, okne dass ikm
dasselbs als Xapitalvsrbreoben angsrsobnet werdsn kann.

baokgsnossvn untsr siob solltsn ibsbssonders saobliob durob-
aus begründsts Xritiken vertragen können und aus denselben
blutsen 2U sieben odsr unrioktigs Lskauptungen mit saoblioben
Bränden wabrbsitsgsmäss su widerlegen suoksn.

Lern, dsn 12. àgust 1906.

Der Vorstebsr dss Kant, statistisoben Bursaus:
Or. B. Nüblemann.
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Infolge Abwesenheit einzelner Mitglieder des

Regierungsrates in den Ferien hatte sich die Behandlung der
Angelegenheit in dieser Behörde um einige Wochen verzögert.
Unterm 24. August erliess alsdann die Regierung folgendes
Antwortschreiben an das eidg. Departement des Innern:

Hochgeachteter Herr Bundesrat!
In Beantwortung Ihres Schreibens vom 4. Juli 1906 beehren

wir uns, Ihnen in betreff der diesjährigen Viehzählung und der
bezüglichen Mängel zur Rechtfertigung des kant. statistischen
Bureaus folgende Erklärungen dieser Amtsstelle zu übermitteln:

„Was den Zeitpunkt der Ablieferung des Viehzählungsmaterials
anbetrifft, so wurde von vornherein angenommen, dass die

eidg. Behörde, wie bei den frühern umfassenden Zählungen, nicht
das Hauptgewicht auf eine übereilte Ablieferung des Materials ohne
ernsthafte Prüfung desselben lege; zudem hoffte man anfänglich,
auf den festgesetzten Termin oder doch kurz nachher fertig zu
werden, weshalb auch unterlassen wurde, bei Ihnen mit dem
Gesuch um eine entsprechende Fristverlängerung einzukommen. Von
einem der grössten Amtsbezirke erhielten wir übrigens das Material
auch erst unterm 1. Juni. Infolge der bereits in unserm Schreiben
vom 11. Juni 1906 angeführten Mängel zog sich dann allerdings
der Abschluss der Kontrollarbeiten etwas länger hinaus, als
vorausgesehen worden war. Aus diesen Gründen und in Anbetracht des

weitschichtigen Materials unseres zweisprachigen Kantons werden
Sie die verspätete Ablieferung begreiflich finden.

Was nun vorerst die rechnerischen Irrtümer anbetrifft, welche
das eidg. statistische Bureau im Viehzählungsmaterial des Kantons
Bern gefunden haben will, so sind dieselben offenbar ganz
vereinzelt und meist geringfügig; es können solche indes dem
Kantonsstatistiker nicht zur Last gelegt werden, da es demselben und auch
seinem Stellvertreter nicht möglich ist, alles bis ins einzelne
nachzuprüfen, was ein grösseres Personal zu besorgen hat. Einzelne
Irrtümer können also unter unzähligen Prüfungspunkten auch bei
einer aufs sorgfältigste durchgeführten Verifikation stets vorkommen
und werden sich daher natürlich auch im Material aller andern
Kantone vorfinden. Uebrigens müssen wir darauf hinweisen, dass

wir in unserm Schreiben vom 11. Juni bei Angabe der Hauptresultate

und somit auch beim Abschluss des Kantonszusammenzuges
die endgültige Bereinigung Ihrerseits ausdrücklich vorbehalten hatten.

In Ziffer 4a—d wird die Anklage erhoben, dass das Material
durch die kantonale Kontrolle bezüglich der Gattung Ziegen geradezu
verdorben worden sei, indem hier ganz gedankenlos, ohne jeÖes

Verständnis und ohne Konsequenz Korrekturen angebracht wurden.
4
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Infolds ^.Bwesenbeit einzelner NatAlieâer des Ke^ie-
runAsratss in den Dsrien batte sià die DebandlunZ' der ^.n-
ßfelsASnheit in dieser Behörde um einige ^Voàen ver^ü^ert.
Unterm 24. ^.u^ust erlisss alsdann die KeZierun^ folgendes
^ntwortsebreiben an 4as eidgr. Département des Innern:

Hochgeachteter Herr Bundesrat!
In Beantwortung Ihres sckrsibens vom 4. .luli 1306 beehren

wir uns, Ihnen in betreff der diesjährigen Viehzählung und der
bezüglichen Mängel ?ur Rechtfertigung des Kant. statistischen Ln-
rvnus folgende Brklärungen divssr ^.mtsstslle 2U übermitteln:

^IVas dsn Zeitpunkt der Ablieferung dss Viekziäklungsmatö-
rials anbetrifft, so wurde von vornherein angenommen, dass die
eidg. Behörde, wie hei den Irühvrn ninkassenden Zählungsn, niât
das Hauptgewicht ant eine übereilte ikbliekerung des Materials ohne
srnstbakte Prüfung desselben lege; rudern bokkte inan anfänglich,
auk den festgesetzten I'erinin oder doeb kur-i naebber fertig
werden, weshalb auvk nnterlasssn wurde, bei Ihnen init dein Bö-
suek uin eins entsprechende Bristverlängerung einzukommen. Von
einem der grössten Amtsbezirke erhielten wir übrigens das Material
auob erst unterm 1. duni. Infolge der bereits in unserm schreiben
vom II. duni 19Ü6 angeführten Mängel 20g sieb dann allerdings
der Abschluss der LontroIIarbsiten etwas länger hinaus, als voraus-
gesehen worden war. cVus diesen Bränden und in àbetracht des

weitsekiobtigsn Materials unseres Zweisprachigen Lantons werden
sie die verspätete Ablieferung begreikliok linden.

Was nun vorerst die rsoknerisoben Irrtümer anbetrillt, wslobs
das eidg. statistisobe Bureau im Viebiiablungsmatsiial des Lantons
Lern Aökulldsn baden will, so sind dieselben oklendar gan-i vor-
einselt und meist geringfügig: es können solobe indes dem Lantons-
Statistiker niobt 2ur Bast gelegt werden, da es demselben und auob
seinem stellvsrtrvtsr niobt mögliok ist, alles bis ins einzelne naob-
^uprüken, was ein grösseres Personal siu besorgen bat. Bin^slne
Irrtümer können also unter unzähligen Brüt'ungspunktsn auob bei
einer auls sorgfältigste dnrekgslührten Verifikation stets vorkommen
und werden sieb daher natürlich auok im Material aller andern
Lantons vorfinden. Bebrigens müssen wir darauf hinweisen, dass

wir in unserm schreiben vom 11. duni bei àgabe der Ilauptrssul-
täte und somit auob beim Abschluss des Lantons2usammsn2ugss
die endgültige Bereinigung Ihrerseits ausdrücklich vorbehalten hatten.

In Ziffer 4a—d wird die Anklage erhoben, dass das Material
durch die kantonale Lontrolle bezüglich der Battung Ziegen geradezu
verdorben worden sei, indem hier gan? gedankenlos, okne jedes

Verständnis und okne Lonssyuen? Lorrekturen angebracht wurden.
4
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Es ist dies wohl der schwerste Vorwurf, den Sie gegen das kant.
statistische Bureau erheben und wir wollen daher denselben
etwas näher betrachten. Zunächst möchten wir Sie bitten, die
auf diesen Streitpunkt bezüglichen, in unserm Schreiben vom
11. Juni angebrachten Bemerkungen aufmerksam zu prüfen und
namentlich zu beachten, dass darin folgendes gesagt wurde: „Die
Verbesserungen mussten sich auf diejenigen Angaben beschränken,
wo Unrichtigkeiten offen zu Tage traten und zwar wurden bei
Differenzen zwischen der Besitzerkarte und der Zählliste die
Angaben auf der erstem grundsätzlich als massgebend betrachtet,
auch wenn vielleicht anzunehmen war, dass der Zählbeamte die
Fehler bei der Eintragung in die Zählliste richtig gestellt hatte;
denn nach Einführung des Systems der Besitzerkarten bilden letztere

unbedingt die Grundlage des Zählergebnisses, sind also die
massgebenden Dokumente des Urmaterials. Der Entscheid, wer
nun in der vorwürfigen Frage bezüglich der Mängel und deren
Ursachen Recht habe, die eidg. oder die kant. Kontrollstelle, hängt
lediglich davon ab, ob die Besitzerkarten oder die Zähllisten bei
der Berichtigung ais massgebend zu betrachten seien. Wenn, was
unbedingt als selbstverständlich vorausgesetzt werden muss, die
Angaben auf den Besitzerkarten massgebend sind, so ist der obige
schwere Vorwurf gegen die kant. Kontrollstelle hinfällig, indem
eben die Ihrerseits angeführten sogen. Verschlimmbesserungen sich
aus der Konsequenz obigen Grundsatzes und des daherigen Verfahrens
bei der Verifikation selbst erklären, und es muss somit der Vorwurf
der Gedanken-, Verständnis- und Konsequenzlosigkeit auf diejenigen
zurückfallen, welche ihn ohne nähere Prüfung des Sachverhalts
erhoben haben. Wir müssen also unsere Erklärungen vom 11. Juni
in betreff der teilweise missverständlichen Auffassung und
Beantwortung der Besitzerkarte, sowie auch die Behauptung, dass die
Ursache davon in der Formulierung der Fragestellung bezw. der
Zusatzfrage zu „Ziegen* liegt, aufrecht erhalten. Dann ist auch
zu bemerken, dass die Behauptung, es habe der bernische
Kantonsstatistiker hinter der Fragestellung nach den Schlachtzicklein den
kleinlichen Zweck der „Gitzifleischproduktion* vermutet, total
unwahr und sogar tendenziös ist, denn es wurde den Herren Dr.
Anderegg auf dem eidg. statistischen Bureau nicht nur einmal
mitgeteilt, dass das bernische statistische Bureau mit ihrer Auffassung
betr. den Zweck dieser Frage selbstverständlich einig gehe. Dieser
Vorwurf inuss daher, als wissentlich falsch erhoben, ebenfalls
zurückgewiesen werden.

„Sehr bezeichnend ist der weitere Vorwurf gegen den
Kantonsstatistiker, dass ihm die Kenntnis wissenschaftlich begründeter
Definitionen auf wirtschaftlichem Gebiete abgehe; es ist dies ein
rein persönlicher, gehässiger Ausfall — eine ebenso anmassende als
kühne Behauptung, für welche deren Urheber jedenfalls weder
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Ks ist dies wobl der sobvversts Vorwurk, don Lis gegen das Kant,
statistisobs Lureau erbeben und wir wollen daksr denselben
etwas uäbsr bstraobtsn. ^unäobst möobtsn wir 8is bitten, clis
auk diesen Ltreitpunkt be/iügliebsn, in unserm Lobreiben vom
11. duni angsbraobten lZsmsrkungsn aukmerksam 2U prüken und
uamentlieb ^u bsaobten, dass darin kolgsndss gesagt wurde: ,Dis
Verbesserungen mussten sieb ant diejenigen Angaben bssebränken,
wo Dnriobtigksiton okken ?m d'âge traten und ^war wurden bei
Dikkeren^sn ^wiseben der lZesit^srkarte und der ^äbllists die ^.n-
gaben auk der erstsrn grundsàliob als massgebend betraebtst,
aueb wenn viellsiebt anxunsbmsn war, dass der Mblbsamts die
Kebler bei der Eintragung in die ^äkllists riebtig gestellt batte;
denn »rao/?. Mn/ârunA Ässcksr //««//^sr/car/ön. Ki/dsu /sk-
/srs äs Lb'ttNtÄKAS Äss ^â/i/srAsàiîàss, «t/u/ a/so äs
»nassAöbsn^sn /)c>à»/ts»t/s Äss //rma/sr/a/^. Der Kntsebeid, wer
nun in der vorwürligen Krage bsxllgliob der Mängel und deren
llrsaeken keokt babe, die sidg. oder dis Kant. Kontrollstelle, bängt
Isdiglieb davon ab, ob die Lssitserkartsn oder die Mkllistsn bei
der lZericbtigung als massgebend ?:u betraebten seien. IVenn, was
unbedingt als selbstverständliob vorausgesetzt werden muss, die
Angaben auk den Lesit^srkarten massgebend sind, so ist der obige
sebwers Vorwurk gegen die bant. Kontrollstelle kinkällig, indem
eben die Ibrsrseits angekübrtsn sogen. Verseblimmbesserungen sieb
aus dsrKonseczuens obigen Drundsatîiss und des dabsrigen Verkabrsns
bei der Vsrikikation selbst erklären, und es muss somit der Vorwurk
der Dedanksn-, Verständnis- und Konse^usnidosigkeit auk diejenigen
^urüekkallsn, welobe ibn obne näbere Lrükung des Laobvsrbalts er-
bobsn baben. IVir müssen also unsers lürklärungen vom II. duni
in bsirskk der teilweise missvsrständlieben ^.ukkassung und Leant-
wortung der Lssit^erkarte, sowie aueb die Lebauptung, dass die
ldrsaebs davon in der Formulierung der Dragsstellung bs^w. der

ûusàkrage xu ^ilbogen^ liegt, aukroobt vrbalten. Dann ist aueb

/.u bemerken, dass die Lebauzüung, es babs der bsrnisebe Kantons-
Statistiker bunter der Dragsstsllung naeb den Loblaektsüokiein den
klsinliebsn ^wsok der „LitiüklsisobprvduktiorV vermutet, total un-
wakr und sogar tendenziös ist, denn es wurde den Herren Dr.
^.ndersgg auk dem sidg. statistiseben Lursau niebt nur einmal mit-
geteilt, dass das bernisebs statistiseke Lureau mit ibrer ^.ukkassung
betr. den îiwôok dieser Drags selbstverständliob einig gebe. Dieser
Vorwurk muss daber, als wissvntliob kalsob srbodsn, ebsnkalls z:u-

rüokgswiessn werden.
^Lebr bssisiebnsnd ist der weitere Vorwurk gegen den Kantons-

Statistiker, dass ibm die Kenntnis wisssnsebaktlieb begründeter
Dskinitionsn auk wirtsebaktliebem Debists abgebe; es ist dies sin
rein psrsönlioker, gsbässiger àskail — eins ebenso anmassende als
kllbne Lsbauptung, kür welebe deren Drbeber jodenkalls weder
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kompetent noch berufen sind. Mit obigem Angriff ist übrigens
sachlich gar nichts widerlegt, und wir halten daher auch unsere
Bemerkungen in betreff der auf der Besitzerkarte enthaltenen
Weisung bezw. Definition betr. Landwirtschaftsbetrieb vollkommen
aufrecht und wiederholen, dass es unverständlich ist, warum
landwirtschaftliche Zweige, wie Viehzucht und Weinbau, wenn sie in
selbständiger Unternehmung betrieben werden, nicht auch als
„Landwirtschaftsbetriebe" angegeben werden sollten.

„Dem Kantonsstatistiker kann auch das Recht nicht bestritten
werden, als Fachmann gelegentlieh an diesen oder jenen Vorkehren
bei eidg. statistischen Erhebungen, weil für die Durchführung
mitverantwortlich und beteiligt, seine Aussetzungen zu machen. Auch
wenn er dies anlässlich der letztern grössern Aufnahmen, speziell
der Viehzählung in der landwirtschaftlichen Presse getan hat, so
wird er dazu seine triftigen Gründe gehabt haben; es geschah
dies in möglichst sachlicher Weise und keineswegs, um die
statistischen Erhebungen zu diskreditieren, sondern um auf Irrtümer
und Mängel im Interesse von deren Berichtigung aufmerksam zu
machen. Wie unlogisch und ungerechtfertigt der Vorwurf sich
ausnimmt, als hätte der Vorsteher des kant. statistischen Bureaus
durch seine „Agitation" gegen die Anordnungen betr. die
Viehzählung die unsichern Resultate derselben verursacht und die
ersteren bei der bernischen Bevölkerung in Misskredit gebracht,
das geht schon daraus hervor, dass die Resultate nur in zwei
Beziehungen sich als unsicher herausstellten, nämlich hinsichtlich der
Fragestellung betreffend den Landwirtschaftsbetrieb und die Ziegen.
Wenn nun der obige Vorwurf begründet wäre, so würden
selbstverständlich nicht nur die Resultate in diesen beiden Punkten,
sondern überhaupt, also auch bei den übrigen Tiergattungen
(Pferde, Rindvieh etc.), unsicher geworden sein, ivas aber, wie wir
in unserm Schreiben vom 11. Juni am Schluss ausdrücklich betont
haben, nicht der Fall ist. Es fällt somit dieser Vorwurf von selbst
in sein Nichts zusammen. Uebrigens wird unserm Kantonsstatistiker
mit dem Vorwurf, als habe derselbe mit der sogen. Agitation gegen
die Anordnungen des Bundesrates die Viehzählung zu diskreditieren
gesucht, entschieden Unrecht getan, indem derselbe mit seinem
Personal durchaus ohne Voreingenommenheit oder Vorurteil und
in guten Treuen an die Kontrolle und Prüfung des bernischen
Viehzählungsmaterials herangetreten ivar und erst durch die

verschiedene Beantwortung der genannten Fragepunkte in zahlreichen
Fällen auf den Grund und die Ursachen der Mängel kam.

„Was vor der Viehzählung in der Presse aus bernischen
Interessentenkreisen kritisiert wurde, das bezog sich lediglich auf die
Art und Weise der Vorbereitung derselben, auf die für den Kanton
Bern nachteilige Zusammensetzung der Expertenkommission und
den so eilig getroffenen Entscheid derselb en in betreff der Rassen-
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kompetent naeb berufen sind. Nit obigem Wngrikk ist übrigens
saobliok Zar niebts widerlegt, und wir kalten dabsr aueb unsere
Bemerkungen in betreff der auf der Bssàsrkarte entbaltsnsn
Weisung bs^w. Ostindien betr. Bandwirtsebaktsbstrisb vollkommen
aukreebt und wiedsrbolen, dass es unvsrständbeb ist, warum land-
wirtsobaktliebs Zweige, wie Vieb^uobt und Weinkau, wenn sie in
selbständiger Ilntsrnsbmung betrieben werden, niebt aueb als
^Bandwirtsobaktsbetriebs^ angegeben werden sollten.

„Dem Rantonsstatistiksr bann aueb das Reobt niebt bsstrittsn
werden, als Bavbmann gelsgentliob an diesen oder ^ensn Vorkebren
bei sidg. statistisoben llrbsbungen, weil tür die Burebkübrung mit-
verantwortlivb und beteiligt, seine Aussetzungen ^u maoben. àob
wenn er dies anlässlieb der letzter» grössern vVuknabinsn, speciell
der Vieb^äblung in der landwirtsokattliobsn Bresse getan bat, so
wird er da?u seine trittigen Bründe gsbabt baden; es gssokab
dies in mögliobst saeblieber Weise und keineswegs, um die statis-
tisebsn Brbebungsn siu diskreditieren, sondern um auk Irrtümer
und Mängel im Interesse von deren Beriobtigung aufmerksam üu
maoben. Wie unlogisok und ungsrsebttsrtigt der Vorwurt sieb
ausnimmt, als bätts der Vorsteker des Kant, statistisoben Bureaus
dureb seine ,,Agitation° gegen die Anordnungen betr. die Vieb-
^äklung die unsiebern Resultats derselben verursaekt und die
ersteren bei der bsrnisoben Bevölkerung in Nisskredit gebraobt,
das gebt sebon daraus bervor, dass die Resultate nur in 2wei Le-
Uebungen sieb als unsieker berausstellton, nämliob binsiektliok der
Bragestellung betreffend den Bandwirtsobaktsbetried und die biegen.
Wenn nun der obige Vorwurf begründet wäre, so würden selbst-
vsrständlieb niebt nur die Resultats in diesen beiden Bunkten,
«o»ds/m a/so aaod dst den ààrd/va
fW/srds, /ààts/t aàoâs»'Asmo^dsa «à, mas absr, wie wir
in unserm Lekreibsn vom 11. duni am Lebluss ausdrüekliob betont
baben, »-.mit/ der â/ê »st. Bs fällt somit dieser Vorwurf von selbst
in sein bliebt» Zusammen. Ilebrigens wird unserm Rantonsstatistiker
mit dem Vorwurk, als babe derselbe mit der sogen. Agitation gegen
die Anordnungen des Bundesrates die Viek-iäblung üu diskreditieren
gesuobt, entsobisdsn Ilnreokt getan, indem derselbe mit seinem
Bersonal àrâa«« oàs VorsàAsaommsn/îôd c>ds?' Borartstf and
à Anten Brsasa an dts and dVä/nng- dss ôsrnìso/îsn
IVsàâIâ^«»naàîaIs /»s/'anAsfT'sà man and srsf daro/i die vsr-
sâfsdsns dlsanàorànA dsr Aönannfßn à sa/àsm/isn
âd/sn an/ dsn Vnand and dìs Vrsao/isn ds7° ddanAsI /cam.

^.Was «or der Visb^äklung in der Bresse aus bernisebsn In-
teressentenkreissn kritisiert wurde, das bs^og sieb lediglieb auk die
^,rt und Weiss der Vorbereitung derselben, auk die kür den Ranton
Lern naobtsilige Zusammensetzung der Expertenkommission und
den so eilig getroffenen Bntsobeid derselb en in betreff der Rassen-
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Zählung, welcher bekanntlich, ohne die zahlreich eingeholten schriftlichen

Vorschläge abzuwarten, bereits unterm 19. Dezember 1905

erfolgt war. Diese tatsächlichen Vorkommnisse wurden in der
Presse auch von bernischen Nationalräten (beispielsweise von Herrn
Rebmann), sodann an öffentlichen Versammlungen noch von andern
Landwirten lebhaft verurteilt.

„Es kann sich dabei also im Ernste nicht um eine gegen die
Viehzählung als solche gerichtete Agitation, sondern vielmehr um
eine berechtigte öffentliche Kritik handeln, bei welcher der
Kantonsstatistiker nicht allein und zunächst beteiligt war. Auch der
dem letztern gemachte Vorwurf der Nörgelei hinsichtlich der Kritik
der betr. Fragepunkte im französischen Formular ist tatsächlich
ungerechtfertigt, was sich nicht nur durch eine Vergleichung mit
der deutschen Fassung ergibt, sondern auch durch eine genauere
Durchsicht und Prüfung der Besitzerkarten erweisen wird. Daran
ändern auch die von Ihnen zitierten Urteile aus Ausserrhoden und
Nidwaiden nicht im geringsten etwas; denn die betr. Stellen oder
Gewährsmänner befassen sich so wenig als die Organe anderer
kleiner Kantone berufsmässig mit amtlicher Statistik, und es ist
daher auch nicht zu erwarten, dass dieselben das Material gründlich
prüfen und die Ursachen von Mängeln, welche anscheinend auch
geübtem Personen verborgen bleiben, entdecken. Der Kanton Bern
besitzt aber ein statistisches Bureau und zwar das älteste in der
Schweiz, und solange dasselbe nach Dekret und Regulativ besteht,
hat es auch die Pflicht, seine Aufgaben in fachmännischem Sinne
zu erfüllen.

„Nun hätten die auf die Redaktion des Formulars bezüglichen
Aussetzungen nicht so übel aufgenommen werden sollen, wie es
Ihrerseits an zuständiger Stelle geschehen ist, indem wir überzeugt
sind, dass das kantonale statistische Bureau im Grund Recht hat
und bei der Prüfung des Vieh Zählungsmaterials im Prinzip durchaus

konsequent und richtig verfahren ist. Es war daher auch
nicht am Platze, die Aussetzungen, welche der Vorsteher des
genannten Bureaus zu machen berechtigt und dazu auch kraft seines
Amtes im Interesse der Herstellung eines brauchbaren Urmaterials
verpflichtet war, zu einer persönlichen Spitze in einem amtlichen
Schreiben gegen denselben zu machen, statt dass man ihm für die
Aufdeckung von Mängeln und deren Ursachen dankbar sein sollte.

„Im übrigen ist es gewiss auffallend, dass die Unterschrift
des kantonalen Statistikers auf Kantonszusammenzügen während
nahezu 3 Jahrzehnten stets genügt hat und nun auf einmal
beanstandet wird; demselben steht doch offenbar kraft seines Amtes
als Vorsteher in erster Linie die Befugnis zu, die Zählungsresultate

zu bescheinigen."
Indem wir diesen Erklärungen unseres Kantonsstatistikers,

ehne in den Streit um nebensächliche Einzelheiten uns einzulassen,
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2àklung, weloker kekanntliok, okno (lis 2aklreivk oingokolten sokrikt-
lieben Vorsoklàge ak2uwarten, bereits unterm 19. Do2ember 1905

orkolgt war. Disse tatsäoklioken Vorkommnisse wurden in dor
Bresse nuek von berniseken blationalräten (beispielsweise von Dorrn
Kebmann), sodann un ökkentlioken Versammlungen nook von andern
Dandwirten lebkakt verurteilt.

„Ks kann siek dabei also iin Krnste niokt uin oins gegen cks

Viek2äklung als soieks gerioktoto Citation, sondern vislinokr uin
eins boreoktigto ökksntliobe Kritik bandeln, ksi weloker dor Knn-
tonsstatistiker niokt allein un<i 2unävkst beteiligt war. ^uok der
dem Ist^tsrn gemaokte Vorwort dor Dorgeloi kinsioktliok dor Kritik
dor betr. Bragepunkte iin kran2ösisoken Bormular ist tatsäokliok
ungereoktkortigt, was siok niokt nur durok sino Vergleiokung init
dor dsutsokon Bassung ergibt, sondern nook durok vino genauere
Durvksiokt und Brükung dor Losit2orkarten orwoison wird. Daran
ändern auok die von Iknon sätiortsn Urteile aus ^.usserrkodon und
Kidwaldon niokt iin geringsten otwas; donn dio kotr. LtvIIsn odor
Dewäkrsmännsr bokasson sivk so wonig als dio Organe anderer
kleiner Kantons beruksmässig mit amtliokor Statistik, und es ist
dakor auok niokt 2u erwarten, dass dieselben das Material gründliok
prüken und die llrsaokon von Mängeln, weloko ansoksinond auok
gvübtern Borsonon verborgen bleiben, ontdooken. Der Kanton Dorn
besitzt aber ein statistisokos lluroau und 2war das älteste in der
LokwoD, und solange dasselbe naok Dekret und Regulativ kostokt,
bat es auok die Bkliokt, seine ^Vukgaben in taokmännisokem Kinne
2U ertüllen.

„blun kätton die ant die Kodaktion dos Kormulars bö2üglioken
Aussetzungen niokt so übel ausgenommen worden sollen, wie es
Ikrvrsoits an 2uständigor Ktolle gosokeken ist, indem wir überzieugt
sind, dass das kantonale statistisoke Bureau im Orund kookt bat
und bei der Brükung dos Viok2äklungsmaterials im ?rin2ip durok-
aus konsequent und riebtiA vortakron ist. Ks war dakor auok
niokt am klatüo, die ^ussot2ungen, weloko der Vorstekor dos ge-
nannten Bureaus 2u maoken bereoktigt und da2u auok kratt seines
^mtvs im Interesse der Herstellung eines krauokbaron Drmatorials
vvrpklioktet war, 2u einer persönliokon 8pit20 in einem amtliokon
Kokroiben gegen denselben 2u maoken, statt dass man ikm kür die
àkdookung von Mängeln und deren Drsaoken dankbar sein sollte.

„Im übrigen ist es gewiss aukkallond, dass die Dntersokrikt
dos kantonalen Ktatistikors auk Kantons2usammon2ügvn wäkrond
nako2u 3 dakr2oknten stets genügt kat und nun auk einmal bean-
standet wird; demselben stöbt dook okkonkar krakt seines tintes
als Vorstekor in erster Innig die Bokugnis 2U, die ^äklungsresul-
täte 2U bosokoinigen."

Indem wir diesen Krklärungen unseres Kantonsstatistikers,
ebne in den Streit um nebvnsävklioke Kin2ölkeiten uns vin2ulassen,
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grundsätzlich beistimmen, können wir nicht umhin, unsererseits
unserer Verwunderung Ausdruck zu geben über den Ton und die
Schreibweise Ihrer Zuschrift vom 4. Juli, die wohl als für ein
Schreiben eines eidg. Departements an eine Kantonsregierung
unpassend bezeichnet werden dürfen.

Mit vollkommener Hochachtung,

Im Namen des Regierungsrates,
Der Präsident:

Kunz.
Der Staatsschreiber:

Kistler.

Gestützt auf diesen Beschluss der Regierung wurde
der bernische Kantonsstatistiker vom Direktor des Innern
ermächtigt, zu seiner Rechtfertigung eine bezügliche
Kundgebung zu erlassen und zwar in demjenigen Pressorgan,
welches sich mit ihm befasst und einen ihn betreffenden
Auszug aus dem polemischen Inhalt der eidg. Viehzählungspublikation

gebracht hatte, nämlich in den «Basler
Nachrichten». (Nr. 244 vom 7. September 1906.)

Von weitern Mitteilungen betr. den Inhalt des
vorstehenden Antwortschreibens an die Presse nahm das kant.
statistische Bureau Umgang und es erfolgten auch die in
einigen Blättern erschienenen Artikel und Reproduktionen
obiger Erklärung, sowie namentlich die Einsendung im
«Schweizer Bauer» vom 11. September 1906 durchaus ohne

seine Mitwirkung oder Veranlassung.
Die Einleitung zur Viehzählungspublikation des eidg.

statistischen Bureaus stellte sich dem polemischen Inhalte
nach als ein Pamphlet dar, welches samt dem Schreiben
des Departements des Innern darauf abgezielt haben muss,
das Ansehen des kantonalen statistischen Bureaus zu
untergraben und den Vorsteher desselben in seiner Stellung zu
erschüttern oder gar zu verunmöglichen. Das Mittel
verfehlte aber seinen Zweck im Grunde vollkommen und wir
hätten über eine solche Handlungsweise mit Ruhe und
Gelassenheit hinweggehen können, wenn nicht durch das
offizielle Pamphlet und die Presse in weitern Kreisen der
Eindruck erweckt worden wäre, als verhalte es sich wirklich
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grundsätsilioh dsistimmsn, köllllvn wir niât umhin, unsererseits
unserer Verwunderung Vusdruok 211 geben über äsn l'on und à
Lobreibweiss Ihrer Zusebrikt vom 4. dub, dis wold s.1» kür sin
Lobrsidsn eines sidg. Departements an sins Xantonsregierung un-
passend bs^eiebnet werden dürksn.

Ait vollkommener Boebaebtung,

Im Hainen dss kegierungsratss,
DerPräsident:

XUN2.

Der Ltaatssobreiber:
Xistlsr.

Destütxt auk diesen Beschluss der Legierung wurde
der hernischs Kantonsstatistiker vorn Direktor des Innern
ermächtigt, ^u seiner Kechtlertigung eine ds^üglichs Kund-
gedung ?u erlassen und ^war in demjenigen Bressorgan,
vrelches sick mit ihm delasst und einen ihn detrsllenden
^us/ug aus dem polemischen Inhalt der eidg. Vish^ählungs-
Publikation gebracht hatte, nämlich in den «Lasier Kack-
richten». (Kr. 244 vom 7. September 1906.)

Von wsitsrn ^littsilungen betr. den Inhalt des vor-
stehenden Antwortschreibens an die Bresse nahm das Kant,
statistische Bureau Dmgang und es erlolgtsn auch die in
einigen Blättern erschienenen Artikel und Keproduktionen
obiger Krklärung, sowie namentlich die Kinsendung im
«Schweizer Lauer» vom 11. September 1906 durchaus ohne

seine Mitwirkung oder Veranlassung.
Die Einleitung ?ur Vieh^âhlungspublikation des sidg.

statistischen Bureaus stellte sich dem polemischen Inhalte
nach als ein Lamphlst dar, welches samt dem Schreiben
des Departements des Innern daraul abgezielt haden muss,
das àseben des kantonalen statistischen Bureaus ?u unter-
graben und den Vorsteher desssldsn in seiner Stellung ?u

erschüttern oder gar ?u vsrunmöglichen. Das Büttel ver-
lehlts adsr seinen ^wsck im Drunde vollkommen und wir
hätten Udsr eine solche Handlungsweise mit Kuhs und De-

lassenheit hinweggehen können, wenn nicht durch das okli-

nielle Bamphlet und dis Bresse in wsitern Kreisen der Kin-
druck erweckt worden wäre, als verhalte es sich wirklich
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so, wie die Vorwürfe und Anschuldigungen der eidg.
Behörde lauteten. Deshalb brachten wir auch die beiden
zwischen dem Departement des Innern und der bern.
Regierung gewechselten Schreiben, auf die es in diesem Streitfalle

im wesentlichen ankommt, vollinhaltlich zum Abdruck.
Es geschah diese faktisch aus Notwehr entstandene
Veröffentlichung nicht nur um dem Bureau und dem in seiner
Amtsehre beleidigten Vorsteher die gebührende Genugtuung

zu verschaffen, sondern auch mit Rücksicht auf die
Würde und das Ansehen der Regierung unseres Kantons,
welcher wir eine sachbezügliche öffentliche Rechtfertigung
schuldig zu sein glaubten, wobei wir ausdrücklich bemerken,
dass es uns damit durchaus nicht um eine Erneuerung der
Polemik in der Presse zu tun, sondern vielmehr erwünscht
ist, den bedauerlichen Streit im Interesse des Ansehens dpr
offiziellen Statistik aus Abschied und Traktanden fallen zu
lassen.

Den beteiligten Interessenten, sowie dem Bernervolk,
der öffentlichen Meinung überhaupt ist nun Gelegenheit
gegeben, sich stillschweigend selbst ein Urteil zu bilden.
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so, wie 6ie Vorwürfe un6 ^.nsckul6iAunAsn 6er ei6A.
Lskor6s lautsten. Oeskalb bracktsn wir auck 6is bei6sn
^wiscksn 6srr> Departement 6ss Innern nn6 6er bsrn. Ke-
AisrunA Aewecksslten 8ckreibsn, aul 6ie es in 6isssm 8trsit-
lalle im wesentkcken ankommt, vollinkaltlick?.um ^Vb6ruck.
Us Assckak 6isse laktisck aus Xotwekr entstan6ens Ver-
öllentlickunA nickt nur um 6em Lureau un6 6sm in seiner
^.mtsekre belei6ÍAten Vorsteker 6is Asbükren6s DenuA-
tuunA ?u versckaklen, son6srn auck mit Kücksickt aul 6ie
^Vür6s un6 6as ^.nseken 6er KsAierunA unseres Kantons,
wslcker wir sine sackbe^üAlicks üllentlicks KecktlertiAunA
sckuI6ÎA ^u sein glaubten, wobei wir aus6rücklick bemerken,
class es uns 6amit 6urckaus nickt um sine XrnsuerunA 6sr
Dolemik in 6sr Dresse ^u tun, son6srn vielmekr erwünsckt
ist, 6sn Kk6auerlicksn Ztreit im Interesse 6es Xnsekens 6er
olki^isllsn Statistik aus rVksckiscl un6 Draktan6en lallen ^u
lassen.

Den beteiliAtsn Interessenten, sowie 6sm Dernsrvolk.
6sr öllsntlicken lVleinunA überkaupt ist nun (lele^enkeit AL-
Aeben, sick stillsckweiASnb selbst ein Urteil ^u bi16en.
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Die Ergebnisse der Viehzählung.

Wie schon aus dem im Vorbericht abgedruckten
amtlichen Briefwechsel, insbesondere aus dem Schreiben der
bernischen Regierung vom 11. Juni hervorgeht, stellte es

sich bei der vom kant. statistischen Bureau vorgenommenen
Prüfung des Viehzählungsmaterials heraus, dass die Angaben
in einigen Beziehungeu unsicher und zum Teil mangelhaft
ausgefallen waren; es betrifft die speziellen Unterscheidungen
betr. die Viehbesitzer bezw. die Frage nach dem
Landwirtschaftsbetrieb und diejenige nach den Ziegen bezw. den
Schlachtzicklein ; bei der erstem scheint die Ursache auf
verfehlter Definition oder Anweisung, bei der zweiten Frage
dagegen auf einer, obwohl an und für sich ziemlich klaren,
so doch missverständlichen Redaktion (besonders der
französischen Besitzerkarte) zu beruhen ; auch die Ausscheidung
der Mastschweine brachte unsichere Angaben mit sich.

Wir haben daher für gut befunden, von einer Veröffentlichung

der betr. Rubriken hier Umgang zu nehmen. Bei
Anlass der Verifikation nahmen wir von den gemeindeweisen

Ergebnissen der Viehzählung Notiz, um für kantonale
Zwecke entsprechenden Gebrauch davon machen zu können.

Da nun die inzwischen vom eidg. statistischen Bureau
publizierten «vorläufigen» Viehzählungsergebnisse einige
Differenzen gegenüber den ursprünglichen Angaben
aufwiesen, so brachten wir die letztern mit den erstem insoweit

in Uebereinstimmung, als die betr. Differenzen nicht
prinzipieller Natur waren, also nicht von willkürlichen
Abänderungen (ohne vorherige Vergewisserung durch
Rücksendung und Berichtigung der Karten) herrühren mochten.
Wir betonen auch hier neuerdings, dass die betr.
Differenzen, deretwegen die Bundesbehörden sich für berechtigt
hielten und veranlasst fanden, uns zu massregeln, grösstenteils

auf verschiedener Behandlung der Originalangaben

— Zö —

Oie Lr^ednisse âer Vied^âklunA.

Wie scdon aus dem im Vorberickt abgedruckten amt-
licken Briekweckssl, insbesondere aus dem Lckreiben der
berniscken Begisrung vom 11. ^suni kervorgskt, stellte es

sied bei der vom Kant, statistiscken Bureau vorgenommenen
Brükung des Viekcäklungsmaterials ksraus, dass die àgabsn
in einigen Beciskungsu unsicksr uncl cum Beil mangelkalt
ausgelallsn waren; es betrifft die speciellen Ilntersckeiclungen
betr. die Viskbesitcsr becw. clis Brags naclr dem Dandwirt-
sckaktsbetrisb uncl diejenige nack äsn Aegen becw. äsn
Lcklacktcicklein; bei clsr erstern sckeint clis Drsacks auk

verkeklter Definition oclsr Anweisung, bei cler cwsitsn Brags
dagegen aul einer, obwokl an uncl kür sieli ciemlick klaren,
so clock missverständlicken Keclaktion lbesondsrs cler kran-
cösiscken Besitcsrkarte) cu ksruksn; auck clie ^Vussckeio.ung
6er Vastsckweine krackte unsickere /Vn gaben mit sick.
^Vir kaken 6aker kür gut kekunclen, von einer Verükkent-

lickung 6er ketr. Kukriken kisr Umgang cu nekmen. Bei
/tnlass 6er Verifikation nakmsn wir von clsn gemeinde-
weisen Brgeknisssn 6sr Viekcäklung Votic, um kür kantonale
Zwecke entsprsckenden Debrauck davon macken cu können.

Da nun die incwiscken vom sidg. statistiscksn Bureau
publicierten «vorläufigen» Viskcäklungsergebnisss einige
Dikkerencsn gegenüber den ursprünglicksn Angaben auk-

wiesen, so krackten wir die letctern mit den erstern inso-
weit in Uebereinstimmung, als die betr. Differenzen nickt
principieller Xatur waren, also nickt von willkürlicksn ^.k-
ändsrungsn (okne vorksrige Vsrgewisssrung durck Duck-
Sendung und Bsricktigung der Karten) kerrükren mocktsn.
^Vir betonen auck kier neuerdings, dass die betr. Dikke-

rencen, deretwegsn die Bundesbekürden sick kür bsrecktigt
kielten und veranlasst landen, uns cu massregsln, grössten-
teils auk versckisclener Bekandlung der Driginalangaben
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auf den Besitzerkarten beruhen und dass wir diese für so

lange prinzipiell als massgebend bezeichnen, als dieselben
nicht im Wege der Rücksendung und Berichtigung durch
die Viehbesitzer selbst abgeändert oder als unzweifelhaft
richtig bestätigt sind. Uebrigens können die vorläufig
veröffentlichten Viehzählungsergebnisse des cidg. statistischen
Bureaus ebensowenig Anspruch auf Zuverlässigkeit und
Richtigkeit machen als die unsrigen und 7vir :müssen nach
•wie vor die endgültige Revision des Materials durch die

eidg. Kontrollstelle ausdrücklich vorbehalten.

In einem Punkte möchten wir noch für die nächste

Viehzählung Vorsorge und Abhülfe getroffen wissen, nämlich

dass die Viehzähler in der Verordnung oder durch
Spezialvorschrift angewiesen würden, dafür zu sorgen, dass

die Eintragungen in die Zähllisten durchwegs mit den

Originalangaben auf den Besitzerkarten übereinstimmen, so
dass also die Viehzähler gehalten wären, mangelhafte,
unsichere oder fehlende Angaben nicht von sich aus, sondern
durch Anfrage der Viehbesitzer resp. durch diese selbst zu

berichtigen oder zu ergänzen und zwar in erster Linie auf
der Zählkarte.

Aus den tabellarischen Uebersichten, worin die
Viehbestände in örtlicher und zeitlicher Hinsicht dargestellt sind,
heben wir folgende Hauptergebnisse und bemerkenswerte
Tatsachen hervor. [Die erste Zahl betrifft den Bestand von
1906, die zweite (in Paranthese, wo solche vorkommt)

denjenigen von 1901.]

i. Die Viehbesitzer.

In den frühern Viehzählungsergebnissen hatten wir
einen Rückgang der Viehbesitzer konstatiert und daran

entsprechende Betrachtungen angeknüpft. Die Zahl der
Viehbesitzer hat sich auch neuerdings wieder um 2741 —
4,71 Proz. vermindert; im April 1901 belief sich dieselbe
auf 58,196 und nun im gleichen Monat 1906 auf 55,455.
Da diese Abnahme bei erheblicher Vermehrung des
Viehstandes vor sich ging, so haben wir damit eine neue
Bestätigung für die symptomatische Tatsache, dass diese Ver-
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auf clen IZssitcerkarten bsrubsn un cl class wir clisse lür so

lange principiell als massgsbenà beceicbnsn, als àleselben
nicbt im V/sgs clsr R.ûcksenàung unà Vsricbtigung clurcb
clie Viebbssitcer selbst abgsànàert ocler als uncweilelbalt
ricbtig bestätigt sincl. cà 7'6^-

c/ccc c'/c/a.

K?c/
/77«c'//c'» cc/.c âc? ?c^c/ ?vê> ?7KcV

Mes à e^c^êc/Z/F'ô c/c-r c/?crc/c â
cv'c/^. cco/'^s/^-cà».

In einem Ounkte mücbtsn wir nocb lür clie näcbsts

Visbcäblung Vorsorge unà /t.bbülle gstrollsn wissen, näm-
licb àass clie Visbcäbler in cler Vsrorànung ocler àurcb
Zpscialvorscbrilt angewiesen wûràen, clalür cu sorgen, class

clie Eintragungen in clie ^äblllsten àurcbwsgs mit äsn Ori-
ginalangabsn aul clen Lssitcsrkarten übereinstimmen, so
class also clie Visbcäbler gsbalten wären, mangslbalts, un-
siclcers ocler leblencle Angaben nickt von sicb aus, sondern
àurcb cVnlrags clsr Viebbssitcer resp. àurcb cliess selbst cu

bericbtigen ocler cu ergänzen uncl cwar in erster lünie aul
cler ^äblkarts.

^.us clen tabellariscben Oebersicbtsn, worin clie Vieb-
bestäncls in örtlicber unà ceitlicber Oinsicbt clargestellt sincl,
beben wir lolgencle Hauptergebnisse uncl bemerkenswerte
1'atsacben bei vor. s)Oie erste /.abl bstrillt clen Oestanà von
1906, clie cweite (in Oarantbess, wo solcbe vorkommt) äsn-
Wenigen v^on 1901.^

In clen Irübern Visbcäblungssrgebnissen batten wir
einen Rückgang cler Viebbssitcer konstatiert uncl claran

entsprecbencle Ostracbtungsn angeknüpft. Ois ^abl 6er
Viebbssitcer bat sicb aucb neusrclings wiecler um 2741 —
4,71 Oroc. vsxminàert; im T^pril 1901 beliek sicb clissslbe
auk 58,196 unà nun im gleicben lVlonat 1906 aul 55,455.
Oa cliess /tknabms bei erbsblicber Vermsbrung clss Vieb-
stanàes vor sicb ging, so baben wir clamit eine neue ös-
stätigung lür àie svinptomatiscbe I'atsacbe, class cliess Vsr-
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änderung im Viehbesitz eine Verschiebung vom Kleinbesitz
zum grössern Besitz oder Betrieb bedeutet.

2. Der Pferdebestand.
Fohlen und Pferde unter 4 Jahren 9U90 (8478);

Zuchthengste öO (87); Zuchtstuten 2943 (3298); Arbeitspferde
(Stuten, Wallache und Hengste) 25,288 (22,700). Pferde im

ganzen 37,381 (34,563); Maulesel 43 (40) und Esel 68 (57).

j. Der Rindviehbestand.
Kälber zum Schlachten 1 1,81 2 (12,277); zur Aufzucht

45,906 (40,080); Jungvieh von 1/2 bis 1 Jahr 25,283 (18,276);
Rinder von 1 bis 2 Jahren 42,524 (35,927); Rinder über
2 Jahre 21,805 (17,827); Kühe 169,044 (160,735); Zuchtstiere

(Muni) von 1—2 Jahren 3647 (3104); Zuchtstiere von über
2 Jahren 790 (674); Ochsen von 1—2 Jahren 3846 (2651);
Ochsen von über 2 Jahren 2742 (231 1); Rindvieh (Stückzahl)

im ganzen 327,399 (293,862).

4. Schweinebestand.
Zuchteber (verwendete) 414 (512); Mutterschweine zur

Zucht 10,368 (1 1,536); andere Schweine (Ferkel, Fasel-und
Mastschweine) 117,041 (125,729); Schweine im ganzen
127,843 (1 37,777).

5. Kleinviehbestand.
Schafe 32,853 (3-1,4 23); Ziegen 64,810 (68,553).

Ueber die Veränderungen im Viehbestande gegen früher
ist folgendes zu bemerken :

In der letzten 5jährigen Viehzählungsperiode hat das

Rindviehgeschlecht eine Zunahme von 33,537 (1 1,4 Proz.)
und das Pferdegeschlecht eine solche von 2832 (8,2 Proz.)
aufzuweisen; die Schweine dagegen haben um 9933 (7,2

Proz.), die Schafe um 1570 (4,6 Proz.) und die Ziegen um
3743 (5,5 Proz.) abgenommen. Beim gesamten Viehstand
(auf Vieheinheiten reduziert *) ergibt sich eine Vermehrung
von 34,833 Rindvieheinheiten oder 8,9 Proz. Beim Rindvieh

ist die Zunahme eine so starke, wie nie zuvor. Im

') Anmerkung. Für jede Viehgattung nach einem bestimmten Reduktionsmassstab

berechnet ; für eine Vieheinheit gelten nach bisheriger Annahme ;

s/,| Pferd 1 Stück Rindvieh 4 Schweine 10 Schafe 12 Ziegen.
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ânderunA Im Vieddesitz sins VersodîeduuA vom Lieindesitz
zum Arössern Besitz oder Letried kedeutet.

Lodlen und LIerds unter 4 (sadrsn 9595 (8478); ?ucdt-

deu^sts bv (87); ^ucdtstuten 2945 (5293); TVrdeitspierde
(8tuten, IValiacde und Hengste) 25,288 (22,755). Llerde im

ganzen 57,561 (54,555); planless! 45 (40) und Lsel 53 (57).

F.

Lälder zum Lcdlacdten 1 1,81 2 (12,277); zur T^ukzucdt

45,955 (45,585); ^unAvied von ^/z dis I ^adr 25,285 (18,275);
Linder von 1 dis 2 (sadren 42,524 (55,927); Linder üder
2 (sadre 21,855 (17.827); Lüde 159,544 (155,755); ^ucdtstisre
(i^Iuni) von 1—2 (sadren 5547 (5154); ^ucdtstiere von üder
2 (sadren 795 (574); Oedsen von 1—2 (sadren 5845 (2551);
Ocdsen von üder 2 (sadren 2742 (251 1); Lindvied (8tüek-
zadl) im ganzen 527,599 (295,852).

^e. L'c/zMözzzeöer/azzr/.

/.ucdteder (verwendete) 414 (512); làttsrsedweins zur
i^uedt 15,558 (1 1,555); andere Ledweine (Lerkel, Basel-und
^lastscdweine) 117,541 (125,729); Ledweins im ganzen
127,845 (1 57,777).

F. r/.

Lcdale 52,855 (5 1,425); Äs^en 54,810 (58,555).

17sder die Veränderungen im Vieddestande gegen Irüder
ist lolgendes zu demerken:

In der letzten 5)àdri^en Viedzädlungsperiode dat das

Lindvisdgescdieedt eine ^unadme von 55,557 (1 1,4 Lroz.)
und das LIsrdegssedlscdt eine solcde von 2852 (8,2 Lroz.)
anzuweisen; die Ledweins dagegen daden um 9955 (7,2

Lroz.), die Lcdake um 1575 (4,5 Lroz.) und die Aegen um
5745 (5,5 Lroz.) adgenommen. Leim gesamten Viedstand
(aul Viedeindeitsn reduciert ^) ergidt sied eine Vermedrung
von 54,855 Lindviedeindeiten oder 8,9 Lroz. Leim Lind-
vied ist die ^unadme eine so starke, wie nie zuvor. Im

^.nmerlrnn^. k?ür jede Viek^nttun^ nncü einem bestimmten Itedulctions-
mnssstnk berechnet; kür eine Viedeinlieit gelten nnà bislieri^er ànndme;

?kerd — 1 Stüclr Kindvieü — 4 Scüweine — 1 ti Sänke — 12 Zielen.
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ganzen, d. h. nach Rindvieheinheiten, haben sämtliche
Amtsbezirke und Landesteile eine grössere oder geringere
Zunahme zu verzeichnen und zwar sowohl für die letzte Fünfer-

als auch für die Zehner-Periode 1896-1906. Die grösste
relative Zunahme weisen in diesem Zeitraum auf : Die
Amtsbezirke Erlach mit 32,7 Proz., Büren mit 27,5, Thun mit
25,6, Nidau mit 24,6, Freibergen mit 23,5 Proz., Aarberg
und Schwarzenburg mit je 22,4 Proz., Fraubrunnen mit
21,8, Seftigen mit 21,7 Proz. etc. Die geringste Zunahme
verzeichnen die Amtsbezirke Neuenstadt mit 2,1 Proz., Inter-
laken mit 3, Saanen mit 4,3 Proz.; in der letzten Fünfer-
Periode nahm der Viehstand relativ am meisten zu in den
Amtsbezirken Erlach mit 19,5 Proz., Thun mit 14,6, Oelsberg

mit 14,0, Freibergen mit 13,8, Nidau mit 13,4, Büren
mit 12,5, Laufen mit 1 2,4, Frutigen mit 12,3, Pruntrut mit
11,5, Münster und Niedersimmenthal mit je 11,3 Proz. etc.

Am geringsten nahm dagegen der Viehstand zu in den
Amtsbezirken Trachselwald mit 2,8 Proz., Konolfingen mit
4,1, Aarwangen mit 4,2, Signau mit 5,5, Burgdorf mit
5,9 Proz. etc. Von den Landesteilen weist die stärkste
Zunahme auf das Seeland mit 13,2 Proz. und die schwächste

das Emmenthal mit 4,2 Proz.

Die Pferde haben zugenommen und zwar am meisten
in den Amtsbezirken Thun um 35,9 Proz. (eidg. Regieanstalt),

Wangen 16,2, Bern 15,4, Frutigen 15,3, Aarwangen
15,2 Proz. etc. ; abgenommen in den Amtsbezirken Saanen

um 23 Proz., Niedersimmenthal um 4,3, Obersimmenthal
um 3,1 und Courtelary um 0,4 Proz. Gleich geblieben ist
der Pferdebestand im Amtsbezirk Biel.

Beim Rindvieh haben wir ähnliche Zunahmeverhältnisse
wie die oben mitgeteilten betr. Vieheinheiten im ganzen.
Die Schweine sind fast in allen Amtsbezirken zurückgegangen,

und zwar am meisten in Laufen und Oberhasle um
je 21,6 Proz., sodann in Courtelary um 19,4, in Delsberg
um 19,3, in Freibergen um 16,6, in Frutigen um 16,2, in
Pruntrut um 14,3, in Interlaken und Münster um 11,6
Proz. etc.
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ganzen, â. k. nacli Rânâvielreinlieiten, liaden sämtliche ^Vmts-
de^irke unâ Oanâesteile eins grössere oâer geringere ^u-
nakrms ?u ver^eiclinen unâ ^war sowolil kür âie letzte bunker-

à auclr kür âie ^elmsr-Oerioâe 1396-1906. Ois grösste
relative /unaüme weisen in âisssrn Zeitraum auk: Ois 2kmts-

ke^irke Orlaclr mit 32,7 Oro?., Oürsn mit 27,5, Oliun mit
25,6, l5ââau mit 24,6, Orsikergen mit 25,5 Oro?., Varderg
nnâ 8cliwar2snkurg mit ^e 22,4 l?ro?., Oraukrunnen mit
21,8, Lektigen mit 21,7 ?ro?. etc. Ois geringste ^unalrme
ver^eiclinen âie 2kmtsks^irke Xeuenstaclt mit 2,1 Oro^., Inter-
laken mit 3, 8aanen mit 4,3 Oro?. ; in âsr letzten Oünksr-
Oerioâe nalim âsr Vielistanâ relativ am meisten ?u in äsn
/rmtsbk?irksn Orlacli mit 19,5 Oro?., â'lrun mit 14,6, Oels-

kerg mit 14,0, Oreidergen mit 13,8, I>liâau mit 13,4, lZüren
mit 12,5, Oanken mir 12,4, Orutigen mit 12,3, Oruntrut mit
11,5, lVlünster nnâ l5lieâersimmkntlral mit ^js 11,3 Oro?. etc.
2km geringsten nalnn âagegen âer Vislrstanâ ?u in âen
^Vmtske^irlren Oracliselwalâ mit 2,8 Oro-:., Xonolkingen mit
4,1, Tkarwangen mit 4,2, Lignau mit 5,5, lZurgâork mit
5,9 Oro?. etc. Von âen Oanâsstsilen weist âie stärkste
?unaüme auk âas Leelanâ mit 13,2 Oro?. nnâ âie scliwäclr-
ste âas Ommentlial mit 4,2 Oro?.

Oie Oksrâe liaden Zugenommen nnâ Twar am meisten
in âen àmtske?irken Oliun nm 35,9 ?ro?. (eiâg. lìsgiean-
stalt), V7angen 16,2, Lern 15,4, Orutigen 15,3, Tkarwangen
15,2 Oro^. etc.; akgenommen in âen Tkmtsde^irken Laanen

um 23 Oro!?., Vieâersimmentlral um 4,3, Odersimmentlral
um 3,1 unâ Lourtelar^ um 0,4 Oro?. (Ileicli gedlieden ist
âer Oksrâskestanâ im 7Vmtsde?.irk lZiel.

Leim Oinâvielr lraden wir äünliclis /unaluueverlrältnisse
wie âie oken mitgeteilten ketr. Vislieinlreitsn im ganzen.
Oie Lcliweine sinâ kast in allen TVmtslze^irken ^urückge-
gangen, unâ ?war am meisten in Oauken unâ Oberlrasle um
je 21,6 Oro?., soâann in Lourtelar/ um 19,4, in Oelsderg
um 19,3, in Oreikergen um 16,6, in Orutigen um 16,2, in
Oruntrut um 14,3, in Interlaken unâ Münster um 11,6
Oro?. etc.
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Zugenommen haben dieselben nur in den Amtsbezirken

Biel mit 13,7 Proz., Burgdorf mit 4,4, Signau mit 3,2

und Neuenstadt mit 0,9 Proz. Die Schafe haben sich in
allen Landesteilen vermindert, ausgenommen im Jura, wo
sie sich um 23,3 Proz. vermehrt haben ; im Oberaargau
haben sie sich sogar um 18,3 Proz. vermindert. Die
Veränderung des Schafbestandes in den Amtsbezirken weist

merkwürdig extreme Verschiedenheiten auf: während die
Schafe in den Amtsbezirken Laufen um 74 Proz.,
Freibergen um 43,3, Pruntrut um 35,2, Delsberg um 24, Münster

um 17,8, Bern um 6,2, Obersimmenthal um 5,4 Proz.,
etc. zugenommen, haben dieselben in den Amtsbezirken
Neuenstadt um 45,9 Proz., Erlach um 41,5, Oberhasle um
21.1, Interlaken um 20,2, Aarwangen um 19,5, Biel um
18.2, Wangen um 15,4, Thunum 13, Trachselwald um 10,5

Proz. etc. abgenommen. Die stärkste Abnahme der Ziegen
finden wir im Amtsbezirk Erlach mit 37,8 Proz., also
gerade in demjenigen Bezirk, wo das Rindvieh am stärksten

zugenommen hat, dann in Büren mit 24,7 Proz., in
Burgdorf mit 22, in Freibergen mit 19,1, in Konolfingen
mit 18,5 Proz. etc., während eine Zunahme des
Ziegenbestandes noch aufweisen die Amtsbezirke Laufen mit 28,5

Proz., Biel mit 26,6, Schwarzenburg mit 9,3, Niedersim-
menthal mit 9,1, Frutigen mit 7,7, Delsberg mit 5,9, Interlaken

mit 5,1 und Pruntrut mit 2,8 Proz.

Im Vergleich zur Bevölkerungszahl ergeben sich
folgende Verhältnisse.

a. Für den ganzen Kanton: Auf 100 Einwohner kommen

9 Viehbesitzer, 69 Vieheinheiten, 6,1 Pferde, 53,2 Stück
Rindvieh (27,4 Kühe), 5,3 Schafe und 10,5 Ziegen. Diese
den Viehreichtum darstellende Verhältniszahl von 69
Vieheinheiten auf 100 Einwohner ist seit 1815 sonst bei keiner
Viehzählung erreicht worden, nur 1808 betrug dieselbe 71,1

und 1812 71.
b. Mit Rücksicht auf die Landesteile: Grösster

Pferdebestand im Jura (8,8), grösster Rindviehbestand im Emmental

(78) und Oberland (72,7). Grösster Schweinebestand im
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Zugenommen linden dieselken nur in den 7Vmts1zs?ûr-

ken Kiel mit 13,7 kro?., Durgdorl mit 4,4, Zignau mit 3,2

und Xeuenstadt mit 0,9 DrM. Die Lcliaks kalten sied in
allen kandestsilsn vermindert, ausgenommen im jura, wo
sie sied um 23,3 Dro?. vermehrt kaksn; im Dkeraargau
kaken sie sielt sogar um 18,3 krox. vermindert. Dis Vsr-
Änderung des Lekakkestandes in den Tkmtske^irken weist

merkwürdig extreme Verseltisdenlteiten auk wälirend die
Lekale in den Tkmtsdedrksn Kaulen um 74 kro?., Drei-
dergen um 43,3, Druntrut um 35,2, Delskerg um 24, Münster

um 17,8, Lern um 6,2, Dkersimmentkal um 5,4 ?ro2,,
ete. Zugenommen, kalten diesslksn in den /tmtsds^irken
Xeuenstadt um 45,9 Dro^., krlack um 41,5, Dkerkasls um
21.1, Intsrlaken um 20,2, àrwangen um 19,5, Diel um
18.2, V/angsn um 15,4, kkun um 13, krackselwald um 10,5
Dro?. etc. akgenommsn. Die stärkste kknakms der biegen
linden wir im Tkmtske^irk krlaek mit 37,8 kro?., also gs-
rade in demjenigen Dedrk, wo das Kindvielt am stärk-
sten Zugenommen kat, dann in Dürsn mit 24,7 kro?., in
Lurgdorl mit 22, in Dreikergen mit 19,1, in Xonolkingen
mit 18,5 Dro?. etc., wäkrend eins ^unakms des Aegsn-
kestandss noek aulweissn die Tkmtsdsdrke Kaulen mit 28,5

Dro?., Diel mit 26,6, Lekwar^snkurg mit 9,3, Xisdersim-
mentkal mit 9,1, Drutigen mit 7,7, Delskerg mit 5,9, Inter-
laksn mit 5,1 und kruntrut mit 2,8 Dro?.

Im Vergleielt xur ksvolkerungs^altl ergsksn sielt lol-
gende Veritältnisss.

a. kür den ganzen Xanton: àk 100 kinwoknsr kom-
men 9 Viekkesiksr, 69 Viekeinkeiten, 6,1 klerde, 53,2 8tück
Xindviek (27,4 Xüke), 5,3 8ckale und 10,5 Aegsn. Diese
den Vieltreiclitum darstellende Verkältnis?akl von 69 Vielt-
einkeilen auk 100 kinwokner ist seit 1815 sonst ksi keiner
Viek?äklung erreieltt worden, nur 1803 betrug dieselbe 71,l
und 1812 71.

lz. KIit Xücksickt auk die kandesteile: (Grösster klerde-
kestand im jura (8,8), grösster Xindviskkestand im kmmen-
tal (78) und Dkerland (72,7). (Irösster 5,ckweinekestand im
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Emmenthal (33,1), grösster Schafbestand im Oberland (10,5),

grösster Ziegenbestand ebenfalls im Oberland (28) auf 100

Einwohner.

c. Von den Amtsbezirken weisen auf 100 Einwohner
auf: Am meisten Viehbesitzer : Obersimmenthal (17,5), Fru-
tigen und Saanen (je 16,5), Oberhasle (16,1 Niedersimmen-
thal(14,5), Schwarzenburg (1 3,4), Erlach (13,3). Seftigen (13),

Interlaken (12,9), Laupen (1 2,4), Aarberg (1 2,3), Büren (11,6),
Pruntrut und Delsberg (je 11,4) etc.

Am meisten Vieheinheiten : Obersimmenthal (158,9), Saanen

(158,5), Freibergen (118,2), Erlach (113,7), Seftigen (112,9),

Frutigen (111,4), Laupen (110,3), Oberhasle (104,1), etc. Am
meisten Pferde: Freibergen (18,6), Pruntrut (12,6), Delsberg
(9,7), Fraubrunnen und Laupen (je 9,1) etc.

Am meisten Rindvieh: Obersimmenthal (144,2), Saanen

(142,7), Frutigen (98,4), Niedersimmenthal (86,8), Obeihasle
(86,7), Seftigen (86,6), Freibergen (83,6), Erlach (83,5), Laupen
(81,9), Signau (79,4), Schwarzenburg (79) etc.

Am meisten Kühe: Laupen (51), Saanen (49), Konol-
fingen (46,8), Seftigen (45,9), Fraubrunnen (45), Obersimmenthal

(44,4), Trachselwald (43,5), Signau (43 2), Schwarzenburg

(42,4), Aarberg (41,4) etc.

Am meisten Schweine: Laupen (53), Erlach (50,6),

Aarberg (41,6), Fraubrunnen (37,6), Trachselwald (36,3) etc.

Am meisten Schafe: Saanen (32,1), Obersimmenthal
(22,1), Oberhasle (21,7), Frutigen (16,3), Seftigen (14,7),

Schwarzenburg (13,9) etc.

Am meisten Ziegen: Oberhasle (52), Obersimmenthal
(48,4), Frutigen (46,2), .Saanen (42,4), Niedersimmenthal (32),

Interlaken (25,4), Schwarzenburg (21,9), Seftigen (15,4),

Signau (14,8) etc.

Interessant ist die Vergleichung der Zunahme des
Viehstandes gegenüber derjenigen der Bevölkerung für die letzten
87 Jahre, wie folgende Zahlen zeigen:
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Hmmentiial (33,1), grösster 8c1ralizsstanci im Oderlanâ (10,5),

grösster ?iie^endsstanZ skenkalls im Oksrlanä (28) ank 100

Linxvolrner.

c. Von äsn Vmtsde^irlcen weisen anl 100 Linvvoiiner
auk: Vm meisten ViekdesiVer: Ddersimmentiral (17,5), ?ru-
ti^en nnà 8aansn (je 16,5), Odsrirasle (16,1 >, Meàsrsimmsn-
àl(14,5), 8cdcvar-:en1i>nrA (1 3,4), Lrlaclr (13,3). Zeitigen (13),
Interlalcen (12,0), Raupen (1 2,4), àrdsrA (1 2,3), Lürsn (11,6),

?runtrnt nnâ Oslsker^ ()s 11,4) etc.

Vm meisten Viskeinksiten - Odersimmentkai (158,0), 8aa-
nen (158,5), IVsidsi-Z-en (118,2), ürlaclr (113,7), 8ekti^en (112,0),

IVuti^en (111,4), Raupen (110,3), Obsrlrasls (104,1), etc. 7^.m

meisten ?Ierâs: ?reiderZ-sn (18,6), ?rnntrnt (12,6), Oelsderx
(0,7), ?randrunnen nnâ I^anpen ()e 0,1) etc.

7^.m meisten R.inàvisir: 6)dersimmsntkal (144,2), 8aansn
(142,7), ?rutÌAkn (08,4), ^isâsrsimmentiral (86,8), Odeckasls

(86,7), Zeitigen (86,6), Ureidsr^en (33,6), Urlack (83,5), Raupen
(81.0), 8ißman (70,4), 8ckwar?knkurA (70) etc.

^.m meisten Xüde: Raupen (51), 8aanen (40), Konoi-
linken (46,8), 8elti^en (45,0), ?randrunnen (45), Okersimmsn-
tkal (44,4), Iraciisslxvalâ (43,5), 8iKnau (43 2), 8ctitvar?en-
kunA (42,4), ^.arder^ (41,4) etc.

2^.m meisten 8ckcveins: I.anpsn (53), Lrlacir (50,6),

^.arder^ (41,6), I^randrunnsn (37,6), Vraclrsslvccalci (36,3) etc.

^Vm meisten 8ckaks: 8aanen (32,1), ()bersimmenàs.1
(22.1), Obsrkasle (21,7), ?rutÌAen (16,3), 8sItÌAen (14,7),

Lckwai^knkui'x (>^,0) etc.

7Vm meisten Ae^sn: Okerirasle (52), Okersimmentnnl
(48,4), Urnti^en (46,2), 8aanen (42,4), I^iecisrsimmentiral (32),

Intsrlaken (25,4), 8ckwarTenknrA (21,0), 8ektiAsn (15,4),

8ÌAnan (14,8) etc.

Interessant ist <1ie Ver^leiclrunA cier /unalrme ciss Vielr-
stancles Zs^enüder cier)eni^sn cier LevüIIcerunA kür âie letzten
87 Satire, wie kol^enâe Radien ^ei^en:
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Jährliche Zunahme
der Vieheinheiten der Bevölkerung

Zeitperiode Zahl Proz. Zahl Proz.
1819 — 1847 813 0,35 3965 1,17

1847-1906 2921 1,16 281 7 0,63
1819—1906 2243 0,98 3187 0,94

Daraus ist ersichtlich, dass die Bevölkerung in der
ersten Periode von 1819 — 1847 relativ fast viermal so stark
sich vermehrte, als der Viehstand, in der zweiten Periode,
von 1847 —1906, der Viehstand dagegen relativ beinahe
doppelt so stark zunahm als die Bevölkerung und dass im

ganzen Zeitraum seit 1819 die Bevölkerung und der Viehstand

nahezu in gleichem (letzterer in etwas stärkerem)
Verhältnis zugenommen haben.

Im Vergleich zur produktiven Bodenfläche ändern sich
alsdann diese Verhältnisse bezüglich des Viehreichtums oder
der örtlichen Viehdichtigkeit sehr wesentlich. Während
auf 1 km2 im Kanton überhaupt 111,4, im Oberaargau
sogar 172, im Mittelland 171,3, im Emmenthal 161,1, im Seeland

155,2 Vieheinheiten kommen, sinkt diese Verhältniszahl

für den Jura auf 80,7 und für das Oberland gar auf
68,7. Pferde kommen auf 1 km2 im ganzen Kanton 9,8,
Rindvieh 86 Stück, Kühe 44,4, Schweine 33,6, Schafe 8,6

und Ziegen 17,0.

Wird für die Berechnung der Viehdichtigkeit anstatt
der produktiven die gesamte Bodenfläche zur Grundlage
genommen, so ergeben sich für den Kanton 62,3 Vieheinheiten

per km2, eine Verhältniszahl, welche die frühern um
so mehr übertrifft, je weiter rückwärts die Zeitpunkte der
Viehzählungen liegen; von 1808—1822 betrug dieselbe nur
erst 30—33, die Viehdichtigkeit war also damals um die
Hälfte geringer.

Die Bedeutung der einzelnen Viehgattungen resp. das

Verhältnis derselben zu einander kommt durch folgende
Zahlen zum Ausdruck:

Von den Vieheinheiten machte das Rindvieh im Kanton
überhaupt 77,2 Proz., das Pferdegeschlecht 13,2 Proz., das

Kleinvieh 9,6 Proz. aus, d. h. die Schweine repräsentieren
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jährliche Zunahme
6er Vieheinheiten 6er Bevölkerung

wieitperiocle Zahl Brow. Zahl Brow.

1819 — 1847 813 0,35 3965 1.17

1847-1906 2921 1,16 2817 0,63
1819—1906 2243 0,98 3187 0,94

Daraus ist ersichtlich, class 6ie Bevölkerung in 6er
ersten Berio6s von 1819 — 1847 relativ käst viermal so stark
sied vermehrte, als 6sr Vislistancl, in 6er Zweiten Bsrio6s,
von 1847 —1906, 6sr Vielistancl 6agegen relativ heinahe
cloppelt so stark wunahm als 6is Bevölkerung un6 6ass im

ganzen Zeitraum seit 1819 6is Bevölkerung un6 6sr Vieh-
stan6 nahewu in gleichem stetwterer in etwas stärkerem)
Verhältnis Zugenommen kaken.

Im Vergleich wur pro6uktiven Lo6snkläche än6ern sich
als6ann 6isse Verhältnisse hewüglich 6es Viehrsichtums o6sr
6er örtlichen Vish6ichtigkeit sehr wesentlich. 5Vähren6
auk 1 km 2 im Danton überhaupt 111,4, im Dhsraargau
sogar 172, im Nittsllan6 171,3, im Bmmsntlial 161,1, im Bee-

lan6 155,2 Visheinhsiten kommen, sinkt 6isss Verhältnis-
wähl kür 6en ^sura auk 80,7 un6 kür 6as Odsrlan6 gar auk

68,7. Bksrcle kommen auk I km- im ganzen Kanton 9,8,

Kin6vish 86 Btück, Kühe 44,4, Bchweins 33,6, Bchake 8,6

un6 Aegsn 17,0.
5,Vir6 kür 6is Berechnung 6er Vieh6ichtigkeit anstatt

6er pro6uktiven 6ie gesamte Lo6enkläche wur (4run6lags
genommen, so ergehen sich kür 6en Kanton 62,3 Viehsin-
heitsn per km-, sine Verhältniswahl, welche 6is krühern um
so mehr üdertrikkt, )s weiter rückwärts 6ie Zeitpunkte 6er
Viehwählungen liegen; von 1808—1822 detrug clieselds nur
erst 30—33, 6ie Visliclichtigkeit war also 6amals um 6is
Kalkte geringer.

Die Be6eutung 6er einzelnen Viehgattungen resp. 6as

Verhältnis clerselhsn wu einan6er kommt clurch kolgen6s
Wahlen wum 2kus6ruck:

Von 6en Vieheinheiten machte 6as Kin6vieh im Kanton
üderhaupt 77,2 Brow., 6as Bker6kgeschlecht 13,2 Brow., 6as

Kleinvieh 9,6 Brow, aus, 6. h. 6ie Bchweine repräsentieren
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7,5 Proz., die Schafe 0,8 Proz. und die Ziegen 1,3 Proz.
Den Amtsbezirken nach sind diese Verhältniszahlen
allerdings ziemlich verschieden ; so varieren z. B diejenigen
betr. die Pferde von 2,9 Proz. im Minimum (Obersimmenthal

und Frutigen) bis 23 Proz. (Bern), 23,6 Proz.
(Freibergen), 26,1 Proz. (Pruntrut) und 40,6 Proz. im Maximum
(Biel); sodann diejenigen betr. das Rindvieh von 50,7 (Biel)
bis 91,5 (Obersimmenthal), also in umgekehrtem Verhältnis.

Im Vergleich zu den andern Kantonen der Schweiz
steht der Kanton Bern der Viehhaltung resp. der
Viehdichtigkeit nach numerisch nicht im vordersten, aber doch
im 10. Rang und bezüglich der Pferdehaltung im 3. resp.
4. Rang ; es weisen einen grössern Viehreichtum auf : die
Kantone Obwalden 107,8, Freiburg 105,1, Graubünden 102,5,

Appenzell-I.-Rhoden 98,4, Luzern 97,6, Wallis 85,4, Nid-
walden 82,5, Uri 78,3 und Schwyz 76,1 Vieheinheiten auf
100 Einwohner, die Schweiz überhaupt 57,2. In qualitativer
Hinsicht dagegen würde der Kanton Bern mit seinem
Viehstand in der Rangordnung unzweifelhaft einer der ersten
sein. Im Vergleich zu 12 andern Staaten ist zu bemerken,
dass der Kanton Bern hinsichtlich der Viehhaltung
(Vieheinheiten und Rindvieh auf 100 Einwohner) nur von
Mecklenburg-Schwerin und Bayern übertroffen wird; im
Ziegenbestand nimmt derselbe indes noch den ersten

Rang ein.

Von einer detailliertem Wertberechnung des Viehstandes
muss diesmal Umgang genommen werden, da für eine solche

zuverlässige Ermittlungen über die Viehpreise und den
Gesamtdurchschnittswert der einzelnen Viehgattungen vorausgesetzt

werden muss. Da eine solche Erhebung bisher in der
Regel von den Bundesbehörden veranlasst wurde, so glaubten
wir, dieselbe abwarten zu sollen; bis jetzt unterblieben
jedoch bezügliche Anordnungen. Glaubwürdigen Angaben
zufolge dürfte indes die Wert- oder Preiserhöhung der
einzelnen Viehstücke oder per Vieheinheit im letzten Jahrfünft

ca. 10 — 30 Proz. betragen, sodass sich bei Annahme
von 20 Proz. folgende einfache Rechnung ergäbe :
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7,Z Lro?., die 8cbale 5,8 Lro?. und die AeZen 1,3 Lro?.
Den ^.mtsbsüirlrsn nacb sind clisse Verbältnisicablen aller-
dinqs ^iemlicb verscbieden; so varieren L dis^'eniAsn
betr. clie Lkerds von 2,y Lro^. im lVIinimum (Obersimmen-
tirai uncl Lruti^en) dis 23 Lro^. (Lern), 23,5 Lro?. (Lrei-
derben), 25,1 Lro?. (Lruntrut) und 45,5 Lro^. im i^laximnm
(Viel); sodann dis^sni^en betr. das Kindvieb von 55,7 (Viel)
dis 91,5 (Obersimmentlial), also in umqelcebrtem Verbâltnis.

Im VerAleicb ^u den andern Kantonen cler 8cbwei^
stellt der Kanton Lern der ViebbaltunA resp, der Vieli-
dioliti^lreit naclr numeriscb nicbt im vordersten, aber docb
im 15. KanA und be^ü^licb der LkerdebaltunA im 3. resp.
4. KanZ; es weisen einen qrössern Viebreicbtum auli die
Kantons Obwalden 157,8, Lreibur^ 155,1, draubünden 152,5,

2^ppsnz:slI-I.-Kbodsn 98,4, Imkern 97,5, VIallis 85,4, Kid-
walden 82,5, Kri 78,3 nnd 8cbw^!5 75,1 Visbeinbeiten anl
155 Linwobner, die 8cbwei? überbaupt 57,2. In qualitativer
Kinsicbt daqeqen würde der Kanton Lern mit seinem Vieli-
stand in der Kanpordnunp un^weilelbalt einer der ersten
sein. Im VerAlsiclr ?u 12 andern 8taaten ist ?u bemerlren,
dass der Kanton Lern lnnsiclitlicli der Vielilraltnnq (Vieli-
einleiten nnd Kindvieli anl 155 Linwolmer) nur von
Vleclrlsnbur^-8cbwerin nnd Lavern übertrollen wird; im
Ae^endestand nimmt derselbe indes nocb den ersten

KanA ein.

Von einer dstailliertsrn V/ertdereelmnnq des Vielrstandes
muss diesmal IIm^anA genommen werden, da Inr eine solclrs

Zuverlässige Ermittlungen über die Viebprsise nnd den (Is-
saintdurcbscbnittswert der einzelnen Viebgattungen voraus-
gesetzt werden muss. Da sine solelrs Lrbebung bisber in der
Kegel von den Lundesbebörden veranlasst wurde, so glaubten
wir, dieselbe abwarten ?n sollen; bis )'st?t unterblieben ^s-
doclr bs^üglicbe Anordnungen. dlaubwürdigen Angaben ^n-
lolge durits indes die V/ert- oder Lreiserbobung der ein-
meinen Viellstüclce oder per Vielrsinlreit im letzten ^abr-
lünkt ca. 15 — 35 Lro?. betragen, sodass siclr bei ^.nnabme
von 25 Lro^. kolgende einlacbe Kecbnung ergäbe:
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Wert des Viehstandes pro 1901 Fr. 131,378,084 oder
im Durchschnitt per Vieheinheit Fr. 337,5 —J— 20 Proz.
405 X^24,284 Vieheinheiten Fr. 171,835,020 oder rund
172 Millionen Franken. Nehmen wir aber nur 15 Proz.

Werterhöhung im einzelnen an, so ergibt die Rechnung
immerhin einen Gesamtwert des bernischen Viehstandes von
Fr. 164,410,050. Das Mittel zwischen den beiden
Wertsummen stellt sich auf Fr. 168,122,535. Der Viehstand
stellt somit einen beträchtlichen Teil des Nationalvermögens
und zugleich einen wichtigen Faktor des Nationalwohl-
;standes dar.

»O
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^Vsrt clss Vielistunclss pro 1901 — ?r. 131,378,084 oàsr
im Ourclisclinitt per Vielisinìielt ?r. 337,5 -j-20 ?ro?. —
405 X424,284 Vielisinlisitsn — ?r. 171,835,020 oâer runâ
172 Millionen ?runksn. hodmen wir nder nur 15 ?ro^.
^Vsrtsrliöliun^ im einzelnen un, so sr^ikt âis R.eclmunZ'
immerlrin einen (-lssumtwert âes ksrnisâsn Vielistunclss von
?r. 154,410.050. Ous lVlittsl ^wisâsn àen ksiâsn ^Vert-
summen stellt sicli uul ?r. 158,122,535. Der Vislistunâ
stellt somit einen dstrâàtliclisn l'sil clss l^utionulvermo^ens
uncl ?uAleicti einen vviolrtiAen l?àtor clss àtionulwolrl-
stunâes clur.

»--z»"
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